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3Sontfactud 2fmetl>acf>.

(Sin S o r t r a g /

sebaltcn

in îrer i)irtartfd)en ©efellfdjitft

von

Dr. ©. 51. ftecbtce.

tîidjt atte» «Stänncrtt/ welcbe ber ©efdjidjte anbeimjufallen

verbietten/ ifl eô vott ber Sorfepung vergönnt/ burcb tpat-
fräftigeo/ itt Ut Stugett fattenbeö Eingreifen itt Ut Sdjid*
fati iprcö Solfeö itt Seiten beö Umfdjwungö uttb ber ©äb-

rung im Sorbergruttbe alò Erfcbeiaungen aufjutreten / iit
für bie Slacpwctt ber ©egenflanb ber Sewunberuttg werben.

Eê mag bie ©efdjidjte wopt jene Äorpppäctt vom piitflettett;
aber obne mtgcredjt ju fein, barf fic audj jene ©eflatten
nicfjt unbeteudjtet taffen, in betten iai flille Satten beö

©eifleö pervortritt, ber jwar unfct)etnbar uttb allmaptig, bod)

um fo fteperer auf ber Sapn einer rubigen / geifUgett/ von

ittnett perauö wirfenbett Umgeflaltuttg fortfeprettet. Eö ifl
nicfjt btoö baö attf ber Oberfläcpe ftdjtbar werbenbe Srau*

fett/ welcpcö be« ^rojcß ber ©äbrung bilbet, eö ftnb and)

Ut i« ber Siefe unbemerft waltenben jerflörenben uni tini*
genbe« Äräfte, wtldjt Ut Umgcflaftung pervorbringen. Unb

lS7

Bonifacius Amerbach.

Ein Vortrag,
gehalten

in der historischen Gesellschaft

von

vr. D. A. Fechter.

Uicht allen Männern, wclche der Geschichte anheimzufallen

verdienen, ist cö von dcr Vorfchung vergönnt, durch that,
kräftiges, in die Augen fallendes Eingreifen in die Schick,

sale ihres Volkes in Zeiten deS Umschwungs und der Gay.

rung im Vordergrunde als Erscheinungen aufzutreten, die

für die Nachwclt dcr Gegenstand dcr Bewunderung werden.

ES mag die Gefchichte wohl jcnc Koryphäcn vorn hinstellen;
aber ohne ungerecht zu fcin, darf stc auch jene Gestalten

nicht unbclcuchtct lassen, in denen daS stille Walten des

Geistes hervortritt, dcr zwar unscheinbar und allmählig, doch

um so sicherer auf der Bahn einer ruhigen, geistigen, von

innen heraus wirkenden Umgestaltung fortschreitet. Es ist

nicht bloS daS auf dcr Oberfläche sichtbar werdende Brau,
sen, welches den Prozeß der Gährung bildet, cö stnd auch

die in der Tiefe unbemerkt waltenden zerstörenden und cini.
genden Kräfte, wclche die Umgestaltung hervorbringen. Und
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id) wtifi iiid)t, ob nidjt gerabe in 3citcn, wo Ut Seibem-

fdjaft flörcnb itt fo oitlt Serbältttiffe ftd) cinbrängt, ber

Slid in iit (litten Serfflättctt beê ©eifleê etwaö Sopì*
tpuetibeö bat uab «perföntiepfeiten einen eigenen Sleij be-

fommen, bie mitten in ber Sewcgung unb niept opne an

berfefben Sbeil ju nebmen, bodj befonnenen unb leibenfepaft*

lofen ©eifleö ibr Siel verfolgen.
Senn idj Sbncn baber bai Seben unb Sirfen unfreö

«Stitbürgerö S o a i f a c i u ö St m c r b a dj vorjttfübren gebenf t,
fo erwarten ©ie feitte jener ©eflaltett/ bk mit energtfeper

Hattb bewegenb ober benimmt in tic Seitcrcigntffe eingreifen.
Eö tfl taö Seben unt Sirfett cineö bcfdjcitenctt ©etebrten,
bai aber ttidjt opne fegenöreiepe ©puren auf mebr benn

einem ©ebiete für ttttfre Saterftabt unb bk Siffcnfcpaft
vorübergegangen ifl. 33ontfacittö Slmcrbadj verbtent in
mebr alö einer ^cjicpting unfre Slufmerffamfcit, einmal

megen feineö Siibuttgögangcö, ber ibn mit ben auögejeicb*

netflen Stamen ber ftep tieugeflaltcnben Siffcnfdjaft in Rt*
rübrung braepte: ferner wegen ber Scrbienfle, bie er

um bie görberung ber Humanitätöflubien tpeilö butep feinen
unmittelbaren pcrföiiiidjeit Einfluß, tbeilö alö ©ammler ber

©epriften beö flafflfepett Slltcrtpumö, tpeilö burdj feine niept
uitbcbctttenbc Spüttgfcit bei ben bieflgen «Prcffen fiep erwarb,
©einen Stamen nennt ber ^pbttologe unfreö Seitatterö noep

mit ©aufbarfeit. Uttb follte Slmerbaepö Slame nidjt fepon

beßwegen unfre Slufmerffamfcit auf ftep jiepen, weil er unter
ber Sab! berjenigen genannt wirb/ welcpc iai neue ©eifleö*
leben, um tai man lange Statim beneibete, in beutfepen

Sattbett beimifcp maeptett, unb er mit bemjenigen beò Äorp*
ppäen fclbtgcr Seit, idj meine beò Eraömuö fo enge ver>

fnüpft ift Slid)t weitiger intcrcffaitt barf aud) bte ©teilung
genaunt werben, bie Slmcrbadj auf bem firepliepen ©ebiete
ber Sieformation gegenüber eittnabm, uttb baö Sirfen, iai
er atö Stcdjtögefebrter entfaltete uni iai fidj weit über Ut

16«

ich weiß nicht, ob nicht gerade in Zeitcn / wo die Leidenschaft

störend in fo viele Verhältnisse stch eindrängt/ dcr
Blick in die stillen Werkstätten des Geistes etwas Wohl-
thuendes hat und Persönlichkeiten einen eigenen Reiz
bekommen, die mitten in dcr Bewegung und nicht ohne an

derselben Theil zu nehmen/ doch besonnenen und lcidenschaft-

lofcn GcisteS ihr Zicl verfolgen.
Wcnn ich Ihnen daher daö Lcbcn und Wirken unfrcs

Mitbürgers B o nifaciu S A mcr b ach vorzuführen gedenke/

fo erwarten Sic kcinc jcncr Gestalte«/ die mit encrgifchcr

Hand bewegend odcr hcmmcnd in dic Zeitereignisse cingrcifcn.
ES ist das Lcbcn und Wirkcn cincS bcschcidencn Gclchrtcn/
das aber nicht ohne scgcnsrcichc Spurcn auf nichr denn

cincm Gebiete für unfrc Vaterstadt und die Wissenschaft

vorübergegangen ist. Bonifacius Amcrbach vcrdicnt in
mchr alS ciner Beziehung unfre Aufmerksamkeit/ einmal

wegen seines Bildungsganges / der ihn mit dcn ansgczeich-

nctstcn Namen dcr stch neugcstaltenden Wissenschaft in
Berührung brachte; ferner wegen dcr Verdienste/ dic cr

um die Förderung der Humanitätsstudicn theils durch fcinc«
unmittclbarcn pcrsönlichcn Einfluß, thcils als Sammler der

Schriften dcö ttafstschcn AltcrrhumS/ thcilö durch scine nicht
uttbedcutcndc Thärigkcit bci dcn hicstgen Prcsscn stch crwarb.
Scincn Namen nennt dcr Philologc unsres Zeitalters noch

mit Dankbarkeit. Und sollte Amcrbachö Namc nicht schon

deßwegen unsre Aufmerksamkeit auf stch ziehen/ weil er unter
dcr Zahl derjenigen genannt wird/ wclchc daS ncue Gcistcs-
lebcn/ um das man lange Italien beneidete/ in deutschen

Landen heimisch machte«/ und er mit dcmjcnigc« dcö Koryphäen

sclbigcr Zeit/ ich mcine des Erasmus fo cnge
verknüpft ist? Nicht weniger interessant darf auch die Stellung
genannt werden/ die Amcrbach auf dem kirchlichcn Gebiete

dcr Reformation gegenüber ciimahm/ und daS Wirke«/ das

er als Rechtögelehrter entfaltete und das stch weit übcr die
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«Stauern feiner Saterftabt auöbebntc. Unb enblid) wk »iel

©cfjöneö uttb Ebfeö auf bem ©ebiete ber Siffenfcpaft unb

Äunft fnüpft ftep itidjt befonbere für unfre Saterftabt an

ben Stame« Slmcrbadj? wk Sieleò, bai bit Sterbe unb ber

Stupm berfefben geworben ifl ©ie Sabt biefeö Sbemaö mag

baper iatin ibn Stcdjtfcrtigung ftnbcn, unb jwar um fo

mepr, ia nodj nirgenbö biefer «Statut einen Siograpbcn ge*

funben bat. ©cr ©toff bat biö babin nodj ttnbcttüfet in ben

rcicppaltigcu binterfaffetten ©epriften ikfti ©efebrten gelegen.

«Stein Swed fantt fein aaberer fepn, alö baburcp, bafi idj
ani biefen ©epriftcu einen, wenn audj ungenügenben, bio*

grapbifdjctt Scrfudj wage, tpeilê auf itn «Statut felber,
tbeilö auf iit für feine Settgefdjicpte überpaupt niept un*

widjtigen ipapicre aufm erf am ju madjen. Sdj be*

fepränfe miep eittflmeitett auf feitte SSilbungögefcpicpte unb

wünfepe biefefbe alö einen Speli feiner Stograpbic attgefeben

ju wiffen.

i.
«Bontfactuô -Mmcrbadié« Knabenalter.

Eö war «Stittwocpö »or Äreujcrfinbung im Sabr 1484
alö »om Statbe ju Safet ber „Sruder Haue »ott
Emmerpacp" tnö Sürgerrecpt aufgenommen mürbe. ')
©erfelbe war 1444 2) ju «Reutlingen geboren worben unb

1) 3m „rotfjen Söucije" t)ti$t ti: <£>aii8 son QmmetVad) emit collegium

ut moris est mihmicfyen post inventionem crucis 148*1.

-) Sie »Angabe 1434 in ben „^Beiträgen jur Söaälet SBucfjbrucfeigefdJidjte"

ift uniidjtig. Siejj gcfyt au« bem fpätet aniufüljrenben (SpitaVfiium iti
3of)anne3 ?lmctbad) Ijeroer; eben fe unridjtig bei- in cbigen Seiträgen
angegebene ïobeatag wie an« bem QfyUapfjium unD aui einem 93riefe

be« Äartljäuferi'ricr« Oregeriu« an tStaämuä (p. 1532 D. cd. Cleric.)
6ert)orge!)t, Wo berfelbe 4. Oct. 1514 »on Amorbacbius senioris
féliciter defunetus lebet.

1S9

Mauern seiner Vaterstadt ausdehnte. Und cndlich wie viel

Schönes und Edlcs auf dcm Gebiete dcr Wissenschaft und

Kunst knüpft stch nicht bcfondcrS für nnsrc Vaterstadt an

den Namen Amcrbach wie Vieles/ daS die Zierde und der

Ruhm derselben geworden ist? Die Wahl dieses Themas mag

daher darin ihrc Rechtfertigung finden/ und zwar um fo

mehr, da noch nirgends diefcr Mann cincn Biographen
gefunden hat. Dcr Stoff hat bis dahin noch nnbcnützt in dcn

reichhaltigen hintcrlassencn Schriften dicfcS Gclchrtcn gclcgen.

Mcin Zweck kann kein anderer sevN/ als dadurch/ daß ich

auS dicscn Schriften einen / wenn auch ungenügcndcn/

biographische Versuch wage/ theils auf den Mann fclbcr/
theils auf dic für fcinc Zeitgeschichte überhaupt nicht
unwichtigen Papiere aufm cr fa m zu machcn. Ich
beschränke mich cinstwcilcn auf fcinc Bildungögefchichte und

wünsche dieselbe alS einen Theil scincr Biographic angcschen

zu wissen.

I.

Bonifacius Amerbachs Knabenalter.

ES war Mittwochs vor Kreuzcrfindung im Jahr 1484
als vom Rathe zu Basel der „Trucker Hans von
Emmerpach" inö Bürgcrrechr aufgenommen wurde. ')
Derfelbe war 1444 z„ Reutlingen geboren worden und

l) Im „rothen Buche" heißt es: Hans von Emmerpach emit civile-
gi»m ut inoris est mitwuchen post ittvcotioiiein crucis l484.
Die Angabe in dcn „Beiträgen zur BaSler Buchdruckeigeschichte"
ist unrichtig. Dieß gcht aus dem sxätcr anzuführenden Epitaphium des

Johannes Amcrbach hervor; eben so unrichtig der in obigen Beiträgen
angegebene Todestag, wie aus dem Epitaphium und aus einem Briefe
des Karthäuservriors GregcriuS an Erasmus <s>, iSZ2 v. «à. Llerie.)
hervorgeht, wo derselbe 4. Oct. <ö>4 von.Vn,«ri>»eliiu8 »enioris teli-
citer «ielunctu» redet.
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batte, nacpbem er in sparlò tinter Sobanneò a Lapide
Hepntitt voit ©tein flubirt unb bie «Stagiflcrwürbc erlangt

batte, alò Eorreftor in ber Offtcin »on 9lnton Äoburger in
«Nürnberg gearbeitet, mit bent er ttocp fpäter itt Icbbaftem

(9cfd)äftö»erfcpr ftattb. ©ie itt ibrem Sugenbaltcr flepenbe

Sucpbruderfmtff mar bamalò eia $ctb, iai mandjctt ße*
tePrten weniger auê ©emimtfttdjt, alò aitò retner Siebe jur
SMffcnfdjaft unb bcren Scrbrcitung attjog. ©o gcfdjab eö

betm auep, bafi S»bann »on Enimerpacp/ (gewöbnfid) Sinter*

baep unb Slmorbadj) jwifepen 1475—1480 itt Safet eine

©ruderet griinbetc, Ut ibm unter ben ©eteprtett ©ctttfdj*
taubö balb einen berübmtcn Stamen erwarb.3) ©emt feibfl

»on aufrichtiger grömmigfeit burdjbrungctt unb um beren

Serbrcitmig bemüpt, fitdjte er namcntlidj bai in ber Ebri«
flettbeit betttape atttigutrte ©tttbtum ber Äircbenväter baburd)

wkbtt bervorjurufen, baf> cr biefetbea, gereinigt von Ent*
flcllmtgcn, ben Sbeologen jugänglid) madjte. ©aju befäbig*

ten iljn tbcilö feine eigene nidjt gcmoptttidje ©eleprfamfeit
nnb Stuöbauer, tpeilö ik fr Ulft auögcjcidjttctcr ©elebrten,
cince Sleudjfitt/ ©imppciing, Seontoriuö, «petlifatt, Eo»

non it. 2t., bereit ©ienfle er auf ttnetgennüpige' SfBeife in
Stttfprudj nabni.4) ìlio fprcdjenbe ©ciifmäicr biefeö feineö

©trebenö flepen îlttgufltnuê unb Hteronnmitö ba. ©oep fdjeint
Sobann îlmcrbacp wenigflenö Slnfangê bie îppograpbie nidjt
allein befdjäfttgt ju baben, fonbern auep ber llntcrridjt:
benn «Stcprcrc nennen ibn itt ipren Sriefen 7, Htbttr " (pra>-

ceptor). öbfdjon burd) feine Äunfl vieffad) itt Slnfprttcp

genommen, mußte cr auep in feinem vorgerüdtern 5llter

') @ci)on 1491 fdjrieb itjm Leontorius: «Xunc nomen tuum per omni
-um ora doctorum dissipatur. Facit hoc divina imprimendi cu.
>ra quo omnibus te impressoribns aut antefero aui cerle poli-
¦ tissimis et optimis coaequo.«

-') Erasm. epp. p. 12/ii) B. p. 164 D.

17«

hatte / nachdem er in Paris unter Johannes » I^iä«
Hcvnlin von Stein studirt und die Magistcrwürdc erlangt

ham / alS Correktor in dcr Officin von Anton Koburger in
Nürnberg gearbeitet/ mit dcm cr noch später in lebhaftem

Geschäftsverkehr stand. Die in ihrcm Jugcndaltcr stchcndc

Buchdruckcrkunst war damals ein Fcld/ daS manchen Ge,
lckrtcn wcnigcr aus Gcwinnsucht / als aus rcincr Licbc zur
Wisscnfchaft «nd dcrcn Verbreitung anzog. So geschah eö

dcnn anch/ daß Johann von Emmerpach/ (gewöhnlich Amcrbach

und Amorbach) zwischen 147S—14«« in Basel cine

Druckerei griindctc, dic ihm unter den Gelehrten Deutschlands

bald cincn berühmtcn Namcn crwarb. ^) Dcnn sclbst

von aufrichtiger Frömmigkeit durchdrungen und um dcrcn

Verbreitung bcmüht/ suchtc cr namcntlich das in dcr Chri.
stcnhcit beinahe antiquirte Studium der Kirchenväter dadurch

wicdcr hervorzurufen/ daß cr dicfclbcn/ gcrcinigt von Ent-
stcllungcn/ dcn Thcologcn zugänglich machte. Dazu befähigten

ihn theils seine eigene nicht gewöhnliche Gelehrsamkeit
nnd Ausdauer/ theils dic Hülfe auSgczcichnctcr Gclchrtcn /

cincö Rcnchlin/ Wimphcling/ LconroriuS/ Pcllikan/ Co

non u. A./ dcrcn Dicnstc cr auf uncigcimützigc? Wcisc in
Anspruch nahm. ^) AlS fprcchcndc Dcnkmälcr dicscö scincö

SlrcbcnS stchcn Augustinus und HicronpmuS da. Doch scheint

Johann Amerbach wcnigstcnS Anfangs dic Typographic nicht
allcin bcschäftigt zu habcn / sondern anch dcr Unterricht:
dcnn Mehrere ncnncn ihn in ihrcn Bricfcn „ Lchrcr " (p,«-
l-eptoi). Obschon dnrch scinc Kunst vielfach in Anspruch

gcnommcn/ wußte cr auch in scinem vorgerückter« Alter

Schon t^öl schrieb ihm I^contvrius- »ZVunc nomen tuum per omni

»r» <ji>« «innìlills te iingresso»il>»s «ut votetelo »ui certe poli-

>) Lr:,sm. cxi>. p. I'24i) N. z>. 134 v.
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nod) fo viel Seit ju erübrigen,5) um in feinen ©tubien
îtidjt flebett unb bem Umfdjwmtge nidjt fente ju bleiben,
ben Statica ber SÖMffenfcbaft unb bent ©efdjmarfe in ©eutfdj*
lanb ju bringen im Segriff war.

Uagefäpr um bicfelbe Seit, alö Statut ?lmerbad) bai
«Pürgcrredjt von Safet erlangte, verbeiratbetc er fiep mit
einer SStttme, Sar bar a -Ortenberg (geb. 1453 gefl.

1513), mit weldjer er brei ©obne uttb jwei Sücpter jettgte.
©er ältefle ber ©opne war S rutto (geb. 1485), ber mittlere
3?aftliuò (geb. 1488), bai jüngfle von allen Äittbern S o tt i f a*

ciuö. ©en» bie eine ber Sdjwefittn, «Stargaretpa würbe

i486 geboren/ ffarb aber fd)on jwei Sabre nadj iPrer ©cbitrt,
uttb eine jweite «Stargaretpa war fünf Sabre älter alò Sbotti*

farine.6) ©iefer nämlidj würbe ben 3.2lprii 1495 geboren.7)

©iefer jüngfle ©opn Sonifaeinö war ti, wttdjtn Ut Sor*
fepung attöerforeu Patte mit bem ©cfdjtcdjtc attep ben Stubin
ber 9lmerbadjifdjett gamtlie fortjupflattjen. Smar gefdjap biefi

auf einem anbern SSege, ali ti in beò Saterö Slbftcptctt

gelegen batte; benn Svb»mn 3(merbaep Patte fiep in ber Her*
auögabe ber Äirepenväter eine Sebcnöattfgabe jum Stei gc*

fledt, beren Serwirfiidjung Ut ©reujen feiner £ebettòbaucr

iiberfdjreitcn muffte. Er ging baber mit bem ©ebattfen um,
feitte ©öbne burdj ttmfaffcnbe, unb namcntlidj fpradjliepe
©tubten ju ber ebrcnvollen gortfeßmtg beò vott ibm alò

Sppograpbctt Segonttenen perattbilben jn laffen- s)

Sottifaciuò bradjte bte erflett jwöff S^brc int ättcrlicpcn
Haufe ju. «Statt pat bett ©at? aufgcflellt, ber «Stenfcp fti
citi «Probuft ber Serbättttiffc uttb Umflänbc. ©o gcfäbrlicp

*) Cfr. Job. Ulr. Surgant regimen studiosorum 1302 in ber -Sebi*

tation an 53runo unb fflajtliuä StmeibacfJ.

') «Sie mürbe 1490 geboren unb tjeixatfjttt fuäter bei: £anbel3mann

Safob Oîedjburger.
') Zwinger tbeatrum bumanac vitae. Vol. VI. p. lo7o.
S) Erayn. epp. p. lo4 D. p, 1249 C.
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noch so viel Zeit zu erübrigen / °) um in seinen Studien
nicht stehen und dem Umschwünge nicht ferne zu bleiben,
dcn Italien dcr Wisscnfchaft und dcm Geschmacke in Deutschland

zu bringen im Begriff war.
Ungefähr um diefelbe Zcit / alö Johann Amcrbach daö

Bürgerrecht von Bascl erlangtc, vcrhcirathctc cr stch mit
cincr Wlttwc/ Barbara Ortcnbcrg (gcb. 1453 gest.

1513), mit welcher cr drci Söhnc und zwci Töchter zeugte.

Der älteste der Söhne war Bruno (geb. 1485), dcr mittlcrc
Basilius (gcb. 1488)/ daö jüngste von allcn Kindcrn Boni fa-
ciuS. Dcnn die eine dcr Schwcstcrn/ Margaretha wurdc
148« geboren/ starb aber fchon zwci Jahre nach ihrcr Gcburt/
und cinc zweite Margaretha war fünf Jahre älter als Boni-
faciuS. °) Dieser nämlich wurde dcn 3. April 1495 gcborcn/)
Dicfcr jüngstc Sohn B o n i fa c i uö war cö/ wclchcn dic Vor-
schung auöcrkorcn battc mir dcm Gcschlcchtc auch dcn Ruhm
dcr Amcrbachifchcn Familie fortznpflanzcn. Zwar gcfchah dicß

auf einem andern Wege/ alö eS in dcö Vatcrö Abstchtcn

gclcgen hattc; dcnn Johann Amcrbach ham stch in dcr
Herausgabe dcr Kirchenväter cinc LcbcnSaufgabc zum Ziel
gesteckt, dcrcn Vcrwirklichung dic Grcnzcn fcincr Lcbcnödaucr

übcrschrcMn mußte. Er ging dahcr mit dcm Gcdankcn um,
seiuc Söhnc durch umfasscndc/ und namcntlich fprachlichc

Studien zu der chrcnvollcn Fortsttzung dcö von ihm alö

Typographen Begonnenen heranbilden zu lassen- ^)

Bonifaciuö brachte die crstcn zwölf Jahrc im ältcrlichcn

Haust zu. Man hat dcn Satz aufgcstcllt, dcr Meufch sci

cin Produkt dcr Verhältnisse und Umstände. So gefährlich

Okr. Foli, I^Ir, 8urF!,ut reglinen stucliasorun, 1ZU2 in der

Dedikation sn Bruno und Basilius Amerbach.

') Sie wurde t^3l> geboren und heirathcte sväter den Handelsmann

Jakob Rechburger.
>) ?>vinjr«r tlie»triiin Imniniüle vit»e. Vol. VI. p. 1373,
L) Lrss^i. ez>«, p. 134 0. z>, 1249 0.
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biefer ©at? auf bem etbifcbcn ©ebiete erfdjeittett mag, fo

barf bod) ber ióiftorifer bemfelben feine ©ettung nidjt völlig
abfpredjett/ uttb am wenigflen barf ber Siograpb iettett be*

bentenben gaftor auffer Slept taffett, ben bai päuölfcpe

Seben, Ut erften Umgebungen unb Einbrüde für bai
«probuft beö ©efammtlcbeaö auömacpctt. ©er fromme ©inn,
ber in 9fmerbad>ö Haufe waltete, bie ©ewiffenbaftigfeit,
mit ber bit «pflfdjtcn, wefdje Ut Äircpe ben Sbrigen auf*

erlegt, beobachtet würben, bie Steinbeit unb ©trenge ber

©itten, weldje biefeö frani vor anbern auöjcidjncte, unb
ber Eifer unb bie Sbättgfcit- mit wcldjcr pier bit Swede
ber SSiffcnfdjaft »erfolgt witrben — biefi Sltleö jcicpnete in
ben Eparafter beò Ättaben jette ©runbflridjc, Ut itt bem

Sebettögcmälbe beò «Statincö überall jum Sorfcbein fommen.

©iefelbcn Sorbilber fanb Sonifaeinê wieber in ben greun*
ben, weldje tägtidj feitteò Saterò frani befuepten, um ben*

felbea in bn Herattögabe beö 9fuguflittuö ju unterflüi?cn / in
bem geleprtett uttb frommen Eanotticitò »on ©t. Sconbarb/

9(ttguflittuö ©obo,9) einem ber Eafligatorcn beò ?tugu*
ftinuö, itt bem burdj feine wiffcttfcpaftlicbctt Slrbciten niept
uaverbtettten «Ütinoritenprebigcr nnb Seftor granjiöcuö
25p 1er,10) weicpctt Slmcrbacp unter feine Serwanbtcu »on

9) Sebo fdjrieb eine Slnjatjl argumenta in ber Sluêgabe bet? Slugujlinu«
SlDam vit. Pcllic. p. 272. Zeltner.

K) SB ij 1er inar pon 1501 — 1506 in Safel. (Sr erloarb ftdj um bie
Sitteratur baburd) iBetbienfte, bafj er bie burd) 3Rönd;e entficllten $anb«

fdjriftcn caifigirte unb mit römifdjer Scrift (romano obaractere)
(er »vor ber erfìe, ber fie amuanbte) jierlid) abfd)rieb unb beim Srucfe
Smangiti enienbirte. (Sr »ar ti ana), ber in ben Srucfen bes 3oljann
Slmerbadj bie .(tavnteleintfjedung einführte unb SntjaltSanjeigen ïorfefctc.
Suret) biefe feine Slrbeiten erroarb er fidi einen bebeutenben Spanien

unter feinen 3eitgencffen. Sr roar aud) ©icrjter ; „poeta insignis et
ad poeticam natus, si ineidisset in bsec tempora" fagt Uellican
sen ipm. (Sr bidjtete j. 23. mehrere lateinifdje Oben, worunter aud) far*-

pl)ifd)e, auf bie jungen 3lmerbad)e. cfr. Zeitner et Tita Pellic. in
Adam vit. Theol. p- 272.

172

dieser Satz auf dem ethischen Gebiete erscheinen mag, so

darf doch der Historiker demselben seine Geltung nicht völlig
absprechen, und am wenigsten darf der Biograph jenen
bedeutenden Faktor ausser Acht lassen/ den daö häusliche

Lcbcn / die crstcn Umgebungen und Eindrücke für daS

Produkt des Gefammtlebcns ausmachen. Der fromme Sinn/
der in AmerbachS Haust waltete/ die Gewissenhaftigkeit/
mit dcr dic Pflichten/ welche die Kirchc dcn Ihrigen auf-
erlcgt/ bcobachm wurdcn, die Reinheit und Strenge der

Sittcn/ welche diefes Haus vor andcrn auszeichnete/ und
der Eifer und die Thätigkcit, mit welcher hier die Zwecke

dcr Wissenschaft verfolgt wurdcn — dicß Allcs zeichnete in
dcn Charakter deS Knaben jcnc Grundstriche, die in dcm

LcbenSgcmäldc dcS Manncö überall zum Vorschein kommen.

Dieselben Vorbilder fand Bonifacius wicdcr in dcn Freunden/

welche täglich feines VaterS HauS bcfuchtcn, um dcn-

felbcn in dcr Herausgabe dcS Augustinus zu untcrstiitzcn/ in
dcm gelehrten und frommen Canonicus von St. Leonhard/

Augustinus Bodo/«) einem dcr Castigatorcn dcö Augustinus,

in dcm durch fcinc wissenschaftlichen Arbcitcn nicht
unverdicntcn Minoritenprcdigcr und Lcktor FranziScuS
Wyler/>°) welchen Amcrbach untcr scinc Verwandten von

9) Dodo schrieb eine Anzahl »rgrumevt» in der Ausgabe des Augustinus
Ava», vit. Wellie, p. 272. «eltner.

t») Wyler war von iSUl — iöOS in Basel. Er erwarb stch um die

Litteratur dadurch Verdienste, daß er die durch Mönche entstellten

Handschristen castigirte und mit römischer Schrift i roin-»,« el>»ractere)
ier war der erste, der sie anwandte) zierlich abschrieb und beim Drucke

Manches eniendirte. Er war es auch, dcr in den Drucken des Johann
Amcrbach die Kaviteieintheilung einführte und Jnhaltsanzeigen vorsetzte.

Durch diese seine Arbeiten erwarb er sich einen bedeutenden Namen
unter seinen Zeitgenosse». Er war auch Dichter; „poetn insigni« et
Uli poetieam nntus, »i inciiiissel in Il!«c tempora" sagt bellica«
von ihm. Er dichtete z. B. mehrere lateinische Oden, worunter auch sar-

phische, auf die jungen Amerbache. «t'r. deliver et vita?eiiie. i»
^,i»m vit, riteol. p. 272,
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müttcrficpcr ©cite jäpttC/ in bem Seftor beö bieflgen «Sttnortten*

ffoiterö Eonrab?Pclticattuö (Äürfncr) vott Slufadj/ unb in
bem für feitte 3eit niept uttgebilbctcn Pfarrer ©urg ant bti
©t. Spcobot/ ber fepon feitte Spettnapme att Jtmerbacpö

©öbnett baburd) beurfunbet patte, bafi er ben beiben altern
feine ©djrift » regimen studiosorum « bebicirte. Stidjt WC*

niger tebpaft, wenn aud) gröfitctttpeilo abwefenb, inte*

refftrte fiep ber fromme ^ a f o b «Simpbeling, ber innige

greunb beò Saterö/ für feineö lieben Sonifaciuö Erjicpttng
uttb tieff bemfelben wobt fctbfl liebreiepe väterüdje Ermab-
nungett jufommen.

©ie ©runblagen ju feiner wiffenfdjaftlicpctt Silbung
legte neben bem ätterlicpen Haufe Ut SbcoborfcpufC/ mo

Safob S run vott Herbortt eine Seit lang fein Seprcr war.
©päter gettofl er ben Unterriebt vott Safvb ©al att bro*
n i u ö (auep 911 e a tt b e r / © a t j m a tt u genannt) ber, ebenfallê

Scbrcr att ber Sbeoborfdjutc unb eitt greunb in S»bamt 9lmer*

baepö Haufe, burcp fein freunblidjcö unb peitercö Sempcrament
unb burd) ik Siebe, mit ber cr feitte» Sdjültt bebattbette,

auf iai Herj beö jungen Sonifaciuò einen vortbettpaften

Etttflufj auoübte. Stod) lange Sabre beruad), alò ©alau*
broniuö itt Ebur alö Scbrcr attgefleilt war, würbe iai freuttb*

fdjafttidje Serpättoifl jwifdjctt Scprcr uttb ©cpüfer burcp

fcbriftliepcu Scrfcpr unterpaitcn. ©od) bie $efl, wclcpc

im Sabre 1507 Safet peimfuepte, unterbraep bett btöberigett

©attg feineö Unterrtcpteö. ©ic um bie ©efuttbpcit ibreö

jarten ©profjfittgö beforgten îtel'tertt wollten ibn vor ber

Stttflcduttg babntdj fidjtt ffeilen, ba$ fit ibn aui Safel
entfernten.

Sn einem cinfamen Sbale, füblicp vom ©orfc «Stuttcnj

tag bamalò tin fteineò Seginettftoflcr, Ettgctttpal/ von ben

©efebrten Arcta vallis ober auep wobl naep attteftamettt*
lieber Slttatogie Ettgcbbi gettattttt. ©ort war um fetbige
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mütterlicher Seite zählte/ in dem Lektor des hiesigen Minoriteli.
klosterS ConradPcllicanuS (Kürsncr) von Rufach/ und in
dcm fiir fcine Zeit nicht ungcbildctcn Pfarrcr Sur g ant bei

St. Thcodor/ dcr fchon fcine Theilnahme an Amcrbachö

Söhnen dadurch beurkundet hatte/ daß cr den bcidcn ältern
feine Schrift » regime» stucliosorum X dedicirtc. Nicht
weniger lebhaft/ wenn auch größtcmhcilS abwcfend/ intc.
refsirtc sich der fromme Jakob Wimpheling/ der innige
Freund dcS VatcrS/ für fcincS licbcn BonifaciuS Erzichung
und licß demselben wohl selbst liebreiche väterliche Ermah.
nungcn zukommen.

Die Grundlagen zu scincr wisscnschafttichcn Bildung
lcgtc neben dem ältcrlichcn Haufe die Theodorfchule/ wo

Jakob Brun von Herborn cine Zeit lang fcin Lchrcr war.
Später gcnoß er dcn Unterricht von Jakob Sal a «droit
i u S (auch Al e and e r / S alz m an « genannt) der/ ebenfalls

Lchrcr an der Theodorfchule und ein Frcnnd in Johann Amer-
bachS Haust/ durch fcin freuudlichcS und hcitcrcS Tcmpcramcm
und durch die Liebe / mit der cr feinen Schülcr bchandcltt/
auf das Hcrz des jungen BonifaciuS cincn vorchcilhaftcn

Einfluß ausübte. Noch langc Jahrc hcrnach/ alS Salan.
droniuS in Chur alS Lchrcr angcstcllt war, wurdc daö

freundschaftliche Verhältniß zwischen Lehrer und Schüler durch

schriftliche« Verkehr unterhalten. Doch die Pest/ welche

im Jahre 1507 Basel heimsuchte / unterbrach dcn bisherigen
Gang seines Unterrichtes. Die um die Gesundheit ihres

zarten Sprößlings besorgten Aeltcrn wollten ihn vor der

Ansteckung dadurch sichcr stcllcn/ daß sie ihn aus Basel
entfernten.

In einem cinfamcn Thale/ südlich vom Dorfc Muttcnz
lag damals ein kleines Beginenklostcr/ Engenthal/ von den

Gelehrten ^rct» vallis odcr auch wohl nach alttestament-

licher Analogie Engcddi gcnannt. Dort war um selbige
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Seit (1504 — isti) ") ber Eiflercicnfcr Eonrabuê
Scontoriuê (Seuenberg) auö beut Älofter von «Staut*

brotttt SPetcbtvatcr, ein Wann, ber ju ben auögcjcicfmetcn

©elcbrten ber bamaligctt S^t geborte, erfaprett im Sateini*

fdjtn, ©riecpifdjctt unb Hebräifdjett unb ©cpriftfleller 12),

ein greunb Steiidjlinö unb SBtmpbelittgö, mit benen er tn

lebbaftent, bai ©tubium ber flafftfepcn Sittcratttr betreffen*

ben Sriefwcdjfel flattb, unb mit Statut Slmerbadj im ver*

trauten Scrpättatffc, beffen treffen cr mit feinen Äcnutniffcn
uutcrflüijte. îttrgcnbô glaubten Ut 5leltern ben jarten Atta*
bea iti tcibiidjcr unb geifliger Hiafidjt beffer aufgehoben,
alö itt Engentbai unter beö Seontoriuö Seitttng, wo er ttoep

einige ipm befreunbete SSglinge antraf, ipeitnfidfje Sbrättcn
weinenb tief) bie «Stutter ben Sieblittg ibreö Hcrjcnö im

grüb.tabre 1507 von ibrer ©ette jieben.

Seontoriuö erfannte balb baö Staturen feineö S^glingò;
er erfannte iu ibm ein jarteö ©entütb, auf weiepeö SSorte

ber Siebe mebr Einbrud madjten, alò etfernc ©trenge unb

gurdjt. S»banncö Slmcrbadj piugegett fdjeint ein «Statut von

jiemlid) flrengen 9tnforberuttgen gewefen ju fein, uttb gc*

wünfept ju paben aud) in furjer Seit grücptc ber Semüb-

ttitgen ju feben. Sbn in feiner ©trenge uttb feinen Sitt*

forberuugen milber ja fltmmen, fdjrieb ibm Seontoriuö: „3ln
,;ben Änabctt, bie ©u mir anvertraut baft/ ift eia reger

„Sktteifcr ju btmttitn, jeber fuept eö bem anber« i« guten
„©Uten unb in ben Äentttmffen juvorjutpun. ©odj fann

»man nidjt auf einmal btn SStettfcpett babin bringe«/ mopin

;:matt mödjtc — bai mufi eben ©djritt für ©djritt unb mit
-Siebe gefepepen. ©efjpalb tafl idj ©idj wiffen baff ©ein
„Sontfaeiuö auf frcunblidjc SBeife geleitet fein will uttb

") Sr (ladt am 1. 3ar.ua- 1511 bafelbjf. Vita Pellicani in Adam.
vitt. p. 277.

12) (Sr fdjrieb epistolae ad diversos, carmina, orationes.
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Zeit (IS04 —lsii) ") der Cistercicnscr Conraduö
LcontoriuS (Leuenberg) aus dem Kloster von Maul-
bronn Beichtvater, cin Mann, der zu den ausgezeichneten

Gclchrtcn dcr damaligen Zcit geborte, erfahren im Lateinischen/

Gricchifchcn und Hebräischen und Schriftstcllcr '-),
cin Frcund RcnchlinS und Winiphclingö/ mit dcncn cr in

lcbbaftcm/ daö Studium dcr klassischen Litteratur bctreffcn-
dcn Bricfwcchsel stand/ und mit Johann Amcrbach im
vertrauten Verhältnisse/ dessen Pressen cr mit scincn Kcnntnisscn

umcrstiitztc. Nirgends glaubrcn dic Acltcrn dcn zartcn Kna-
bcn in leiblicher und gcistigcr Hinsicht bcsscr aufgchobcn,
alS in Engcnthal untcr dcö LcontoriuS Leitung/ wo cr noch

cinigc ihm befrcundctc Zoglingc antraf. Heimliche Thränen
weinend licß dic Muttcr dcn Licbling ihrcö Hcrzcnö im

Frühjahre I»(>7 von ihrcr Scitc zichcn.

LcontoriuS crkanntc bald daö Natnrcll fcincS Zöglingö;
cr crkanntc in ihm cin zarrcS Gcmiith, auf wclchcö Wortc
dcr Licbc mchr Eindruck machten, alö ciscrnc Scrcngc und

Furcht. Johannes Amcrbach hingegen fchcint cin Mann von

ziemlich strcngcn Anfordcrungcn gcwcscn zu scin, und gc-

wiinscht zu habcn auch in turzcr Zcit Früchtc dcr Bcmüh-

lmgcn zu schcn. Ihn in scincr Strcngc und scincn

Anfordcrungcn mildcr zn stimmcn, schrieb ihm LcontoriuS: »An
„dcn Knabcn, dic Du mir aiwcrtraut hast, ist cin rcgcr
„Wcttcifcr zu bcmcrkcn, jcder sucht cö dcm andcrn in gutcn
„Sitten und in dcn Kcnntnisscn zuvorzuthun. Doch kann

„man nicht auf einmal dcn Mcnschcn dabin bringcn, wohin

„man mochtc — daö muß cbcn Schritt für Schritt und mit
„Licbc gcfchchcn. Deßhalb laß ich Dich wisscn, daß Dcin
„BonifaciuS aus freundliche Weise gclcitct scin will und

Er starb am l. Januar iSli daselbst, Vila !'e!l!ci>ni in ^,<I»,n,
Vitt. ». 277.
Er schrieb cv>5l«li><! »à <iivcrs«s, c»ru>i»!i, «rstioues.
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„niept burcp fttecbttfdje gurdjt/ unb bai gefällt mir für
„einen Änabett vott guter 9frt viel beffer, afê mettn man

„iljn, wie eö bti ben ©ctttfdjett ©itte ifl, auf barbarifepe

„Skifc uttb mit StutpenftreidKn anfpornett will. SBenn ©u
„baper nidjt ptöfctid) feine Hanbfeprift oeränbert flnbcfl, fo

„fafj ©idj baö nidjt wuttbertt/ mein lieber îlmerbadj; beim

„nur im Scrlaufe ber Seit crfdjficfjctt fidj Ut ©eifler unb

„gepett ber Steife entgegen unb — fo tautet titein «Sabt*

„fprndj — eitt Sag ifl beö anbern Scbrcr." — „Äomm

„nun balb ja unö unter bai bett «Stufen gewetbte ©adj,
„uttb ftcb wk wir unö ganj bem ©teufte ber Eamettett bin-
„gegeben pabett." — ©ie furje Seit/ wäfjrenb welcper So*

nifaciuò int Ätofler Engetttpal wat, lief? ben erfapreuen unb

tiefblidettbctt Seontoriuö in bem Ättaben niept gcwöbnttdje

Anlagen erbtidett. „Sebc wopl, fepreibt cr voll Suvcrftcpt,

„unb ©u barfit vou ©einem Sonifaciuö ©ir ©rofleö ver*

fpredjctt. '•

©iefe tmb äpttlicbc ^rogttofltfa befltmmtcn bett Sater
um fo eper feinen S&oitifaciuö efuett geregelten ©tublettgang
beginnen ju taffen. Safelö ©djulcn waren bamalê niept int

biitpettbftctt Suflanbe; wer nur immer bie «Stiftet befafji,

fepidte bie bem ©tubium beflimmten ©obne naep ©cptett*

flabt. ©ort nämlid) patte Subwig ©rittgettberg, tin Seit*
genoffe unb greunb beö Hierottpmianerö Hegtuö, beö Sebrerö

von Eraòmuò untò Sabr 1450 citte ©cpitie enidjtet, ,8)
bie balb weit unb breit ben Stttbm einer vorjüglidjctt ftdj
erwarb uttb bie «pflattjflätte auögejetdjtteter «Stanne* würbe.

«Ktacp ©djlettflabt patte jcbtt Sabre früper îlmerbacp

feine beiben älteren ©opne ju bem bamaligeu Slcctor

Erato (Äraft Hofmann) vott llbeubcim gefepidt. Sm Sabr
1507 atö Sotttfaciuö nad) ©djtcttftabt fant/ war Hiero*

I3) @. »R61)rid) bie ©djulc in ScÇtettjiabt ic. in 3llgen Seitför. 1834.
53b. IV. 2.
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„nichr durch knechtische Furcht, und das gefällt mir für
„einen Knaben von guter Art viel bcsscr, alö wenn man

„ihn, wie eö bei den Deutschen Sitte ist, auf barbarifchc

„Wcisc und mit Nuthenstrcichcn ansporncn will. Wcnn Du
„dahcr nicht plötzlich scinc Handschrift vcrändcrt findest, fo

„laß Dich daö nicht wundcrn, mcin lieber Amcrbach; dcnn

„nur im Vcrlaufc dcr Zcit crfchlicßcn stch dic Gcistcr und

„gehen der Reife cntgegcn und — so lautct mcin Wahl-
„spruch — ein Tag ist des andern Lchrcr." — „Komm

„nun bald zu unS untcr das dcn Mufcn gcwcihtc Dach,
„und stch wic wir unS ganz dcm Dicnstc dcr Camencn hin-

„gegcbcn habcn." — Die kurze Zeit, während wclchcr

BonifaciuS ini Kloster Engenthal war, ließ dcn erfahrenen und

tiefblickenden LcontoriuS in dem Knaben nicht gewöhnliche

Anlagen erblicken. „Lebe wohl, fchrcibt cr voll Zuversicht,

„und Du darfst von Dcincm BonifaciuS Dir GroßcS ver-

„ sprechen. "
Diese und ähnliche Prognostika bestimmten den Vatcr

um so eher seinen BonifaciuS cincn gcrcgcltcn Studiengang
beginnen zu lassen. Bafels Schulcn warcn damals nicht im

bliihcndstcn Zustande; wer nur immer dic Mittel bcfaß,
schickte die dcm Studium bestimmten Söhne nach Schlctt-
stadt. Dort nämlich hattc Ludwig Dringcnbcrg, cin
Zeitgenosse und Freund des Hieronpmiancrs Hegius, dcS Lehrers

von Erasmus umS Jahr 145« eine Schule crrichtct, '«)
dic bald wcit und brcit dcn Ruhm cincr vorzüglichen stch

crwarb und die Pftanzstätrc ausgezeichneter Männer wurdc.

Nach Schlettstadt hattc zchn Jahre frühcr Amcrbach

scinc beiden älteren Söhnc zu dcm damaligen Ncctor
Crato (Kraft Hofmann) von Mcnhcim gefchickt. Im Jahr
1507 alS BonifaciuS nach Schlettstadt kam, war Hiero-

U) S. Roh rich die Schule in Schlettstadt zc. in Jllgen Zeitschr. 18Z4.

Bd. IV. 2.
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«pmuê ©ebwiter rector scolarum, ber, im Stufe

großer ©elcprfamfeit, bod) burcp fein pumaneö SBefen fidj
nodj größercö Sob erwarb. «Slit S»bamieö 3tmerbadj per*
fotttfd) befreuttbet nabm ber freuttbticfje ©ebwilcr Sottifa*
ciuö gerne in fein iöauö auf unb leitete beffen ©tubiett.<4)
Obfdjon ©djlcttflabtö ©cpule ju ben beften geborte, fo

würbe maa ftdj irren, wenn man bamalö fdjon biefetbe ge*

reinigt von ben Srümmertt ber ©djolafiif, unb völlig belebt

von bem auö Stalten permepettbett Haudjc ber flaffffdjen
Sitteratur glauben wollte. Stodj war beö granjiöfattero
Stïeganber doctrinale auö bem 13. Sabrbuttbcrt, eine in
leoninifcbcn Serfcn abgefaßte, mit weitläuftigen Eontmettta*

riett, argumenta uni replicae im Saufe ber Seit vermebrte

©rammatif an ber Sageöorbnuitg, würbe aber »ott beffern

Scprcrn nur nodj mit Sluöwabt bebanbelt. 5locp lange niebt
fanb bie griecpifdje ©pradjc i» ben niebertt ©djulctt ibre
©teltvcrtretcr, geborte biefetbe ja bieòfeitò ber 9llpett fclbfl
an Slfabemieett ju ben Slaritätcn unb jum Suçuo. 9locp

waren Ut römifdjen Ätafftfcr niept in ipre Stecptc eittgcfeçt

uttb voti ben ©cbidjteit beò Sarmctttcrò ©paglioli aui «Statttna

(Mantuanus) tbcilwcifc verbrätigt. Ueber itn ©ang beö

Unterririjteö in ©eplcttflabt fdjrteb Sonifaciuö feinem Sater
alfo: „SSiffe, ia$ unfer «Stagiflcr beö «Ütorgcnö früb ben

„5ltejanber (doctrinale) mit unö treibt; um 9 Upr lefen

„wir einige ©ebidjte auö H»raj, £>vib, naep io libr lefen

„wir int «Statttuattuö. «Sîotttagô fcprctbt er einige ©ebiepte

„pin, bie wir in Sejicpmtg auf bie Srofobie prüfen muffen:

„in ber vierten ©tuttbe wirb wicberpoit, wai ben ganjen
„Sag über vorgefommeti ifl. "

Sn ©cplettftabt befanb ftd) bamalö, maprfdjeitttidj alö

Seprgepülfe ©ebwiterö, S»b- ©apibuö (2Siç), ber in
$ariö mit Sfatto «.Imcrbadj ffubfrt patte, uttb fpäter a«

M) Slinerbadj jaljlte pro mensa et doctrina jâljrtid) 17 aurei.

17«

nymus Gebwilcr rector scolsrulll der, im Rufe
großer Gelehrsamkeit/ doch durch fcin humanes Wesen sich

noch größeres Lob erwarb. Mit Johannes Amcrbach per,
sönlich befreundet nahm dcr freundliche Gebwiler BonifaciuS

gcrnc in fein bans auf und leitete dcssen Studicn. ^)
Obfchon Schlettstadts Schule zu dcn bcstcn gehörte, so

würde man sich irren, wcnn man damals schon dieselbe gc-

reinigt von dcn Trümmcrn der Scholastik, und völlig belebt

von dcm aus Italien hcrwchcndcn Hauchc dcr klassischen

Litteratur glaubcn wolltc. Noch war dcS Franziskaners
Alexander àoctiiuale aus dem 13. Jahrhundert, cine in
leoninischcn Versen abgefaßte / mit wcitläuftigcn Commentarien

iUKumeiitä und replicae im Lanfc der Zcit vcrmchrtc
Grammatik an der Tagesordnung, wurde aber von bessern

Lehrern nur noch mit Auswahl behandelt. Noch langc nicht
fand dic griechische Sprache in den niedern Schulcn ihrc
Stcllvcrtrctcr, gchörtc dicsclbc ja dieSscitS der Alpen sclbst

an Akademicen zu den Raritäten und zum Luxuö. Noch

waren die römischen Klassiker nicht in ihre Rechte eingesetzt

und von den Gcdichtcn dcö CarmclitcrS Spagnoli auö Mantua

(Uanuian,!«) thcilwcisc vcrdrängt. Ucbcr dcn Gang dcö

Untcrrichtcö in Schlctlstadt schrieb BonifaciuS fcincm Varcr
also: „Wisse, daß unser Magister deö MorgcnS früh dcn

„Alcxandcr (ä«,lrinale) mit unö treibt; um 9 Uhr lefen

„wir einige Gedichte anö Horaz, Ovid, nach ><> Uhr lcfcn

„wir im MantuanuS. Montags fchrcibt cr cinigc Gcdichtc

„hin, dic wir in Beziehung auf die Profodic prüfcn müssen:

„in dcr vicrtcn Stunde wird wiederholt, was den ganzen

„Tag über vorgekommen ist."

In Schlettstadt befand stch damals, wahrscheinlich alö

Lehrgchülfe Gebwilcrö, Joh. SapiduS (Witz), dcr in
Paris mit Bruno Amcrbach studirt hattc, und fpätcr an

Amcrbach zahlte pro meus» et àoctrina jährlich 17 aurei.
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©ebwiferê ©telle perfect / ©cplettflabtó ©djufe auf ibrett
Höpcttputtft bradjte. ©eö Sonifacittö bcrvorragcnbe Salente,
verbunben mit bem ©urfle nadj «HMffettfdjaft/ batten niebt
bloö beê Steftorê îtufmerffamfeit auf ftdj gejogett/ fonbern
feffeltett auef) itn im 2ffter nidjt fo fepr abflebettben ©api*
ini. „©u bafi/ fdjnibt Sapiiui an Sruuo/ in Souifaciuö
„einen Srubcr/ ber eine foidjt ©etebrigfeit bei unö jeigt
»(idj fage iai völlig obne ©djmcidjelet wk idj nodj bii
„2öenigett wabrgettommen pabe. Sänge erfttnbigte idj midj,
„wcldjent Solfe er angeböre; ettblicp erfapre idj, bafi eö

„befit Srüber fei. Sdj füpfte miep balb ju ipm bittgejogett,

„wk ju feinem anbern, unb balb fcblofj id) mit ibm fo enge

»greunbfepaft/ wk idj nodj mit Äcittem gefdjfoffcn pabe."
©er pier auf ber ©djttte jmifdjen Reiben gefdjloffene greunb*
fdjaftöbttttb, von beffen Smtigfcit ber vorbanbene Srtcfwecbfel

jeugt/ follte ein Sunb furò ganje Seben werben; er würbe

getragen intdj ik beiberfeitige Siebe jur Sfffenfdjaft / wk
fte bamalö jn neuem Seben erflaab/ unb burcb iai gemein*

fame ©treben / bem ©eifle ber ginflerttifi entgegen ju wir*
fen. «Slancpe Sbränett unb manepe ©ettfjer foflete eö

©apibuö/ atö er feinen Sottifaeiuö im Sabr 1508 von ftdj
jiebett laffen mußte / wtit bie $efl immer brobettber in
©djtettflabt mn ftdj griff/ uttb nodj vollenbò/ alò berfelbe

1509 für immer bie ©djutc vertief?. „Sdj geflebc ti, viel

„babt idj gefeufjt/ äußert ftcb ©apibuö felbft/ unb biefe

„©eufjer guäten miep nidjt mettig. ©oefj eine fotepe Srauer
„beò Herjettò — wai ift fte anbere/ ali tint «Stattifeffation

„ber greunbfdjaft?"

Vi
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GebwilerS Stelle versetzt, SchlettstadtS Schule auf ihren
HLHenpuukr brachte. Des BonifaciuS hervorragende Talente,
verbunden mit dem Durste nach Wissenschaft, hatten nicht
blos dcs Rektors Aufmerksamkeit auf sich gezogen, fondern
fesselten auch dcn im Alter nicht fo sehr abstehenden Sapi-
duS. »Du hast, schreibt Savidus au Bruno, in BonifaciuS
»einen Brudcr, dcr cine folche Gclchrigkcit bci unö zeigt

»(ich sage daö völlig ohnc Schmcichclci), wie ich noch bei

»Wenigen wahrgenommen habe. Lange erkundigte ich mich,
»welchem Volke er angehöre; endlich erfahre ich, daß eS

»dein Bruder fei. Ich fühlte mich bald zu ihm hingezogen,

»wie zu keinem Andern, und bald schloß ich mit ihm so enge

»Freundschaft, wie ich noch mit Keinem geschlossen habe."
Der hier auf der Schule zwifchcn Beiden geschlossene Freund-
schaftöbund, von dessen Innigkeit der vorhandene Briefwechsel

zeugt, sollte cin Bund fürs ganzc Leben werden; er wurde

getragen durch die beiderseitige Liebe zur Wissenschaft, wie
ste damals zu neuem Leben erstand, und durch das gemeinsame

Streben, dem Geiste der Finsterniß entgegen zu wirken.

Manchc Thräncn und manchc Seufzer kostete eS

Saviduö, alS er feinen BonifaciuS im Jahr 150« von stch

ziehen lassen mußte, weil die Pest immer drohender in
Schlettstadt nm sich griff, und noch vollends, alS derfelbe

150S für immer die Schule verließ. »Ich gestehe es, viel
»habe ich geseufzt, äußert sich SaviduS selbst, und diese

»Seufzer quälen mich nicht wenig. Doch eine folche Trauer
»dcS Herzens — was ist sie anders, als eine Manifestation
»der Freundschaft?"

IS
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n.

SBonifactuS in îBafcl mit «Bruno unb «Eaftltuê.

©aô Sabr 1509 fübrte Sottifaeiuê in itn pauêtidjen
Areiê juriicf/ in ben nnterbeffen feine beiben anbern Srüber
ebenfallê jurüdgefebrt waren/ Sruno vou tyatii, Saftliuê
von grciburg. Seibe nämlicp waren/ nadjbcm fte 1497—ìsoo
iit ©djule in ©djlettflabt uttter Erato von Ubenbeim bt*

fttdjt bättett/ von 1501 bü ittö grüpiabr 1506 auf ber

Uttiverfität itt Svario gewefen/ um bort tbeifö im Eollcgium
ber Servier/ tbeifö in beni ber Surguttber bie bamalö ju
$ariö bcrrfdjcnbe £>ccamiflifdje nomittaliflifdje) ^ppitofopbie

ju flubirea. 5ltö magistri parisienses waren fle 1500 in
ibre H«matp jurüdgefebrt. Sruno / ber ältere »on beiben/

eitt Sünglittg »ott jarterem Äörpcrbau unb ttnfitttt, tieferer
©cmütböart/ juglcidj audj »on attöbauernbem gleiße/ foüte

nadj iti Saterê Stilett Sbeologfe fitibirett; Safitiuö/ »on

fräftigercr/ fimtfidjerer Statar unb burcb äußere Eiubrüdc
erregbarer/ würbe jum ©tttbium ber Slccljte beflimmt. ©a*
bei batte aber ber Sater beflänbtg alò leçteê Siel im 5lugc/

ta^ fit ibin itt feinem Serttfe jur ©cite fiepen fotltctt.
Sruno patte bcmttadj bii 1508 einen jweiten 5lufcntbalt
itt sparte gemaept/ um unter gaber ©tabttienfiö ik pbitofo*
pbifeben ©tubiett ju ermeitern unb iit tpeofogifdjen ju bt*

ginnen» ©ocfj Ut Hnmanitätöwiffettfdtjaftctt pattett ibtt am

meiften angejogen uttb itt îlnfprudj genommen/ jumai ia tt
©elcgcubeit befani/ iit grtcdjtfdjc Sotadjt, nadj beren

Äemttttiß cr fepon lauge gebürflet baut, unter bem auö Stalten
pcrgcfommcttengrattciöcue Siffarbuê ju lernen. Unter*
beffen war Saftliuê ttaep greiburg gegangen, um unter Utrieb
3 a fi u ê bie Stedjtòwiffcnfdjaft ju flubirea. ©odj ben fort*
laufenbctt ©ang feiner ©tttbien uttterbrad) eine fdbmcrjpafte

Äranfpcit, Ut ibn fepon 1508 notbigte nadj Safel jurüd*

I7g

N.

BonifaciuS in Basel mit Bruno und Basilius.

DaS Jahr isos führte BonifaciuS in den häuslichen

KrciS zurück/ in den unterdessen feine beiden andern Brüder
ebenfalls zurückgekehrt waren/ Bruno von Paris/ Basilius
von Freiburg. Beide nämlich waren/ nachdem sie i4S7—istt«
die Schule in Schlettstadt unter Crato von Udenheim
besucht hatten/ von lsoi bis ins Frühjahr IS06 auf der

Universität in Paris gewesen/ um dort theils im Collegium
der Lcxovier/ theils in dcm der Burgunder die damais zu

Paris herrschende Occamistische nominalistische) Philosophie

zu studiren. Als maFistii varisieoseg waren ste 1506 in
ihre Heimath zurückgekehrt. Bruno / dcr ältere von beide«/

ein Jüngling von zartercm Körperbau und ernsterer/ tieferer
Gemüthsart / zuglcich auch von ausdauerndem Fleiße/ sollte

nach dcS Vatcrs Willen Theologie studiren; Basilius / von

kräftigerer/ stnnlichercr Natur und durch äußere Eindrücke

erregbarer/ wurde zum Studium der Nechtc bcstimmt. Dabei

hatte aber der Vater beständig als letztes Ziel im Auge
daß ste ihm in seinem Beruft zur Seite stehen sollten.

Bruno hatte demnach bis 1508 einen zweiten Aufenthalt
in PariS gemacht/ um untcr Fabcr StabulcnstS dic
philosophischen Studicn zu erweitern und die theologischen zu be-

ginnen. Doch die Humanitätswisscnschaftcn hatten ihn am

meisten angezogen und in Anspruch genommen/ zumal da er

Gelegenheit bekam / die griechische Sprache/ nach deren

Kenntniß cr schon lange gedürstet hatte untcr dcm aus Italien
hergekommenen FranciscuS Tissardus zu lernen. Unterdessen

war Basilius nach Freiburg gegangen, um unter Ulrich
Za siuS dic Rechtswissenschaft zu studiren. Doch dcn

fortlaufenden Gang fcincr Studicn unterbrach eine fchmcrzhafte

Krankheit, die ihn fchon is«3 nöthigte nach Bafel zurück-
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jufebren uttb einer fcfjmerjbaften Operation/ bem ©tein*
fdjnitte, fidj jn unterjieben.

Silfo waren iit brei Srüber im Sabre 1509 unb ben

fotgenbett bti einanber im »ätcrtidjen Haufe, ©iefe Screini*
gmtg mar für Sottifaeiuö nidjt opne Ut wopttbätigftctt gol-
gen. ©cmt wenn er audj auf pieftger llniverfttät Ut Sor*
lefungen befndjte, fo war eö bodj tbeitö ber Umgang mit
feinett Srübcrn / uttb namcntlieb mit Sruno / tbeitö ber tin*
terrtdjt einiger auògejeidjttetctt ©efebrtett/ ju weldjen ibm

iit tppograppifdjc Sbätigfeit uttb bie Unctgennüeigfett beò

Sateró ben Satrttt oerfefjaffte / Ut ben ©tttbie« beò Soni*
faciuê cine ganj anitt, von ber bamalö allgemein betretenen

Hecrflraße beö ©cbolafticiömuö abmcidjcttbc, b. p. eine pn-
maniftifebe Slidbtuug gab. Sa felbiger 3eit nämlid) mar
Sobamtcö Slnterbaep mit ber Herauògabe iti Hieronpmuö
befepäftigt/ für ben ibm Ut ©elcprten von allea ©eiten per

Hanbfdjrtftcn jufcptdten. Um in ben ©tanb gefelît ju fiin,
einen fritifdj juvcrläpfgen Segt mit einer gelebrten Wuiftau
tuttg ju gebett/ patte 3fmttbadj einige auögejeidjttcte ©elebrte
in feitte ©ienfle genommen/ beren Untcrridjt jugleid) feine

©öbne beniimett. ©djott batte furj vorber ber mit unfäg*
lieber «Stube größtentbeitö alö 9lutobtbaft jur Äenntniß beö

Hebrütfdjen gelangte «Pellifan bti feinem piefigen Sfufentbalte
feiue ©ienfle biefem «ffierfe gewibmet unb baneben für iit
jungen Slmerbadje eiue bebräifdje ©rammatif gcfdjriebe«/,5)
alö Sfmcrbacp nadj beffen îBeggange einen anbern ©clebrten

ju fidj berief, ben ©paaier «Slattbättö %itianui, einen

fy 2Bie fdjmierig bainal« nod) baS ©tubium biefer ©prad&e bei bem 2Uan»

gel an (Sternklaren bti SI. Sejf. »at, befreiet, bag es ein »ettljeê
Dleujafyrégcfdjenf mar, bai Seontoriuä etnfi Sruno madjte, alä et iljni
einige 33littct iti $entateud) mit beigefdjriebener iDöttlidjer beutf^et
Ucberfejsung fdjicfte, bie et »on bem burdj feine Äenntntjj im §ebtâi*
fdjen befannfen ©ebajlian SDcurtfjo (fPlurer) oon Äolmar Catte erhalten
fönnen.

12*
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zukehren und einer schmerzhaften Operation/ dem

Steinschnitte/ sich zu unterziehen.

Also waren die drci Brüder im Jahre lsv-9 und den

folgenden bei einander im väterlichen Hause. Diese Vereinigung

war für BonifaciuS nicht ohne die wohlthätigsten Folgen.

Denn wcnn cr auch auf hicstger Universität die

Vorlesungen besuchte/ so war cS doch theils der Umgang mit
seinen Brüdern / und namentlich mit Bruno / theils der

Unterricht einiger ausgezeichneten Gelehrten/ zu welchen ihm
die typographische Thätigkeit und die Uneigenniilzigkelt deö

VaterS den Zutritt verschaffte/ die den Studien deö Boni-
faeiuS eine ganz andre/ von der damals allgemein betretenen

Heerstraße dcS ScholasticismuS abwcichcndc / d. h. eine

humanistische Richtung gab. Zu selbiger Zcit nämlich war
Johannes Amcrbach mit der Herausgabe deS Hieronymus
beschäftigt/ für dcn ihm die Gelehrten von allen Seiten her
Handschriften znschicktcn. Um in dcn Stand gcsctzt zu scin/
einen kritisch zuvcrlaßigen Text mit ciner gclchrtcn Ausstattung

zu gcbcn / hatte Amerbach einige ausgezeichnete Gelehrte
in scinc Dicnstc genommen/ deren Unterricht zugleich scinc

Söhne bcnütztcn. Schon hatte kurz vorher der mit unsäglicher

Mühe größtemhcilS als Autodidakt zur Kenntniß deS

Hebräischen gclangtc Pellikan bei seinem hiesigen Aufenthalte
fcine Dicnstc dicfcm Wcrke gewidmet und daneben für die

jungen Amcrbache cinc hebräifche Grammatik geschrieben/

als Amerbach nach dessen Weggange einen andern Gelehrten
zu sich berief/ den Spanier Matthäus AdrianuS/ einen

Wie schwierig damals noch das Studium dieser Sprache bei dem Man»
gel a» Exemplaren des A. Test, war, beweist, daß es ein werthes
Neujahrsgcschenk war, da« LcontoriuS einst Bruno machte, als er ihm
einige Blätter des Pentateuch mit beigeschriebener wörtlicher deutscher

Ucbersetzunz schickte, die cr von dem durch seine Kenntniß im Hebräischen

bekannten Sebastian Murrho < Murer) von Aolmar hatte erhalten
könncn.

12«
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getauften Saben unb Strjt »on Seruf. Son Sellifan unb

Steinbutt entpfobten, napm ibn Stmerbadt) in fein frani auf.

©etm nadj bti erflertt Urtpeif war er in ©eutfdjtanb ia*
mali ber erfle Hebräer, »on »oUcnbetcr ©etebrfamfeit nnb

tiefer ©pradjfeutttniß. „Sott ibm babt idj, fagt «pcllifan,

„mebr gelernt, atö »on irgettb einem «Jlnbern/ unb »iele

„Städjte babe idj fdjlaffoö mit it;m jugebraept. Saß bod)

„beine ©obne feine tatcittifdjc Erfiärung ber ©epriftett
„pörett/ unb fte nadjfdjmbctt / wenn er obtt' alle Sleitgfllidj*

„feit fie »crboimctfdjt; bu wirft bie ©ebeimttiffe ber Debrai-

„feben «Sabrbeit in latcinifdjer Hülle mieber erblidcn." —
©etbft Eraömuö gab ibm, ali berfelbe 1518 in Somen an*

geflctlt würbe/ iai Seugniß/ ta^ er ber erfte Hebräer fei/
bem alle ©eutfepen unb Statiener ben Sorraug abträten.

Slbriattuö gewann eine fotdje Sutteigung ju SPonifaeiuö/ iafi
tt ibn ttod) lange naebber wk feinen ©obn liebte. 16)

Sott noeb etitfcljeibenbcrcm Einfluffe auf bie Silbung
beö Sottifaciuö war bamalö ein anberer ©elebrter/ ben ber

Satcr ber Herauògabe beò Hieronpmuó wegen ju fidj berief.
©citbem nämlid) ìtnbronifitò Äontobtafoö unb fein Sdjültt
Stcudjltn in ben 70gcr Sabrcn in Safel bie grieepifepe

©pradjc geteprt batten/ war ber ©omiuifaner S»banneö
Eotton (Euno) aito Slitrnbcrg ber Erflc/ ber bie grie*

cfjifdjcit «Stufen in unfre Sbore einfüprtc. Eitt ©cpüter

iti Eretcnfcrö «Stare uè «Stufuruö/ fpäter befignirten
Erjbifcpofö von Epibauruö/ ben er ju Spabua botti, beò

©cipioErateromadjUö ani ^piflofa unb beö Eretcnfcrö

So pa «tteö, fam er ju Enbe beö Sabreê l sio bara) Ser*

mitttung Stcucbtinö unb empfoplen von «pcllifan unb SMm*

ppeling auf feiner Stüdfebr auö Stauen naep Safet unb

fy Bruno Bonifacio 1U19. (Habes) Matthaeum Hadrianum,
quondam iu litteris hebraicis praeeeptorem nostrum, -virum
optimum, qui te non secus ac filium amat.
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gerauften Inden und Arzt von Beruf. Von Pellikan und

Rcuchlin empfohlen, nahm ihn Amcrbach in fcin HauS auf.

Denn nach deS erstcrn Urtheil war er in Dcntfchland
damals der crste Hebräer, von vollendeter Gelehrsamkeit und

tiefer Sprachkenntniß. „Von ihm habe ich, sagt Pellikan,
„mchr gclcrnt, als von irgcnd einem Andern, und viele

„Nächte habe ich schlaflos mit ihm zugebracht. Laß doch

„deine Söhne fcinc latcinifche Erklärung dcr Schriften
„hören, und sie nachschreiben, wenn er ohn' alle Aengstlich-

„keit ße verdolmetscht; du wirst die Geheimnisse der hebräischen

Wahrheit in lateinischer Hülle wieder erblicken." —
Selbst Erasmus gab ihm, als derselbe IS18 in Löwen

angestellt wurde, das Zeugniß, daß er der erste Hebräer sei,
dem alle Deutschen und Italiener den Vorrang abträten.

AdrianuS gewann eine solche Zuneigung zu BonifaciuS, daß

er ihn noch lange nachher wie feinen Sohn liebte. '°)
Von noch entfchcidcndcrcm Einflüsse auf die Bildung

des BonifaciuS war damals cin anderer Gelehrter, dcn dcr

Vatcr dcr Hcrausgabc dcs Hieronymus wegen zu stch berief.
Scitdcm nämlich AndronikuS KonwblakoS und fein Schüler
Ncuchlin in dcn 70gcr Jahrcn in Bascl dic griechische

Sprache gelehrt batten, war dcr Dominikaner Johannes
Conen (Cuno) auS Nürnberg dcr Erste, der die

griechischen Musen in unsre Thore cinführtc. Ein Schüler
des CretcnfcrS Marcus Mufurus, später dcsignirten

ErzbifchofS von EpidauruS, dcn cr zu Padua hörte, des

ScipioCrateromachus aus Pistoia und dcS Crctenscrö

Johannes, kam cr zu Ende dcS Jahres l s 1« durch Vcr-
mittlung Rcuchlins und cmpfohlcn von Pcllikan und Wim-
pheling auf feiner Rückkehr aus Italien nach Bafel und

Lruno Lonis»ei« s Ilslies AlattKseum II»i1r!anum,
>^uuii<1»ii> in litteri» lielirsieis praecevtorei» nostrum, virum «»
timnin, <zui te nou «ecus »c Miuin am»t.
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murlie »on Svbamteê 9lmerbad> in beffen fraui aufgenommctt.

Sonon, tbtti fo futtbig ber griedjifcbctt ©pracpC/ alò im

Sefiçe einer befferu Satinität (cr überfeme itn ©regor voit

Stajtanj uttb ben ©regor von «Jtpffa iaê Sateinifdbe) ermarb

fidj burd) feine/ menn audj uiept lange bauembe Spättgfett

nidjt unbebeutenbe Serbiettfle um bit Einfübrung beê flafft*
feben ©tubiumê unb namcnttidj beê ©tubittmê ber griedji*
fcfjett ©praepe. Dcffetttticfj fdjeiat jwar fein Unterridbt nit
gewefen jn fein/ obgtcicp «Simppettttg gegett S»bmtncê Sinter*

badj bie Hoffnung auògcfprocben batte/ eê mödjte bte biefige

Slfabemie an Eonon einen ©fanjpitttft erpaltett. Slllein er

jäplte unter feine ©djüler junge Wänntt, wttdjt burcp

Unterriebt unb bie greffe babin wirf ten/ bem ©tttbium ber

griedbifdjen Sitteratur niebt nur in unfrer Saterftabt/ fonbern

audj in ©eutfdjlanb mebr Eingang ju »erfdjaffe«. Eö

fdjloß ftep ipm nämlid) ati ©ebüter Sottifacittö mit
feinen jwei Srübern att; ju ibnen gefeilte ftd) ber bamalö

in Safel ftep aufbalteube Seatuö Stpenanuö (Silbe
»on Steinacf) im Etfaß geb. 1485)/ ben wir balb perttadj
im Sunbe mit Eraömuö unter ben eifrigflen Sorfämpfern
für bte flafftfdje Sitteratur erbtiden. Sott «Pariö jurüdgefebrt/
wo er bett Hermottpmoö ani ©parta gebort batti,
war er ju feiner Sfuöbifbung nodj nadj Safel gefommen.

Sottifaeiuô febloß ftcfj an be» an Sitter unb Äettntniffen ibm
überlegenen/ in ©efinnung unb ©treben ibm »erwanbten

Stpenattuê mit großer Hittgebung an, anb atö Eottonö ge*

meinfame Sdjültt umfdjtang btiit tin iai ganje Seben bin*
burcb nie geiodcrteò greuttbfd>aftêbanb/ itm, wit tit gotge
jeigen Witt, iit flafftfdje Sitteratur «Blancpeö ju verbaufett

bat ; wir btbtn nur vorläufig bea Settejuê Satcrcufuê berauê.

SJîcbrere Sabre biniutdj wat Slmerbadjö ^>aui ber ©il?
ber griecfjifcben «Stufen unb jog Ut Slide ber ©efebrten

auf fidj. <Si fdjitn audj bier iti begeifterten Sfgrifota
proptjettfcfjeê 2Bort ficfj vcrwirflidjen ju wollen / iafi ©cutfdj*

!8l
wurde von Johannes Amerbach in dessen HauS aufgenommen.

Conon, eben fo kundig der griechischen Sprache, alö im

Besitze einer bessern Latinität (cr übersetzte den Gregor von

Nazianz und dcn Gregor von Nyssa inS Lateinische) erwarb

sich durch seine, wenn auch nicht lange dauernde Thätigkeit
nicht unbedeutende Verdiensie um die Einführung deö klafsi-

fchen Studiums und namentlich deS Studiums der griechischen

Sprache. Ocffentlich scheint zwar sein Unterricht nie

gewesen zu scin, obgleich Wimpheling gegen Johannes Amerbach

die Hoffnung ausgesprochen hatte, es möchte die hiesige

Akademie an Conon einen Glanzpunkt erhalten. Allein er

zählte unter seine Schüler junge Männer, welche durch

Unterricht und die Presse dahin wirkten, dcm Studium dcr

griechischen Litteratur nicht nur in unsrer Vaterstadt, sondern

auch in Deutschland mehr Eingang zu verschaffen. ES

schloß sich ihm nämlich alS Schüler BonifaciuS mit
feinen zwei Brüdern an; zu ihnen gefellre sich der damals

in Basel sich aufhaltende Beatus RhenanuS (Bilde
von Reinach im Elsaß geb. 148«), dcn nur bald hernach

im Bunde mit EraSmuS unter den eifrigsten Vorkämpfern
für die klafsische Litteratur erblicken. Von Paris zurückgekehrt,

wo er dcn HermonymoS aus Sparta gehört hatte,
war er zu seiner Ausbildung noch nach Basel gekommen.

BonifaeiuS fchloß sich an den an Alter und Kenntnissen ihm
überlegenen, in Gesinnung und Streben ihm verwandten

RhenanuS mit großer Hingebung an, und alö CononS

gemeinsame Schüler umschlang beide ein daS ganze Leben

hindurch nie gelockertes Freundschaftsband, dem, wie die Folge
zeigen wird, die klassische Litteratur Manches zu verdanken

hat; wir heben nur vorläufig den VellejuS PaterculuS heraus.

Mehrere Jahre hindurch war Amerbachs HauS dcr Sitz
der griechischen Musen und zog die Blicke der Gelehrten

auf sich. ES fchien auch hier des begeisterten Agrikola
vrophetifcheS Wort sich verwirklichen zu wollen, daß Deutsch-
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lattb bem übermütpigen Stalten itn verjäprten Slubm ber

ffafftfdjen Silbung entreißen rootle, ©epttfüdjtig nadj einem

foldjen Uttterricbtc (benn er patte iai Sabr juvor um tn
©djtettflabtö Sdjult fpäter aucp iai ©riecpifdje tcpren ju
fönnen afö Slutobibaft iit Erlernung beö ©rtedjifdjen be*

gönnen) i7) fdjtkb Saoiiui 15u an feinen Sonifaeiuö:
„Herjtidj freute midj unfreö gcleprtett unb lieben Seatuê

„Slüdfebt/ jumal vott cittern Ùttt, roo bie peitigen «Stufen,

„nadjbem fte ©riccpcttlatib tmb Satium vcrlaffett/ mit att

„ibren Hainen uttb Quellen ibren SJopttfift aufgefcplagctt ju
„paben fcpeiuen unb im rupntvollcu ©eutfdjlanb jum Äampfe
„berauöforbern unb auf bea roittfetibcn Äampfprciö pinbeu*

„ten. 23aö foil icp von bem güprer (Eonon) fagen/ ben

„iit ©öfter felbft gewäblt baben, um eucp ju bem roittfen*

„ben Stttpmc biujttfüpren ©en Snbalt unfrer ganjen Un*

„terrebung bilbeten — ju iprer Spre fei'ö gefagt/ tk Simer*

„baepc. Slcp ©ott, rote Sicteö rüptnte er mir von ber

„©cpärfe fpreö Serflanbeò, von iprer ©tttenrciitpeit, von

„ibrer Humanität gegen bie Sercprcr ber SMffcnftbaft, von

„iprer Siebe unb ibrem ©ienfteifer gegen iai ©cmctttmcfcn,

„von ber gfüdliepcn Sage, ia ber Sbr eudj beßttbet — ja
„fürwapr/ wer follte nidjt glaube«/ ia^ Sbr in einem Hi'«'
„met lebtet!" ©oefj nidjt lange, fo fööte bie Hanb beò

Sobeö biefeö fdjöne Serbältniß auf; Eonott erlag mitten in
feinem ©trebeit für Scrbrcitung flaffifcper Silbung / tn fci*«

nem fünfjigftett Sabre einer Ärattfpeit bett 13. gebr. 1513.
©ein ©rab in ber ©omitttfatterftrdje jiertc fein battfbarer

©djüler Seattle mit einer beffen Serbtcnfle ebrenben S»'
feprift. <8)

fy «Putavi enim in rem meam fore, si mihi meisque diseipulis
-{rraece ali*jur.iulo consulerem.i Sapidus Bonifacio loi!.

18) Siefelbe lautet: Tot!; àyxB-oi; y.xì B-av-Zvlxi tvtçyiTtZv ht Asta
viator, si non molestimi est, lege Fr, Johan. Cononi, Xorimber-
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land dem übermüthigen Italien den verjährten Ruhm der

klassischen Bildung entreißen wolle. Sehnsüchtig nach einem

solchen Unterrichte (denn er hatte das Jahr zuvor um in
SchlettstadtS Schule später auch daö Griechische lehren zu

können alö Autodidakt die Erlernung dcö Griechischen

begonnen) ") schrieb SapiduS isii an seinen BonifaciuS:
„Herzlich freute mich unsres gelehrten und lieben Beatus
„Rückkehr, zumal von einem Orte, wo die heiligen Musen,
„nachdem sie Griechenland und Latium verlassen, mit all
„ihren Hainen und Quellen ihren Wohnsitz aufgeschlagen zu

„haben scheinen und im ruhmvollen Dcutschland zum Kampfe
„herausfordern und auf den winkenden Kampfpreis hindeu-

„ten. Waö foll ich von dem Führer (Conon) sagen, den

„die Götter sclbst gewählt babcn, um cuch zu dcm winkcn-

„den Ruhme hinzuführcn? Dcn Inhalt unsrcr gcmzcn Un-

„tcrrcdung bildeten—zu ihrcr Ehrc sci'S gcsagt, die

Americhe. Ach Gott, wic ViclcS rühmtc cr mir von der

„Schärfe ihres Verstandes, von ihrer Sittenrcinhcit, von

„ihrer Humanität gcgcn dic Verchrcr der Wissenschaft, von

„ihrer Liebe und ibrem Diensteifer gcgcn daö Gcmcinwcfcn,

„von der glücklichcn Lagc, in dcr Ihr cnch bcstndct — ja
„fürwahr, wcr folttc nicht glaubcn, daß Ihr in cincm Him,
„mcl lcbtct!" Doch nicht lange, so lööte die Hand deö

Todeö dieses schöne Verhältniß auf; Conon erlag mitten in
feinem Streben für Verbreitung klassischer Bildung, in
feinem fünfzigsten Jahre ciner Krankheit den 13. Fcbr. ISIS.
Sein Grab in der Dominitancrkirche zicrrc fcin dankbarer

Schüler BcatuS mit cincr dcsscn Verdienste ehrenden

Inschrift. '«)

t>) »l?utavi eniin in rem mesi» tore, si mini >»e!so,ue niscivulis
ssrsece »l.iciu,",nil« c«nslil.e>cn,, 8zv!àus Lonilurio I3lî.

t^) Dieselbe lautet: T/sv; «>«Ssv; x«! kv^>c7-k7v 5-7. ^st»
vistar, si non molesto.»» est, lege ?r. FoKît». Lononi, ?Iorimber
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III.
SSonifactuö in Freiburg.

Eononö Sob fdjeittt iit Seranlaffung gewefen ju fein,
iafi Sonifaciuö Safet verließ/ um in greiburg feine ©tu*
bien fortjufcçett/ nad)bem er im Sabre 1513 ben 13. Sa»,
itt Safel nodj «Stagtfler geworben war. greiburgö Sittit wat
iamali Ulrid) Safinö ber Slecbtötebrer (geb. 1461 jttEon*
ftaaj). grüper ©tabtfebreiber unb ©cpulmeifter in greiburg/
patte cr noep in einem Sitter vott nape an Ut vierjig Sabre

fidj jum ©tubium ber Slecbte gewaubt/ rourbe abtt, »on

Sugenb auf mit ber romifdjen Sitteratur »ertraut/ (©rtedjtfdj
fönnte er nfdjt) baöfcufge für tit beutfeben Sanbe, wai
Subé unb Stlciat für iit welfdjett roarett, 2Bar früber,
mie Ut übrigen 2Biffcnfdjaftctt/ fo audj iit Sariòprubettj
burcb bie ©dwlaftif entfteüt uttb burdj ©foffatoren/ roie

eiaett Sartotuò unb Salbuò unfdjmadpaft unb bornidbt ge*

maebt roorbett/ fo fübrte Saftuò iai erroadbenbe ©tubium
beò Slltertljumò in feine SMffettfcbaft ün, unb begrünbete/

wk in ©eutfdjlaab biö babtn fein Slnberer / Ut Stccptöwtf
fettfebaft burcb feine attôgejeidjuete Äenntniß in ber ©efdjicbtc
beò Stftertbumò. Bo früber djaotifepeö ©unfef wat, ta
verbreitete er Siebt unb Örbmtng. «Slit biefer Äemttitiß

ontani er audj iit ©ebiegenbeit einer reinem «nb fdjöttern

©iction/ iit Eraömuö bem ©tpfe eineö spotitian an iit
Stitt fletfte.19) Sledjt beutfeben / biebern Herjcnö/ wk tt
wat, tm Umgänge einnebmenb unb roiçig/ war er ganj baju
geeignet/ feine ©cfjüler für fidj ju gewinne«.

gensi Theologo, graecae linguae callentissimo latinae scientissimo

singularique per omnem vitam integritate praedito, qui spe ju-
vandi meliores literas ob immaturam mortem nonnihil frustratus
est. Beatus Rhenanus pietatis ergo praeeeptori B. BI. de suo fecit.
Vixit annos circiter obiit anno MDXIII. nono Hal. Start.
Vale et .ibi in rem tuam.

fy Erasm, epp. p. 1331. E. Rieggcr Zasii epp, p. 2l)ii.
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BonifaciuS in Freiburg.

CononS Tod fcheint die Veranlassung gcwefen zu fein,
daß BonifaciuS Bafel verließ/ um in Freiburg feine Studien

fortzusetzen/ nachdem er im Jahre ISIS den 13. Jan.
in Bafel noch Magister geworden war. FreiburgS Zierde war
damals Ulrich ZafiuS der RechtSlehrer (gcb.i4«i zu

Constanz). Früher Stadtfchreiber und Schulmeister in Freiburg/
hatte cr noch in einem Alter von nahe an die vierzig Jahre
sich zum Studium der Rechte gewandt/ wurde aber/ von

Jugend auf mit der römifchen Litteratur vertraut/ (Griechisch

tonnte er nicht) dasjenige für die deutschen Lande/ was

Bud« und Alciat für die welfchen waren. War früher,
wie die übrigen Wissenfchaftcn/ fo auch die Jurisprudenz
durch die Scholastik entstellt und durch Glossatoren/ wie

einen BartoluS und BalduS unfchmackhaft und dornicht
gemacht worden/ so führte ZasiuS das erwachende Studium
des Alterthums in fcine Wissenfchafr ein/ und begründete/

wie in Deutschland bis dahin kein Anderer / die Rechtswissenschaft

durch seine ausgezeichnete Kenntniß in der Geschichte

des Alterthums. Wo früher chaotisches Dunkel war/ da

verbreitete er Licht und Ordnung. Mit dieser Kenntniß
verband er auch die Gediegenheit einer reinern und schönern

Diction, die EraSmuS dem Style eines Politian an die

Seite stellte. '°) Aecht deutschen, biedern Herzens/ wie er

war/ im Umgange einnehmend und witzig/ war er ganz dazu

geeignet/ seine Schüler für sich zu gewinnen.

gcnsi IKeuIog«, grseese linguse esllentissiin« Ii>tin»e üeicntissiin«

v»n<N ineliore» I!ter»s ob iininaturar» niurtein nanviliil krustratus
est Leatus lìlieiisnus vietati» erzz« nr»eee»t«ri It Kl. lie »u« /eeit.
Vilit annos oireiter l,. «diit snn« KlVXIll nono lisi. Klart,
Vaie et nbi in rein tuam.

l9) Lrssm. eoo. p. 1331. 15. Kiegger LIssü enx, x. L9ö.
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gür Sonifaeiuö Slmerbacfj war ber Slufcmpalt in grei»
bürg (1513 — 1519) »on itn cntfdjetbettbftctt golgett.
Sm Haufe beö Safiuö mobnenb unb an feinem Stfdje fpei*

fenb/ genoß er neben beffen öffentlidjen Sorträgett itn tag*
lieben Umgang mit feinem Sefjrer uttb erroarb ftep burd)
feitte fdjon nidjt geroöbnlicpe ©cleprfamfeit / buret) feine Se-
fdjeibettbeit unb fein tiebcvolleö Herj ben bejabrten Saftuö
balb in fo pobem ©rabe, baß berfelbe fepon 151*4 fepreiben

fottute/ in greiburg fei ibm nidjtö liebereö alö fein Soni*
farine.20) Sroar befepäftigte fiep Sontfaciuö anfange nod)

«fdjt mit bem ©tubtum ber Suriöprubettj / fonbern faft auö*

fcpließlid) mit ber Sttteratur beò ftaffifdjen Slttcrtpumö unb

feçte audj fpäter biefeö ©tubium mit großer Sorliebe fort.
Er batte pierin «Otancpeö bem 1514 nad) Safel gefommenen
gefrönten ©iepter ©lareati ju verbauten/ ber ftd) beò

jungen Sonifaeiuö fo fepr amtaptn / ia^ er ipm feine ©e*
biepte gleidjfant unter ber geber roeg jufaabte.21) Sn Se*
jiepung auf iit römifebe Sitteratur tonnte er aber niept
Itidjt eine beffere Seitung alö bie beò Saftuö felbft er*

batten/ ber mit großem Setfall Sorlcfmtgeu über «poefte

unb Scrcbfamfcit bielt; fagte fa Eraòmuò vou ipnt/ ta^
tt ber cinjige ©etttfepe fei, ber ju reben unb ju fdjrcibcn
verflepe.22) Slicpt obne ftdjtbaren Einfluß blieb beò Saftuö
Seitung auf Sinterbaebò ©tpt. griiper roar beffen ©tetion
eine gefudjte unb etwaö fdjwülflige auep ©apibuö litt an
biefem gepter ; auf beò Safiuö 25utfe würbe fte eittfadjer,
natürlidjer/ amnutböüotier uttb fanftfließenb, obne ia^ bie

20) Zasius Erasmo 7. Xov. 1314. Uiegger, p. 278.

2iJ Diod) iji baä Sremidar auf unfrer 93ib(iotbef »orljanben, in toeldje«

tljeilê Sonifaciu«, ttjeikJ ©larean felbjî bie laudes Helvetiae fdjrieb.

22) Erasm. Epp. famil. 3 uno bie SSotrfbt jU be« 3affuâ intellect, juris.
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Für Bonifatius Amcrbach war der Aufenthalt in Frei,
bürg (ISIS —151S) von den cnlfcheidendstcn Folgen.

Im Hause dcS ZasiuS wohnend und an seinem Tische speisend

/ genoß er neben dessen öffentlichen Vorträgen dcn täg-
lichen Umgang mit seinem Lehrer und erwarb sich durch
seine schon nicht gewöhnliche Gelehrsamkeit, durch seine

Bescheidenheit und sein liebevolles Herz den bejahrten ZasiuS

bald in so hohem Grade, daß derselbe schon I5I4 schreiben

konnte, in Freiburg sei ihm nichts lieberes als sein
BonifaciuS. -°) Zwar beschäftigte sich BonifaciuS anfangs noch

nicht mit dcm Studium der Jurisprudenz, fondcrn fast auS-

fchlicßlich mit der Litteratur des klassischen AlrcrthumS und
setzte auch später diefco Studium mit großcr Vorliebe fort.
Er hatte hierin Manches dcm l5i4 nach Basel gckommcncn
gekrönten Dichtcr G la rean zu verdanken, der sich dcS

jungen BonifaciuS fo fehr annahm, daß er ihm feine
Gedichte gleichsam unter der Feder weg zufandte. In
Beziehung auf die römische Litteratur konnte cr aber nicht
leicht cine bessere Leitung alö die dcS ZasiuS selbst

erhalten, dcr mit großem Beifall Vorlcfungcn über Poesie
und Beredsamkeit hielt; sagte ja Erasmus von ihm, daß

cr dcr ciuzigc Dcutfchc sci, dcr zu rcdcn und zu schreiben
verstehe. -) Nicht ohne sichtbaren Einfluß blieb deö Zasius
Leitung auf Amerbachö Styl. Frühcr war dcsscn Diction
cine gesuchte und etwas schwülstige (auch SapiduS litt an
diesem Fehler ; auf dcö Zasius Winkc wurdc sic einfacher,
natürlicher, anmuthsvoller und fanflfließend, ohnc daß die

2asius Lrssm« 7. IVov. Nigger. «, 278.

2>) Noch ist das Tremolar auf unsrer Bibliothek vorhanden, in welches

theils BonifaciuS, theils Marea» selbst die Ii»,«« Nelvetise schrieb.

^'2) I5r»5m. Lpn. littuil. uno die Vorrede zu des ZasiuS intellect, zur!,.
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Äunft ju ©dbaben tam, fo iafi Saftuö einft ipm »oller greube

auf einen erpaltenctt Srief antwortete23) : „ Sd) wiö beö

„Sobeö ftin, roemt idj feit Äurjem »on irgenb jemattb eiuett

„beffer gefdbriebetten Srief erpatten babe, ©u »erflebft cö

„fo trefflief) fein ju ftin, fo ia^, wai iu niebt ftdjtbar wer-

„bett laffen roillft, boep auf »erborgene SBeife fo attfvredjettb

„burcpbliden läßt/ apnlicfj jenem «Stäbeben in ber Sbpllc,

„iai in iai ©cbüfdje fliebt, aber bodj »orper nodj gerne

„gefeben fein mödjtev' Sottifaeiuö braepte eö itt ber beffern

Satittität itt wenigen Sabren fo wtit, iafi ibn Safiuö rei
latinae antistes nattttte/ uttb Eraömuö über feine Sriefe iai
Urtbeil aba.ab, fte feien ein Slbbitb beö ©tpleö »ott Sofitiatt.

Sn Scjiebung auf bie grieepifepe Sitteratur patte er

nacb Eononö Sob Siefeö einem aabern greunbe unb Htbttt,
©erarbnê Sp(trino, ju »erbauten, bem fpäter« Steftor

ber berüpmten ©cpute in Smolt. ©iefer roar fcfjon »or beò

Sonifaeiuö Seggang von Safet in biefer ©tabt geroefett/

um ben ©rud ber Eraòmifcbcit Slbagia ja leiten uttb nacb*

fjer unter Eraömuö Slufftdjt feinen Eommentar ju beffen Sob

ber Slarrbeit ju »oUenben. ©djon in Safel patte Sonifaeiuö

ipn fennett gelernt unb feinett Unterricht genoffen.

Spftrittê war tin fdjwärmerifdjcr Serebrer ber ©riedjett/
fdbrieb audj wobl felbft griedjifd)2i) uttb freute ftcb febon

jum Sorauö auf ik Seit/ wo er mit Sonifaeiuö in greiburg

biefeö ©tubium roieber aufnehmen fönnte. „©antt
„wollen wit, fdjttibt tt ibm ju Enbe Samtarö 1515/ wit

„iit SSienett/ auf itn bunte« «Biefe« ber Sßtffenfdjaft um*

„perfliegen unb fdnvefgett balb in bett ©arten ber «Pbitofopbe«/

„balb auf ben Sluett beö Hefwb uttb Sbeofrit/ balb uttê er*

„quidett a« bem Homerifdjett diteli."

23) Riegger, p. 26. 27.
3*) ©rict^ifeÇ gefcÇriebeu ifl bet nadjfolgenbe Srief.
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Kunst zu Schaden kam, so daß ZasmS einst ihm voller Freude

auf einen erhaltenen Brief antwortete : „ Ich will des

„TodeS fein, wenn ich feit Kurzem von irgend jemand einen

„besser geschriebenen Brief erhalten habe. Du verstehst eS

„fo trefflich fein zn sein, so daß, was du nicht stchtbar wer,
„den lassen willst, doch auf verborgene Weife fo ansprechend

„durchblicken läßt, ähnlich jenem Mädchen in dcr Idylle,
„daS in daS Gebüsche flicht, aber doch vorher noch gerne

„gesehen sein möchte." BonifaciuS brachte eS in der bessern

Latinität in wenigen Jahren fo weit, daß ihn ZastuS r«i
liitilläe snti»t«s nannte, und Erasmus über seine Briefe das

Urtheil abgab, stc seien ein Abbild deS Styles von Politian.

In Beziehung auf die griechische Litteratur hatte er

nach CononS Tod Vieles einem andern Freunde und Lehrer,

Gerard uS LystriuS, zu verdanken, dcm spätern Rektor

der berühmten Schule in Zwoll. Dieser war schon vor des

BonifaciuS Weggang von Bafel in dieser Stadt gewefcn,

um den Druck dcr Erasmifchen Adagia zn leiten und nachher

unter Erasmus Aufsicht feinen Commentar zu dessen Lob

der Narrheit zu vollenden. Schon in Bafel hatte BonifaciuS

ihn kennen gelernt und feinen Unterricht genossen.

LystriuS war ein schwärmerischer Verehrer der Griechen,

schrieb auch wohl selbst griechisch und freute stch fchon

zum Voraus auf die Zeit, wo er mit BonifaciuS in Freiburg

diefeS Studium wieder aufnehmen könnte. „Dann
„wollen wir, schreibt er ihm zu Ende Januars isis, wie

„die Bienen, auf den bunten Wiefen der Wissenfchaft

umherfliegen und fchwelgen bald in den Gärten der Philosophen,

„bald auf den Auen des Hestod und Theokrit, bald uns

erquicken an dem Homerischen Quell."

2Z) weggor. p. 2«. 27.
2i) Griechisch geschrieben ist der nachfolgende Brief.
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©aê eigetttïidje ©tubium ber Snriöprubenj begann So»

nifaciuê erft im ©pätjabre 1514.25) Slnfangê fam ibm
baffelbe etwaê bornidjt »or. „ Sluf tit anmntpigctt ^fabe
„burcfj iit Sluett ber pumaniftifcpen Sitteratur wirb ibm/
„fdjreibt Saftuö 11, Dftober 1514/ ber ftcinigc Sergpfab/
»ber jur Sariöprubenj fübrt / etroaö ungeroobnt ; bocb fein

„©enie/ feine Sbätigfeit unb »on ©eiten beö Scprerö bie

„Sreue — iit werben iai Silice bcftegen." Unb in ber

Spat/ Saftuö patte ftdj nidjt geirrt. Sonifaeiuö befolgte/

wk ti fdjon fein biöbcriger Silbuugögang »orauöfepeu ließ/

bie »orgejeiebnete Slicbtung mit uuauêgcfeçtem gleiße/ roie

Ut ani felbiger Seit nodj vorbanbenen Hefte btwtiftn, fo

ba% Safiuö ip« unter benjenigen ©djiilern juerfl nannte,

auf bk er jtolj war, uttb ibm fogar 1518 feine scholia in

juris civilis originem bCbicit'tC. 26)

«SJäbrettb ber Seit feineö Slufentpalteö fn greiburg
fnüpftc ftcf) ein aabercö Serbältniß an, ba% wk aiept tetept

eitteö auf bei Sotttfactttö Sebcnörtcbtung einen entfdjeibcnben

Einfluß aueübte unb feinen Stamen au bett beö gefeiettften

©efebrten felbiger Seit fnüpftc, bie pcrföttlicpe Scfantitfcpaft
mit Eraömuö. Eò mar im ©pätjapr 1513 (niept erfl

1514 ober erft 1516, roie «Stüller attgiebt)27)/ alò biefer ©e*

25) 3n bet -SDlattifel »on greiburg Ijeijjt ti unter beni 16. ©epf. 1514:
Bonifacius Amerbach, Basiliensis civitat. et Dioeces. Magister,
ut asserii Basiliensis. 3d) wbanfe biefe Dladjrit^t ber gütigen SHib

tljeilung iti §rn. Çrof. Sdjreiber.

fy 3ailu8 fagt in biefer -Bebifation: .Tibi itaque, Bonifaci integerrime,
has dedico lucubratiunculas, ut qui hortator laboris fuisti,
esses et cruditionis assertor et qui peniliora legalis nostrae
philosophiae tanta diligentia scrutaris tanta diligentia sequeris, in
iis quoque nostris, quamlibet modica sint, investigandi tibi
materia vel aliqua suppetrret.-

fy Sica beiseifen folgente Sriefe : Erasm. epp. 1 oliò B. (Sraâmué

fdjrcibt »cn Safe! auä ben 2. Oct. 1513: -Si valetudo patietur com-
•morabimur hic usque ad natalem Christi. — Bruno Bonitacio

18«

Das eigentliche Studium der Jurisprudenz begann Bo,
nifaciuS erst im Spätjahre isiä. Anfangs kam ihm
dasselbe etwas dornicht vor. „ Auf die anmuthigen Pfade

„durch die Auen der humanistifchen Litteratur wird ihm,
„schreibt ZastuS Ii. Oktober isi4, der steinige Bergpfad,

„der zur Jurisprudenz führt, etwas ungewohnt; doch fein

„Genie, feine Thätigkeit und von Seiten des Lehrers die

„Treue — die werden daS AllcS besiegen." Und in der

That, ZasiuS hatte sich nicht geirrt. BonifaciuS befolgte,

wic cö fchon fein bisheriger Bildungsgang vorauSfchen licß,
die vorgezeichncte Richtung mit unausgesetztem Fleiße, wie

die auS felbiger Zeit noch vorhandenen Hefte beweisen, so

daß ZasiuS ihn unter denjenigen Schülern zuerst nannte,

auf die er stolz war, und ihm sogar ISI8 feine scKolia in

juris civilis ari^inem dediciitc.
Während dcr Zcit fcincS Aufenthaltes in Freiburg

knüpfte sich cin andcrcS Verhältniß an, daß wic nicht leicht
eincS auf dcS BonifacinS LcbcnSrichtnng cincn cntschcidcndcn

Einfluß ausübte und seinen Namcn an dcn dcS gcfciertstcn

Gclchrtcn felbiger Zeit knnpfrc, dic persönliche Bekanntschaft

mit EraSmuS. ES war im Spätjahr ISIS (nicht erst

ISI4 oder erst isie, wie Müller angiebr) als diefcr Ge-

25) In der Matrikel von Freiburg heißt eö unter dem iö. Sept, 1514:
lìonikaeius ^iuerliacli, Ijasiiiensis civilst, et Vioeces. Illagister,
ut «scrii Itasilicnsis. Ich verdanke diese Nachricht der gütigen
Mittheilung des Hrn. Prof. Schreiber,

26) Zasius sagt in dieser Dedikation: »liki italjue, lîonilaei integerrime,
Ks» lieclieu lucuoratiuneula», ut >iui K«rtat«r labori» t'uisti, es-

«onbiae laut» liiligcnli» scrutaci» tanta liiiigenti» sen^ucr!s, i»
iis <^uo<iue »ostris, <^uai»i!Kct inolile» sint, investiganti tibi
materia vcl »lii^ua sunneterct.

Dies beweisen folgende Briefe: lkrasm. evp, 132? lì. Erasmus
schreibt von Basel auS de» 2. Oct, lölZ: >8i valetna« patietur cor»-
»morabimur Kic usijue natalem Lbristi. — Lruno lj«uit»cio
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leprte Jieö ©rudeö feiner Slbagia unb feineê Stetten Seftamenteê

megen juerfl nadj Safet fam. ©einen Slufeutpaft bebttte er im
Sapre 1514 auf 8 «Otonate ani,28) uttb roicberpofte benfelben

von ia an btinabt ititi Sapt/ bii er 1521 feitte« bleibettben

«Sotjttfifc pier auffcf>fug. ©ie Släpe greiburgê madjtt Sonifa*
tini bäuflge Sefucpe in feiner Saterftabt mögfidb. ©ie erften/

fttilidj traurigen Serantaffuttgen ju fofdjen Sefudjett/ gab
ber am l. Sattuar 1514 erfolgte Sob feineê Saterô uttb
ber am 13. Sfuguft beffetben Sabecô erfolgte Hiafdjeib feiner
«Otutter. ©aò nabt Serpäftniß/ itt bem Eraömnö ju itn
©rudereiett unb namentlich ju Sruno unb Saftliuê Simer*

badj fiant, weldje mit Eraêmuê an ber Sluêgabe beò ipiero-
ntmiuê arbeiteten/ gab Sonifaeiuò ben Sutritt ju bem ge*

feiertflen ©eleprten bamatiger Seit. Sonifaeiuö/ ben bie

peißefle Siebe ju ben ©djrtften beò Slftertpumò burdjgfübte/
mußte in bem gefeierten «Statute/ ber bieòfeitò ber Sltpett
Slomö unb ©riedjenlattbö ©eifteömerfe eittbeimifefj ja madjen

flrebte unb mit fo vielem Erfolge tk ffafftfebe ©praepe ber

Stouter rcprobucirtC/ fein Sbcal erblidett 29). Ueber ben

erften Einbrud/ ben Sonifaeiuò von beö Eraêmuê Serfött-
fidjfett erbalten patte/ ftnben mir feine Stadjricfjtctt. Stur

iai wiffen wit, ia% Stmcrbacfj niebt bfoö iutdj Ut Eminettj
feineö ©eifleö/ fonbern auep burdj ttfftn mütt greunbtidjfeit
ftc^ angesogen füplte. Unb in ber Sbat, eö tag in beö Eraö*.

muö «Uerfönficfjfeit etivaö Eimtebmenbcö/ iai verbunben mit

21. Sept. 1515, son JBafel aui: Erasmus apud nos hiematurus
est. Zasius Erasmo 22. Sept. ISIS. : IgnoraWt Hieronymus
te tam vicinum nobis agere.i (Riegger p. 2G9.)

fy Cfr. Erasm. epp. p. 146 B.
29) Sonifaciug aufert fidj unter Slnberem in einem Sriefe (ad Basilium

XVI. Kal. Febr. 1824): tQuis est, qui litteras meliores ad nos
«vexit? Erasmus. Quis vera illa theolojjioe studia non sine per-
¦petua totius nationis laude posUiminio asseruit? Erasmus.
•Quis, qui eruditissimi* suis laboribus effeeit, ut Germania

IL7

lehrte KeS Druckes seiner Adagia und seines Neuen Testamentes

wegen zuerst nach Basel kam. Seinen Aufenthalt dehnte er im
Jahre isiä auf « Monate aus, 2«) und wiederholte denselben

von da an beinahe jedes Jahr, bis er issi seinen bleibenden

Wohnsitz hier aufschlug. Die Nähe FreiburgS machte BonifaciuS

häufige Besuche in feiner Vaterstadt möglich. Die ersten,

freilich traurigen Veranlassungen zu folchen Befuchen, gab
der am Januar isi.4 erfolgte Tod feines VaterS und
der am is. August desselben Jahres erfolgte Hinfcheid feiner
Mutter. DaS nahe Verhältniß, in dem EraSmuS zu den

Druckereien und namentlich zu Bruno und Basilius Amerbach

stand, welche mit EraSmuS an der Ausgabe des Hiero-
nymuS arbeiteten, gab BonifaciuS den Zutritt zu dem

gefeiertsten Gelehrten damaliger Zeit. BonifaciuS, den die

heißeste Liebe zu den Schriften des Alterthums durchglühte,
mußte in dcm gefeierten Manne, der dieSfcitS dcr Alpen
Roms und Griechenlands Geisteswerke einheimisch zu machen

strebte und mit so vielem Erfolge die klafsifche Sprache der

Römer riproducine, fein Ideal erblicken ^). Ueber den

ersten Eindruck, dcn BonifaciuS von des Erasmus Persönlichkeit

crhaltcn hatte, sinden wir keine Nachrichten. Nur
daS wissen wir, daß Amerbach nicht blos durch die Eminenz
seines Geistes, sondern auch durch dessen milde Freundlichkeit
sich angezogen fühlte. Und in der That, cS lag in des Erasmus

Persönlichkeit etwas Einnehmendes, das verbunden mit

21. !äer>t. lölZ, von Basel aus: Lrssinns «puà nos dienistiirus
«st. Assiri» ILrssin« 22. 8e»t. 1313. : Ignorait Hieronymus
w tarn vieinum nobis «Fere.» (liiegger v. 269.)
Okr. Drssm. ex«, x. 14« L.

2?) BonifaciuS äußert ftch unter Anderem in einem Briefe (»>l Itssilium
XVI. list. ?ebr. 1324): »Hüls est, <zui Utters» meliores »à nos
»veiit? I5rssmus. Huis vers ills tbrolo^ioe stolli» non sine ver-
»netu» tot!»» ustioni» I»nàe «osUimini« ssseruit? lürssmu».
»Hui», cjni eruditissimi s sui» isboridus elkeeit, ut Lerinsni»



188

feiner geifligen Ueberfegettljeit matteten jungen «Otann mit
rounberbarem Sauber feffettc. SBie groß aber S5onifactuê Se-

rounbemng wat, gebt auö eiaem Sricfe an feinen Srüber
Sruno (1518) bervor: „Empfiebt mid), fo angelcgetttlidj
,,©n fattnft/ Eraömuö/ ben icp roie eine ©ottbeit verebre.

;,©u roeißt ia, wie id) feine Erpabettpeit (majestatem) f«

„Sewuttbermtg auftaune. Sd) bin ber ©einige/ fo lauge

»idj atbme unb lebe. Sa/ glaube eö mit, unter itntn, iit
„ibm von Herjen jugetbaa fmb/ bin icp ber Erfle." Unb auö

einem Sriefe beò Saftuö an Eraömuö (9. «JJtai 1516): „Sebe

„roopt unb liebe unfern Somfaciuö; er verebrt t»idt> rote

„eine ©ottbeit; mürbe er fo tai frtitia,t, fo iai frimmlifdjt
„vereprett/ wk cr bett Eraömuö vereprt/ — wabtlidj, fcfjott

„patte er naefj meittem ©afürpatten Ut Sfttroartfcfjaft auf
„baö fefigere Seben." 30)

Umgefebrt mar audj itt Einbrud günflig/ ben beò juu**

gen Sonifaeiuö «pcrfönlicpfeit auf Eraömuö maepte. ©ie
Segciflerung / mit ber Sonifaeiuö iai neu erroaepenbe roif*

fenfdjaftltdje Seben umfaßte/ feine nicfjt gcmopnlicpe ©ctepr«

famfeit/ iit Stcinpcit beö iperjenö/ iit in feinem Slntttç fiep

fpicgcltC/ unb bie Slnfprttdjlofigfeit unb Sefd)cibenbcit/ bie

einen ©runbjug in feinem Ebarafter btlbetett/ marett Eigen-
fdjaftett/ iveldjc Eraömuö ju fdjäcen wußte / uttb bie iai
unftdjtbarc Sanb bilbeten/ iai fpäter btiit ©clebrte ver*

fnüpftc ©djott 1514 äußerte ftdj Eraömuö über itn ntutu
jebnjäprigen Süngling : „Sdj liebe tb« in mebr/ benn Einer

„Sejicbung unb wir bürfen unö ©roßcö von ibm verfpre**

„epen;" uttb fpäter 1522: „Sd) roill beò Sobcô ftin, roemt

„idj je eittett Süngling gefepeu babt/ ber reiner/ mtverbor«

„bencr ifl/ uni in mebr Hingebung gegen feitte greuttbc

•nulli nobilissimarutn regionum cedere debeat? Erasmus. Quïe

¦igitur omnia in litteris accepta referre par est.«

V) Riegger, p. 290.

I8g

seiner geistigen Ueberlegenheit manchen jungen Mann mit
wunderbarem Zauber fesselte. Wie groß aber BonifaciuS
Bewunderung war/ geht aus einem Briefe an feinen Bruder
Bruno (ISIS) hervor: „Empfiehl mich/ fo angelegentlich

„Du kannst/ EraSmuS/ den ich wie eine Gottheit verehre.

„Du weißt j«/ wie ich feine Erhabenheit (m^eswtem) in
„Bewunderung anstaune. Ich bin der Seinige/ fo lange

„ich athme und lcbe. I«/ glaube eS mir/ unter denen/ die

„ihm von Herzen zugethan find/ bin ich der Erste." Und aus

einem Briefe dcS ZasiuS an EraSmuS (9. Mai ISIS): „Lebe

„wohl und liebe unsern BonifaciuS; cr verehrt dich wie

„eine Gottheit; würde er fo das Heilige, fo das Himmlifche
„verehren/ wie cr den EraSmuS verehrt/ — wahrlich/ fchon

„hätte cr nach meinem Dafürhalten die Anwartschaft auf
„das fcligcre Leben." ^°)

Umgekehrt war auch der Eindruck günstig, den dcS jungen

BonifaciuS Persönlichkeit auf Erasmus machte. Die
Begeisterung/ mit der Bonifacius daS neu crwachcnde wis-
fenfchaftliche Lcbcn umfaßte/ fcinc nicht gewöhnliche Gclehr-
famkcit/ die Reinheit dcö Herzens, die in feinem Antlitz stch

fpiegclte, und die Anfpruchlostgkeit und Bescheidenheit, die

einen Grundzug in scincm Charakter bildeten, waren
Eigenschaften, welche EraSmuS zu schätzen wußte, und die daS

unsichtbare Band bildeten, daS später beide Gelehrte
verknüpfte. Schon 1SI4 äußerte stch EraSmuS übcr dcn

neunzehnjährigen Jüngling: „Ich licbc ihn in mchr, dcnn Emcr

„Beziehung und wir dürfcn unö GroßcS von ihm vcrfprc-
„chcn;" und später lSSS: „Ich will dcö Todes sei», wenn

„ich je einen Jüngling gesehen habe/ der reiner/ unvcrdor-

„bencr ist/ und der mehr Hingebung gcgen seine Freunde

«nulli nokilissimsruin regianum ceàcre <leke»i? Lrasmus. Unie
»igitur omni» in litteri» »ceevt» rekerre vsr est,,

A) lUegger, p. 29».
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„bcftçt. Û ia$ beê ©cfjidfalê Ungunft feinen auêgejetdj-

„tietett Slttlagett nidjt biitberttb itt ben «Seg trete Er roirb

„einft eine große Sierbc feineö ©eutfcfjlanbö roerben."31)

Sn greiburg patte ftcb. um Safiuê tint Slnjabl junger
«Otänttcr gefammelt/ iit fpäter in Äircfje unb ©taat von

nidjt geringer Sebcutung mürben.32) Unter ibnen bitbete

Sonifaeiuò tin «Otittetpmtft unb Ut ©cete. Eê war ttidjt
bloê iit geiflige Uebcrlcgenpeit/ bie vieffeitige Sifbuttg unb

bai Slelicf/ roelcffcö ipm Ut vertraute Sefanntfdjaft mit
Eraêmuê gab/ ik jette ©ettoffett att ipn feffeftett/ eò roareti

aud) Ut ©abett/ roeldje ben Steij beö gefeafebafttidjett
Sebenö erpöbett/ 2Bi£ uttb Sebenbigfcit/ ©idbtfunfl unb Wnfit,
roeldje ibn im Ärcife feiner greunbe roittfommen ijitütn,
©erne borte man ibm ju/ roenn er etma einen neuen Zany

itn tt bti bem -Orgaiuflen Hatte £ otter itt greiburg im

Uedjtfaub btfitttt, auf ber Saute fpielte ober ein von ibm gebidj-
teteò Sieb nad) ber «Ütelobic : Adieu mes amors, jum Äiang
ber ©aitett fang 33). — Unter ben grettnbcu/ Ut bamalö fiep

enger an ibn attfcploffen/ mar Sfjomaö Starer/ bernadj-
matige Sürgermeifter uttb Steicbövogt von Eonflanj nnb ber

Sbeotoge unb Stedbtögefebrte Sob-3»id.
Eê mar eine freubig*fd>merjtidjc Erintteruttg/ itt roefdjer

Saftuö im Sa^e 1520/ nadjitm Sonifaeiuö greiburg ver-

31) 33amit jlimmt audj ein SBrief be« Mfjenanu« an 53onifaciu« überein,

»om 3af)re 1516: «Neque ego solus sum, qui te in carissimis
•habeo, sed et quotquot in politioribus litteris aliquid sapiunt et

•imprimis Erasmus ille noster, latinae lingua; atque melioris
•istius eruditionis verissima*, deliciae, tanti tuam summa; spei in
•dolem facit, ut et subinde laudibus ferat, et inter eruditoa
•primas te occupaturum conjiciat.»

fy 2)ie Warnen berfelben fiefje Biegger vita Zasii, p. 68. 69.

fy -Diefe beiben 5Dlufifp(fe Catte et ftdj 1515 bei bem genannten SKufifet
comt>oniren laffen. Stottn fdtjreibt ttjm : „SLCellenb alfo guttolUlg fin,
„mir umb mine miefje unb atbeit tudj gn einem ptjat fjofen fdjaffen;
„was uwer e!jr iff, ba« trill id} üdj ju gebedjtnufi tragen."

ISS

«besitzt. O daß des Schicksals Ungunst seinen ausgezeichneten

Anlagen nicht hindernd in dcn Wcg trete! Er wird

„einst eine große Zierde seines Deutschlands werden." °')
In Freiburg hatte sich um Zasius eine Anzahl junger

Männer gesammelt, die später in Kirche und Staat von

nicht geringer Bedeutung wurden. Unter ihnen bildete

BonifaciuS dcn Mittelpunkt uud die Seele. Eö war nicht

blos die geistige Ueberlcgenhcit, die vielseitige Bildung und

daS Rclicf, welches ihm die vertraute Bekanntschaft mit
EraSmuS gab, die jene Genossen an ihn fesselten, eS waren

auch die Gaben, welche den Reiz deö gefellfchaftlichen Le.

bens erhöhen, Witz und Lebendigkeit, Dichtkunst und Mustk,

welche ihn im Kreise seiner Freunde willkommen hießen.

Gerne hörte man ihm zu, wcnn er etwa einen neuen Tanz,

den er bei dem Organisten Hans Kotter in Freiburg im

Uechtland bcstcllt, auf der Laute spielte odcr cin von ihm gedich-

tctcS Lied nach der Melodie^6,«« me« amor«, zum Klang
der Saiten sang ^). — Unter den Freunden, die damals stch

enger an ihn anschlössen, war Thomas Blarer, der nach-

malige Bürgermeister und ReichSvogt von Constanz und der

Theologe und RechtSgelehrte Joh. Zwick.
ES war eine freudig-schmerzliche Erinnerung, in welcher

ZasiuS im Jahre isso, nachdem Bonifatius Freiburg ver-

A) Damit stimmt auch ein Brief des RhenanuS an BonifaciuS überein,

vom Jahre 1öl6: »Xec/ue ego solus sum, <zni te in carissimi»
»Ilsbeo, seà et zuotcjuot in volitioribus litteris sliiluià »»viunt et

.imprimis Erasmus ille noster, latina; lingule statue melioris
istius eruclitioni» verissima? <leliciso, tanti tusm summso svei in

»àolem tacit, ut et suoinàe lauàibus terat, et inter eruàitos
»vrimas te «ceupaturum conjiciat.»

Die Namen derselben fiche Niegger vit» ZIasii, v. 68. 69.

Diese beiden Musikstücke hatte cr sich ISIS bei dem genannten Musiker
componiren lassen. Kotier schreibt ihm: „Wellend also gutwillig sin,

„mir umb mine miehe und arbeit tuch zu einem phar Hosen schaffen;

„was üwer ehr ist, das will ich uch zu gedechtnuß tragen."
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laffen fmttc/ fdjrieb*): „Site jene gebilbete ©obalität »on

„fo angefebenen jungen SOlännertt im vergangenen Sab«
„pier wat, wer roar eê aoberê/ alò ©U/ ber fte jufammen-*

„piett/ ber geben unb SBärme verbreitete/ uttb iit größte
„©eroiffenbaftigfeit in ©ienflleiflungen jeigte? roer tjat fidj
„in pöberem ©rabe treu uttb voU inniger Siebe erwiefen/
„alò ©u Sei ©einer Slnwefenpeit war überall grcubC/ nni
»Ut 3ttt>Örerfcpaft war eine anfebttlicpc; fobatb aber iu
„weggegangen Ufi, bat jene fdjottc ©efettfepaft ftdj aufgelöst/
„wk wtnn an einem Äörper Ut (Silente bet ©lieber ftdj
„löfett."

©ie nädjfle Seranlaffuttg jum «Seggattge von greiburg
fdjcint eine im grüpjabr 1519 bropeabe ©eudje geroefen

ju feitt/ bie im Saufe beö Sabteö felbfl in beò Safiuö Haue
ipre Opfer fanb. Sticmattb vermißte ben Sonifaeiuò fo febt,
ali bet alte, biebete, muntere Saftuò. -,Sß5enn mir/" fepreibt
er nadj beffen «Beggattg/ „bai ©cpidfai feinen anbern So**

„nifaciuö giebt/ (bocp roo giebt eò ttoep etnea jroeiten?)/ fo

„ifl ei, glaub' eö tint, aui mit beò Saftuò ©djerjeu."—
„Siebftcr aller greunbe/ mein frendjen, mein potttg*.füßeö

„Hcrjepett/ mein Stint (idj mill ©idj fo nennen/ ©u pafl
„midj ja jum Sater angenommen / id) atpnic nur ©idj;
„von ©ir rebe icp bei meinen greunben/ von ©ir in ber

„Einfamfcit/ von ©fr träume idj." „25er bätte jc geglaubt/

„ia^ jroifdjen jwei im Sitter fo verfdjtebcaett SDtenfdjcn eine

„fo enge Serbinbuug ftatt flaben fönne!"

34) Ri egger

ISO

lassen hatte, schrieb *) : «AlS jene gebildete Sodalitä'r von
«so angesehenen jungen Männern im vergangenen Jahre
«hier war, wer war eS anders, alS Du, der sie zusammen-

«hielt, der Leben und Wärme verbreitete, und die größte
«Gewissenhaftigkeit in Dienstleistungen zeigte? wer hat stch

«in höherem Grade treu und voll inniger Liebe erwiesen,
»als Du Bei Deiner Anwesenheit war überall Freude, und
«die Zuhörerschaft war eine ansehnliche; sobald aber du

«weggegangen bist, hat jene schöne Gesellschaft stch aufgelöst,
«wie wenn an einem Körper die Gelenke der Glieder sich

«lösen.«

Die nächste Veranlassung zum Weggänge von Freibnrg
scheint eine im Frühjahr 1319 drohende Seuche gewesen

zu sein, die im Laufe dcS JahreS fclbst in deS ZasiuS HauS

ihrc Opfcr fand. Niemand vermißte dcn BonifaciuS fo fchr,
alö der alte, biedere, muntcrc ZasiuS. »Wcnn mir," schreibt

er nach dessen Weggang, »daö Schicksal kcincn andern
BonifaciuS gicbt, (doch wo giebt eö noch eincn zwcitcn?), fo

«ist cS, glaub' eS mir, auS mit des Zasius Scherzen." —
»Licbstcr aller Freunde, mcin Hcrzchcn, mcin honig-füßes

»Hcrzchcu, mcin Kind (ich will Dich so ncnncn, Du hast

«mich ja zum Vatcr angcnommcn), ich athme nur Dich,
»von Dir rcdc ich bci meinen Frcundcn, von Dir in der

»Einsamkeit, von Dir träume ich." »Wer hätte jc geglaubt,
»daß zwischen zwci im Altcr so vcrfchicdcncn Mcnschcn eine

«so enge Verbindung statt stndcn könnc!"
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IV.

«Bonifacio in »afel, 1519 — 1520.

©ie Stüdfebr nadj Safet im grübjapr 1519 fübrte

Slmcrbadj itt einen Äreie von greunben unb ©ctebrten/
bere« «Otittelputtft nidjt fowobt Ut Slfabemie/ ale iit jabt*

reidjeu ©rudereien warett/ unb unter biefen vorjügtiep bie

grobenifdjC/ tit, unterftüct burdj Eraêmuê/ feitte Äoften

fdjiutt, auerfamtte ©ctcbrte alò Eorreftoren für tpre ©rud-
rocrfe nadj Safel ju jiepen. Eö fpracfj fidj bamalö unter
bem Solfe tie «Üteittmig ani, iafi itt Safel ntcfjt leidbt tin
frani ju fittbctt fti, iai tticfjt einen ©eleprtcn beperbcrge,

©er ©eifl/ ber aber bier unter im ©elebrtett überbaupt

fjntfdjtt, mar tin ganj verfdjicbetter. ©ic eine Sartei/ bie

in Dem altrui, tut Ilöflern unb ben H^ren ber Utttver-

fität ibren ©tücpunft fanb/ beflaab aui Slnpättgern ober

eifrigen Sertbcibigcrtt beò altbergebraepten fdjolaflifepett Un«

wcfettö/ ober war roeitigflettö feitt greunb beò Hamaaiòmuò/
unb ia ber ©eift beffclbett mit bem ber Steformatiott im

Sttttbe fiant, fo rourbe von vielen/ fdjon von biefem ©eftdjtö*

pttnfte auö/ über ben Hamaniómitò tai Serbammungöurtbeil
auögefprocpen. ©iefe Partei ber ©opbiflcn/ roie fte genannt

würben/ verfäumten feine ©elegenpeit/ Ut in Safet breitern

Sobctt geroinnenben flafftfcben ©tubiett unb beren Serbreiter

ju verfolgen. ,,©u weißt/' fdjrcibt Surerittô35) an Stbe-

fy SDtcfj ifl berfelbe SBureriu«, ber bie jitseite (Soflation bet editio prin¬
eeps be« Vellejus Paterculus gab. (Sr mar ülmmanuenft« be« 93eatu«,

flammte »on Ukug im Slargau nnb tear fpäter (1537) «Sdjulmeifter
in 9lieber(tebentf)al (Septem vallibus inferioribus). SBit gebenfen

übet biefen Surcriu« unb beffen jiueite deflation be« SSelleju«

inad) einigen Sriefen »on tljm, bie ftd» auf biefe donation be»

gießen unb bie luit in fanben Jjabcn, an einem anbern Orte eltoa« ju
(Vigen unb aud) eine SJJadjlefe au« bet 9lmetbad)ifd)en ^anbftbtlft bei

biefem Slnlajfe ju ïerëffcntlitÇen,

,91

IV.

BonifaciuS in Basel, 151» —RS2U

Die Rückkehr nach Basel im Frühjahr isi9 führte

Amerbach in einen KrciS von Freunden und Gelehrten,
deren Mittelpunkt nicht sowohl die Akademie/ alS die

zahlreichen Druckereien waren / und unter diesen vorzüglich die

Frobcnischc/ die/ unterstützt durch EraSmuS/ keine Kosten

scheute/ anerkannte Gelehrte als Correttore» für ihre Druckwerke

nach Bafel zu ziehen. ES sprach stch damals unter

dem Volke die Meinung aus/ daß in Basel nicht leicht ein

HauS zu finden sei/ das nicht einen Gelehrten beherberge.

Dcr Geist/ der aber hier untcr dcn Gelehrten überhaupt

herrschte/ war cin ganz verschiedener. Die eine Partei/ die

in dem Klerus/ den Klöstern nnd den Herren der Universität

ihren Stützpunkt fand/ bestand aus Anhängern oder

eifrigen Vertheidigern dcs althcrgcbrachten fcholastischen Un-

wcfcnö/ oder war wenigstens kein Frcund dcS Humanismus/
und da dcr Gcist dcssclbcu mit dcm dcr Reformation im
Bunde stand/ fo wurde von viele«/ fchou von dicfcm Gestchts-

punktc auS/ über den Humanismus daö Vcrdammungsurthcil
auSgefprochen. Dicfc Partei der Sophisten/ wie sie genannt

wurden/ versäumten keine Gelegenheit/ die in Bafel breiter«

Bode« gcwinncndcn klafstschcn Studicn und dcrcn Verbreiter

zu verfolgen. „Du weißt/" schreibt BureriuS 2°) an Rhe-

Dieß ist derselbe BureriuS, der die zweite Collation der eàìtio vrin-
cep» des V< Ii,^u» i?»ter«uliis gab. Er war Ammanuensts des Beatus,
stammte von Beug im Aargau und war später (tS37) Schulmeister
in Niedersiebenthal (8ovteiu vsliidus iukerioribus). Wir gedenken

über diesen BureriuS und dessen zweite Collation des Vcllejus
!«ach einigen Briefen «on ihm, die sich auf diese Collation ve»

ziehen und die wir in Händen haben, an einem andern Orte elwas zu

sagen und auch eine Nachlese aus der Amerbachischcn Handschrist bei

diesem Anlasse zu veröffentlichen.
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ttattuê (prid. Nicol. 1519) voit Safel auê/ „wie gcbäfftg

„unfere ©opbiftett bte ftaffifdjett ©tubien (literas meliores)
„uttb bereit Sebrer verfolgen/ fo ia^ eò fdjeiuen modjtt, fit
„batten gegen ben Untergang berfefben itn ©cfjrour getban/

„nidjt ebcr ju effen unb ju ttinitn, bii fit ©tubien unb

„Scbrcr verttidjtet pättett."
©iefctt gegenüber patte fidj um bie ©rudercicn unb

namctttlicp um bie grobcttifctje cine Sfnjabl von Humaaiflen
vcrfammett/ bie mit ©Icicfjgefttttttett itt ber ©rijtvcij unb im
Etfaffe in naber Scrübruttg ftaabeit/ ©egner ber ©opljiflen
unb ©uttfelmänner unb burdj gleicpartige Seftrebttngen mit
ber r b e i tt i f dj c it © e f e 11 fdj a f t verbttnben. ©ie trugen
fämmtlidj bti, tpeilö burcp iai «Dtittel ber greffe/ tpeilö
burcp ©djttlett/ iit fit erridjtcteu/ bie itt iprer Umgcftaltimg
begriffene Btffcnfdjaft itt iai Sebett ctnjufübren. Sin ibrer
©pi^e ftanb Seatuö Stpenanuo36) (Eraömuö mar ia*
malo nidjt in Safel); att tpn reibten fidj: ©nil lei m nò
St effettuo ani Slaflebe in Helfen37)/ ben Eraömuö feinen

«pptabeö naunte: Etaubtttö Eantiuncitla von Wt%, ali
Stecptögctcbrter an ber Univcrfttät angcflcüt: «Dttdjact Seit
tittiuò/ ber Heranögcbcr beo Stornilo88); Hieronpmnê
SI r t o 1 p p auö Sünbtett / ber cute Slnftalt von 20 Söglingctt
batte/ ein tüdjtigcr Äenncr beò ©ricdjifdjett/ unb ©oftor in
fteben ©tctpiinen ; ber ©lamer d o tt r a b go n te j n ê (Srutt-
ner)/ ber nad) ©(arcano erftem Weggänge beffen Sßenftonat fort
fefcte ; ber fteitte39) S a f o b tt ê 91 e p o ö (Stäf)/ itt, Eorreftor

fy (Sr too^nte im SJlefenbetg in Älein » JBafel, gab au$ (Sinjelnen Un-

tetridjt.
3") ©eb. 1493; 1511 Ijicr tmmatrifulirt ; gab Unterridjf im ^icftôen SDc-

minitanerflofîer.

fy Sr flarb toiïjrenb bet «&erau«gabe ici ßratanbrtfdjcu ßicero, bie er bc*

forgtf, in Safel.

fy Sonifaciu« nennt ifjn fdjerjlveife : magnum illum Pygmaeum Jaco-
bulum Xcpotulum.

ISS

nanus (prick. ISIS) von Basel aus/ »wie gehässig

»unsere Sophisten die klassischen Studien (.itéras meliores)
»und deren Lehrer verfolgen/ so daß es scheinen möchte/ sie

»hätten gcgen dcn Untergang derselben den Schwur gethan,

»nicht eher zu essen und zu trinken/ bis sie Studicn und

»Lchrcr vernichtet hätten."
Diesen gegenüber hatte sich um die Druckereien und

namentlich um die Frobenische eine Anzahl von Humanisten

versammelt/ die mit Gleichgesinnten in der Schwei; und im
Elsassc in naher Berührung standen/ Gcgncr dcr Sophisten
und Dunkelmänner und durch gleichartige Bestrebungen mit
der r h e i n i schen Gesellschaft verbuudcn. Sic trugen
fämmtlich bei/ theils durch das Mittcl dcr Presse/ thcils
durch Schule«/ die ste errichteten, die in ihrcr Umgestaltung
begriffene Wissenschaft in das Lebcn cinzuführcn. An ihrcr
Spitze stand Beatus RhenanuS^) (EraSmnS war
damals nicht in Basel); an ihn rcihtcn sich: Guillelmus
Ncstcnus aus Rastede in Hessen^), den EraSmuS scincn

Pyladcö nannte; Claudius Can ti une u la von Metz/ als

Rechtsgclchrtcr an dcr Universität angestellt; Michael Venti
nius/ der Hcrausgcbcr dcS NoniuS^); Hicronpmus

A rtolph aus Bündtcn / dcr cine Anstalt von 20 Zöglingcn
hattc, cin tüchtiger Kcnncr dcs Griechischen, und Doktor in
sieben Dicipiincn; dcr Glarncr Conrad F o n t c i u S (Brun-
ner)/ dcr nach GlarcanS crstcm Wcggangc dcsscn Pcnstonac fort°
sctzte; dcr klcinc ^) Ia k o b u S N c p o S (Näf)/ dcr/ Corrcktor

Er wohnte im Rosenberg in Klein »Basel, gab auch Einzelnen Um
terricht.

2') Geb. 1493; ISlt hier immatrikulirt; gab Unterricht im hiesigen Do¬

minikanerkloster.

Er starb während der Herausgabe des Cratandrischc» Cicero, die er
besorgte, in Basel.

Bonifacins nennt ihn scherzweise: magnum ilium I'zgmaeui» ^«cu
Iiulum Xenululum,
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iti groben/ ebettfatfò citte ^rivatattflatt leitete/ in tveldjer

iai ©tubium ber Ätaffifcr, unb uamenttfcp ber ©rtecfjen,
ben «Otittclputtft bitbete40); enbttcfj audj Ut ali Sorläufer
unfrer Steformatiott befamtten 2B o ff g ang gabrieiuö
EapitO/ feit 1515 «prebiger am Wüiiftn, uni Eaöpar
Hebio/ früber Sifariuö bti St. Spcobot/ fpäter ju
©t. «Otartitt/ ein ©djüler von Sruno Slmcrbadj roabrfdjcitt**
tief» in ber bebrätfdjett ©pradjc. — Sta bie SBiffcttfdjaft
fdjtoß ftdj audj bie Ämtfl an in ber ^erfott beö bamalö in
Safet febettbett Hatte Hotbein b. jt/ ber in Slmerbadjö

frani ein roillfommener greunb roar.

Sn beut Greife biefer ©clebrtett füplte Sonifaeiuö fiep

ju feinen Sicbtingöflubicn wieber von Steuern bingejogen uttb

iai ©tubium ber Stedjte trat in itn Hintergrund Ueber»

baupt bilbetctt bie Stmerbacfje in biefem Äreffe vott ©etepr-
ten ben «öttttclpmtft unb genoffen ali fotdjt weit uttb breit
bie größte Sldjtung. SßJer vott itn tria u (33runo/ Saß**

lino uttb 93ottifaciuö / ein 2Bortfptet/ iai Eraömuö im ©e-

gcnfaf5 ber r§U K -a'mcto. maepte) pörte / bem fepfug iai
Herj pöper; benn er porte Ut Stamett breier «JOlättttcr/ bie

nidjt nur fclbfl eine auögcjcicpnete Sitbuttg befaßett/ fonbern

audj bie ©ötttter uub Scförberer berer wann, weldje tbtn
biefeö ©treben verfolgten. Unter bettjenigett/ wetepe ju ben

Sfmerbacfjen ftep vorjügtiep bingcjogcit füblttn, war aud)

Ulridj Sroingli4').

*) ©riedjifrfje ©rammatl!, Corner, Sucian, griectjifcÇe Stngramme bilbeten

untet anbern bie Unterridjtägcgenfiänbe.

41) 3)icff get)t tljeil« au« Swingli'« gebrurTten Sriefen, tljeilJ an« einet

5ln;al)l nod) unTiebrucftcr Sriefe lieröor, toeltfie, nebfl anberen Sftaterta;

lien, bet Setfaffet bet ©efâifigfeit bet Ferren Sibliotfjefare in Scfcleit»

flabt i'etbanft. Siefe Sriefe roerben in bem ©upplementbante jn bet

Slu«gabc bet Sroingli'fcfjen SBetfe »on <S#uItlje|? unb «Scuter
erlernen.
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bei Froben/ ebenfalls eine Privatanstalt leitete/ in welcher
das Studium der Klassiker, und namentlich der Griechen,
den Mittelpunkt bildete^); endlich auch die als Vorläufer
unsrer Reformation bekannten Wolfgang FabriciuS
Capito, fcit ISIS Prediger am Münster/ und CaSpar
Hedi0/ früher VikariuS bci St. Theodor/ später zu

St. Martin/ cin Schülcr von Bruuo Amcrbach wahrfchcin-
lich in dcr hcbräifchcn Sprachc. — An die Wissenschaft

fchloß stch auch die Kunst an in dcr Pcrfon dcs damals in
Bascl lcbcndcn HanS Holbein d. j./ dcr in Amcrbachs

HauS ein willkommcncr Frcund war.

In dcm Krcise dieser Gelehrten fühlte BonifaciuS sich

zu feinen LieblingSstndien wieder von Neuem hingezogen und

daS Studium dcr Rechte trat in dcn Hintcrgrund. Uebcr-

haupt bildctcn dic Amcrbache in dicscm Krcisc von Gclchrtcn

dcn Mittelpunkt und gcnosscn als solche weit und breit
die größte Achtung. Wer von dcn t,ia « (Bruno/ Basilius

und BonifaciuS/ cin Wortspiel/ daS EraSmuS im
Gegensatz der K ««sc/s"?-« machte) hörte, dcm fchlug das

Hcrz höher; denn cr hörtc dic Namcn drcicr Männcr/ dic

nicht mir sclbst cinc ausgczcichncte Bildung bcsaßcn/ sondern

auch die Gönner uud Beförderer derer waren/ wclche eben

diefes Strcben verfolgten. Unter denjenigen/ welche zu den

Amerbachen sich vorzüglich hingezogen fühlten, war auch

Ulrich Zwingli^).

Griechische Grammatik, Homer, Lucian, griechische Epigramme bildete»

unler andern die Unterrichtsgegenstände.

Dicß geht theils aus Zwingli's gedruckten Briefen, theils aus einer

Anzahl noch unqedrucktcr Briefe hervor, welche, nebst anderen Materia-
lien, dcr Verfasser der Gefälligkeit der Herren Bibliothekare in Schlettstadt

verdankt. Diese Briefe werden in dem Supplementbande zu dcr

Ausgabe der Zwingli'schen Werke von Schultheß und Schul er
erscheinen.

18
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©od) biefer fdjöne Sunb — er follte niebt lange fce-

flebett/ beò Sobeê Hanb follte balb ben Ärattj biefer ebefn

«Mutter jerreißett. ©epott im Sabr 1518 patte citte peft*

artige Äraafbeit itt Safel ftd) gejeigt/ iit bem Seben ber

Sefallcnctt in roettig Sagen ein Enbe maepte. Sm ©pät*

jabr 1519 erreichte fie ipren Höbenpunft uttb fleigerte iljre
Äraft auf'i frödjfit wenn ber Sollntonb eintrat, ©amale
ertönten ben gaujett Sag bie ©tcrbeglodett von ben Sbürmen

aller ^jfarrfirdjctt/ (unb bod) läutete man nur ben Stei»

eben) uttb verbrettete ©djrcdctt unter ber ganjen Sevöt**

ferung. SSepflagen bti ben Scfatlcitett/ bti bett nodj Ser»

fepotttett fiittt bange gurdjt. Son «Otorgenê frtif> biê Slbcttbê

fpät waren Ut ßirepen vott brennenben Äerjcn crteudjtct
unb ertönten vom fiäglicpctt „Requiem aeternam"; überall

begegnete man auf ben ©traßen itt Sratterflcibcr ©e»

bülitca 42).

©aô Serberbeti fepottte auep beö Sonifaeiuö Umgcbun*

gen niept. ©epon patte bit ©euepe baö Sabt $uvor (27.
Satt. 1518) bett um bie «SJiffcnfdjaftcn verbienten SBolf»

gatt g S a ebner/ grobenö ©cbmiegervater / ttab eine feiner

Södjter weggerafft unb fanb ibre Opfer unter ben ©clepr*

ten uttb ©cpülfen in grobenö Haufe juin ©effet.43) Eö

fanf alö Opfer Eoa rab Srunttcr (gotttejuö); ik übti*

gen fudjtett größtcntpctlö bittet) iit glucpt ju entfommen.

fy 3Mejj beinahe eine tvörtlidje Ueberfe$ung eine« Sriefe« bc« Sureriu« an
SUljenanu«. ©erfelbe fügt nodj bei, baji eine ÎÇcurung be« febtoarjen

ïudje« eingetreten fci.

fy 3)ajj in biefem ^aufe groben l»ct)nte unb alfo anä) ®ra«mu«, rcenigften«
beoor cr nad; greiburg ftd) ûberiïebeltc, geljt au« ber Stbreffe »iel er
Siicfe ferner: S. Sonifaciu« an groben 1518. „M. §an« groben,
©rutferl-errn $nm ©cffel am gifcfimatft." — „SJceifiet 3ol)anfen
groben trueferljerrn ju Safel in bet truefer» ju beni fef fel" u. ». o.
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Doch diescr schone Bund — er sollte nicht lange

bestehen/ des TodeS Hand sollte bald den Kranz dieser edcln

Männer zerreißen. Schon im Jahr 1SI8 hatte eine

pestartige Krankheit in Basel stch gezeigt/ die dem Leben der

Befallenen in wenig Tagen ein Ende machte. Im Spätjahr

1519 erreichte ste ihren Höhcnpunkt und steigerte ihre

Kraft auf's Höchste wenn der Vollmond eintrat. Damals
ertönten den ganzen Tag die Sterbeglocken von den Thür-
men aller Pfarrkirchen/ (und doch läutete man mir den

Reichen) und verbreitete Schrecken unter der ganzen

Bevölkerung. Wehklagen bei dcn Befallene«/ bei dcn noch

Verschonten stille bange Furcht. Von Morgens früh bis Abends

fpät waren die Kirchen von brennenden Kerzen erleuchtet

und ertönten vom kläglichen „Requiem seteruam"; überall

begegnete man auf den Straßen in Tranerklcidcr
Gehüllten

Das Verdcrben fchome auch dcS BonifaciuS Umgebungen

nicht. Schon hattc die Seuche daS Jahr zuvor (27.
Jan. IS18) den nm die Wissenfchaftcn verdicmen Wolfgang

Lachncr/ FrobcnS Schwicgcrvatcr, und cine feiner

Töchter weggerafft und fand ihre Opfer untcr dcn Gclchrtcn

und Gchiilfcn in FrobcnS Haufe zum S effe l.^^) Es
sank als Opfer Conrad Brunncr (FomejuS); die übrigen

fuchtcn größccnthcils durch die Flucht zu entkommen.

^ Dieß beinahe eine wörtliche Uebersetzung eines Brieses dcs BureriuS an

Nhenanus. Derselbe fügt noch bei, daß eine Thcurung des schwarzen

Tuches eingetreten sci,

^> Daß in diesem Hause Froben wohnte und also auch Erasmus, wenigstens
bevor er nach Freiburg stch übersiedelte, geht aus der Adresse vieler
Briefe hervor: z. B. BonifaciuS an Froben iöl3. „!». HanS Froben,
Druckerherrn zun, Sessel am Fischmarkt." — „Meister Zohansen

Froben truckerherrn zu Basel iu der truckery zu dem se s sel" u. v, a.



195

©et für Sonifaeiuò unb Ut ganje ©obatität empftnbtidbfte
Sertuft war aber Sruno Slmerbacp.

Srutto patte/ feftbem er vott Sarto jurüdgefebrt wat,
bloò ben SSiffenfcpaftett gelebt/ uttb nadjbem er itt Serbin-
bung mit Eraêmuê uttb feinen Srübertt itn Sluftrag/ ben
tym ber Sater nocp auf bem Sobbctte gegeben/ nämlicp
Ut Sollcttbung ber Sluêgabe beò Hierottpmuö/ votlfüprt/
unb baneben ben Eraömuö bti ber Herauögabe feiner gelepr-
ten Slrbciten unterflüct patte / mar er im Sabr 1517 nacb

Static« gereiöt uni, roie eö fdjtint, bü nadj Stom gefönt»

men. Screicfjcrt mit ber Äenntniß ber litterartfdjen Sdjäct
biefeö Sanbeö/ aber vott von Unroillett über Ut 'E/xTroCa-ot.

galant», Ut Ebarafterloftgfeit/ Serfddagettbeit/ Srcutoftg-
feit unb Hintcrfift/ bte er in Stauen antraf/ f>atte er
feinen bleibenbett SSopnftlj itt Safet aufgefcplagen. SIoò ben

«Biffettfdjafteit ttbtni, mar Sruno unter feinen greunben
atö ein SSeiberfeiab befannt geroefett. Site aber beò Eraêmuê

Sob beò Ebeftattbeê ttfdjkn, iai, roie ein greunb
Slmerbacbö fiep anütüdtt, roirffamer wat, ali iai aufge»

pflanjte Ärcuj ber Slblaßfrämcr u), ta batte ftdj auep

Sruno eineê Stnbern befonttett unb ftdj 1518 mit Sltttta
Sdjabitt, ber Sodjtcr eineê Äaufmantteö/ ber fidj lange
in Spon atifgepaltett patte / verntäblt. Stur aept cotonate

follte Srunoê gtüdliebe Ebe bauern; fdjon ju Slnfang beò

Sabreê 1519 batte ibm itt Zoi feine einunbjroaajigjäbrtöe
Slnna von ber ©eite genommen, ©ram unb ©djmcrj über

feinen frübjeitigen Serlttfl jerrütteten fein jungeê Sebett/ fo

iafi bie binjutretenbe tytfi itn 12. Oftober 1519 ibn nadj

44) (Sra«mu« felbft fagte in Sejieljung auf bie SBirfung biefer ©tfcrift:
Aedes Frobenianae nuptiis jam scateni ; totae tripudium
agitant.
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Der für Bonifaeius und die ganze Sodalität empfindlichste
Verlust war aber Bruno Amerbach.

Bruno hatte, seitdem cr von Paris zurückgekehrt war,
blos den Wissenschaften gelebt, und nachdem er in Verbindung

mit EraSmuS und feinen Brüdern den Auftrag, den
ihm der Vater noch auf dcm Todbcttc gegeben, nämlich
die Vollendung der Ausgabe des Hieronymus/ vollführt,
und daneben den Erasmus bei der Herausgabe feiner gelehrten

Arbeiten unterstützt hatte, war er im Jahr 1517 nach

Italien gereist und, wie es fcheint, bis nach Rom gekommen.

Bereichert mit der Kenntniß dcr litterarifch en Schätze

diefes Landes, aber voll von Unwillen über die 'e/^s5s-«
/ü,^«,»»', die Charakterlosigkeit, Verschlagenheit, Trculostg-
keit und Hinterlist, die er in Italien antraf, hatte er fei-
ncn bleibenden Wohnfitz in Bafel aufgefchlagen. BloS dcn

Wissenschaften lebend, war Bruno unter feinen Freunden
alS cin Wcibcrfcind bekannt gewesen. AlS aber deS Erasmus

Lob des Ehestandes erschien, daö, wie cin Freund
Amcrbachs stch ausdrückte, wirksamer war, alS das

aufgepflanzte Kreuz dcr Ablaßkrämcr da hatte stch auch

Bruno eines Andcrn besonnen und stch ISIS mit Anna
Schabler, der Tochter eines Kaufmannes, der stch lange
in Lyon aufgehalten hatte, vermählt. Rur acht Monate

follte Brunos glückliche Ehe dauern; fchon zu Anfang dcS

JahreS 1519 hatte ihm dcr Tod fcine einundzwanzigjährige
Anna von dcr Seitc genommen. Gram und Schmerz über

feinen frühzeitigen Verlust zerrütteten fcin junges Leben, fo

daß die hinzutretende Pest den 12. Oktober 1519 ihn nach

44) Erasmus selbst sagte in Beziehung auf die Wirkung dieser Schrift:
^edes ?r«beni»ll!>e nuvtiis Hsm scateni; tolse lrlvuàiui»
sgitsut.

IS*
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jmcitägigem Äampfe überwältigte. «Uttt ipm fanf eine auê»

gejcidjitcte ©cfebrfamfeit/ eine von Sitten gcpricfene Huma»

ttität/ eitt gerabcr/ aufrichtiger Ebarafter/ eia Statut ine

©rab/ auf bett bte Sorfämpfcr beò neu erwaepteu wiffen»

fdjafttidjCtt ©eifleö nidjt geringe Hoffnung festen. „Helve»
tien pat viele trefflidje ©eifler/ fepreibt Surcrittö an Seatuö
Slpenatutö/ aber bodj bat fte feine»/ ber bem Sruno ik
«Palme entreißen fönnte. " „2Sen bie ©öttcr lieben / ben

laffen fte im Sugenbalter fterben"/ fo tröftetc ftd) unb Sin»

bere fein frtiio, uttb Eraömuö beflagte feinen Sob in fol»

gettben ©iflidjen :

„Sang »or ber 3ett iura) tie Hanb beê flraufamen Scpidfat«
entrütfet,

Siegt bier Sruno, Hi 6tatnmg ebclfter 6proffe unb 3tufmt.
9U<f>t »ermocbttJ ber ©cma&l bte liebe ©atttn ju miffen,

Slc&nltcb bem Sauber er ftarb, ber nadj bem Söeibe fiep

febnt.

Saar ibreê €>û)mudti debt ba ber Guariteti e&or unb ber

(Kufen,
Unb iin reinen ©ciranb »einet bie lautere Srctt. ••

©roß war ber ©cpmcrj beò Sonifaeiuö über biefett

Scrlufl; nodj größer aber bie «Sürbe mit ber cr benfelben

ertrug unb ber Zroft, ben Stetigiott unb ^bitofopbic ipm

*) Hic jacet, ante diem fatis pracreptus iniquis,
Gentis Amcrbachiac gloria prima Bruno;

ÎV011 tulit uxori superesse maritus amatae

Turlur ut ereptae commoriens sociac.

Dune nudae lugent Cbarites IVIusaeque trilingues
Canaque cum nivea simplicitate Fides.

Siclje aaa) nodj ba« £ob Sruno« im 91. £. »on (Sraêinu«.
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zweitägigem Kampfe überwältigte. Mit ihm fank eine

ausgezeichnete Gelehrsamkeit/ eine von Allen gepriesene Humanität/

ein gerader/ aufrichtiger Charakter, cin Mann inö

Grab/ auf den dic Vorkämpfer des neu erwachten wissen-

fchaftlichcn Geistes nicht geringe Hoffnung fetzten. «Hclvc-
tien hat viele treffliche Geistcr/ fchrcibt Burcriuö au BcatuS

Nhcnanus, aber doch hat stc kcincn / dcr dcm Bruno die

Palme entreißen könnte. " „Wen die Götter licbcn / dcn

lasscn ste im Jugendalter sterben"/ fo tröstete stch und
Andere fein Hediv/ und Erasmus beklagte scincn Tod in
folgenden Distichen:

«Lang vor der Zeit durch die Hand des grausamen Schicksals
entrücket,

Liegt hier Bruno, des Stamms edelster Sprosse und Ruhm.
Nicht vermochts der Gemahl die liebe Gattin zu missen,

Achnlich dem Tauber er starb, der nach dem Weibe sich

sehnt.

Baar ihres Schmuckes steht da der Chariten Chor und der

Musen,
Und im reinen Gewand weinet die lautere Treu. °

Groß war dcr Schmerz dcö BonifaciuS über diefen

Verlust; noch größer aber die Würde mit dcr cr dcnfclben

ertrug und der Trost, dcn Religion und Philosophie ihm

^> He Harrt, ante »iiein talis nraerevtus iniqui»,
lient!» ^inerlzacliise gloria nriina Urlino;

Xon lulit uxori suneresse inarilu» ainatae,

lurlur ut erevlae coinmorie»» sociae.

Hune nuàse lugent LKariles Alusacuue trilingues
l!»»ao,ue eurn nivea sirnvlicilate ?i<Irs.

Siche auch noch das Lob Brunos im N. T. von Erasmus.
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geroäbrtett; burcb biefett batte er furj vorber nodj feitteö

Saftuö Herj bei äbnlicpem Serlttflc cmporgerfdjtet. «Dtittett

in ber tf>n umgebettben Serbeerttng reifte ein fepon lange

gepegter 2Buttfd) ber SBirflidjfett entgegen/ j« beffen Slue»

fübrung er ftdj um fo eper eutfdjloß/ ia et fein vott ber

Seft attgefledteö frani vcrlaffen mußte. Sottifaeiaö patte

fidj fcfjon längere Seit mit tem ©cbattfett getragen/ Stafien
ju befuepen uttb in tyaoia feine ©tubien fortjufcçen. ©od)
ber Sob «Dtasimilianö unb ik Skdjfctfätte / roelcpc in Sta»
tien bie Sbronbeflcigung Äarlö V. naep fiep sieben forniteti/
fepeinen ipn abgefepredt ju paben. So m en, roo bamalö

Eraömuö uttb ber Sfmcrbadje früberer Sebrer «Dtattpäuö
Habrianuö wat, uttb «Sittettberg/ nadj roelcpem

bamalö Silier Slugctt fapett / mußten vor 31 v t g n o n in feiner
©ecle in bett Hintcrgrunb treten. Slvignon mar ti, roo

bamalö einer ber brei Segrünbcr unb Äorppbäen ber neuen

Suriflcnfdjute / ber Italiener Sttciat ttbttt, ber neben

Subé ber gefeiertfle Sarifl Sklfcfjlanbö wat, iai unicum

hujus aetatis miraculum ac studiorum delictum, wit tbtt

Eraömuö nennt/ ber mit ber Stecptêgelebrfamfeit and) tint
umfaffenbe Äemttniß beò ftaffifcpen Slltcrtpumö verbanb.

Starb Slvignon ju Sflciat flrömten bamalö ©tubirenbe ani
itn entfernteflctt Sänbertt bin/ unb auf beffen ©ubfettien

fab matt vereint neben ber großen «Otaffe ber Stovenjalcn,
Statiener/ ©panier/ granjofett uttb ©eutfdK/ mtb ju beö

gefeierten Sebrerö güßen faßen Sifdwfe unb Siebte/ ©rafen
unb anbere vornebme Herren. Sütcpr benn 800 3uf>örer

batte Sttciat iamali unt ftcfj verfammett.46)

Eö fdbiett ein gcroagteô Segimten bamalö nadj Slvignon

ju reifen; benn audj in maaepett ©egettbett granfreiebö

**6) P. Burmann: Gudii etc. etc. epistolae. Ultraj. 697. epp. 77. 78
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gewährten; durch diesen hatte er kurz vorher noch seines

Zasius Herz bei ähnlichem Verluste emporgerichtet. Mitten
in der ihn umgebenden Verheerung reifte ein schon lange

gehegter Wunsch dcr Wirklichkeit entgegen/ zu dessen

Ausführung cr sich um so eher entschloß/ da er sein von der

Pcst angestecktes HauS verlassen mußte. BonifaciuS hatte
stch fchon längere Zeit mit dcm Gedanken getragen/ Italien
zu befuchen und in Pavia fcine Studicn fortzufetzen. Doch
dcr Tod Maximilians und die Wechfelfälle welche in Italien

die Thronbesteigung Karls V. nach stch ziehen konnte»/
fcheinen ihn abgefchreckt zu haben. Löwe«/ wo damals

EraSmuS uud der Amcrbache früherer Lehrer Matthäus
Hadrianus war/ uud Wittenberg/ nach welchem da,
mals Aller Augen fahen / mußten vor Avignon in fcincr
Scclc in dcn Hintergrund treten. Avignon war es/ wo

damals einer dcr drci Begründer und Koryphäen der neuen

Juristenfchulc/ der Italiener Alciat lehrte/ der neben

Bub« der gefeiertste Jurist Wclfchtands war/ das unicum

Kuju5 «etatis miiaculum studioium äelicium, wie ihn
Erasmus nennt/ der mit der Rechtsgelehrfamkeit auch eine

umfassende Kenntniß deS klafstfchcn Alterthums verband.

Nach Avignon zu Alciat strömten damals Studirende aus

den entferntesten Ländern hin/ und auf dessen Subfellicn
fah man vereint neben der großen Masse der Provenzalen,

Italiener, Spanier/ Franzofen und Deutfche/ und zu dcS

gefeierten LchrcrS Füßcn saßcn Bischöfe und Aebtt/ Grafen
und andere vornehme Herren. Mchr denn 800 Zuhörer
hatte Alciat damals um stch verfammelt.

ES fchien ein gewagtes Beginnen damals nach Avignon

zu reifen; dcnn auch in manchen Gegenden Frankreichs

vurmsni,- Kuàii etc, etc. epistolae. Vltr^. 697. evx. 77, 73
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graffine Ut Sßeft. „ «Saê ift iai für tin uttjeitiger / um»

„glüdfidjer Eifer / " febricb ibm ber beforgte Saftuö / bevor

Sruuo nodj gcftorben mar; „roabrlicp iai ift Uttfttttt/ ein

„jum Serberben füprenber Unfinn, nidjt Siebe jum ©tubium."
©od) alö iit ?peft in beö Sonifaeiuö ttädjftctt Umgebungen

fo tbeure Opfer geforbert patte, rief er ibm felbft jn:
„fliepe!" Sfudj Sonifaeiuö glaubte/ ia^ ferne von ber

Heimatb in fremben Umgebungen uttb itt bem mit neuem Eifer
umfaßten ©tubium iit fcfjtnerjttdje Söunbe um fo feidjter
vernarben mürbe. Stadjbcm cr noep einer $flidjt ber Pietät
baburefj ©enüge getpatt batte/ iafi er feiner Sleltern uttb

feineö Sruno ©rab in ber Äartpaufe mit einem ©enfmal
gefdjmüdt battcX) ritt er im Slpril 1521 ju ben Sporen

•*") SEBit fefcen fiier biefe ®rabfdjrift bin, ba biefelbe manefie 3)ata enthalt,
toeldje bie Int 3abte 1542 gefefcte ©rabfefirift (cfr. Sciträge jur Safier
Sudjbrucfergefcbidjte p. 33 nicfit fiat. 3ugleicfi bient fie jur Seglau-
bigung ber Slngaben über ba« ®eburt«jafir ber Sleitern Simer*

badj«. Sonifaciu« eoneipirte 1520 im SKärj ba« (Epitaphium, unb

fanbte e« bem Scatu« SHIjenanu« jur îiurcfifîcfit jn. SRbenanu« fdjlcfte
ba« (Soncept unoeränbert an Sonifaciu« jurücf unb fügte noefi etlicfie

fürjere SRebafticnen bei. Sonifaciu« wählte, »ie bie Scrglelcfiung ber

®rabfdjrift »on 1542 jeigt, bie »on ifim felbft ausgegangene Uîebaftion

bie alfo lautet:
Quo nullus suo seculo (apud Germanos) cum in exeudendis

libris nitidior, quod sumptuosae dexteritatis est, tum in eisdem
ad vetcrum excmplarium fidem rcslituendis diligentior, quod
eruditionem et laborem requirit, Jobannes Amerbaccliius istic
cubat cum uxorc sua Barbara Ortenbcrgia ct Brnnone filio. qui
cum inter liberos esset major natu paucis interjeetis annis amissa

prius conjuge, cum qua octo tantum menses vixit pariter sub-
secutus est, immatura morte raptus, sed ante tamen eruditione
sua trilingui per laboriosissima«! Hieronymianorum operum
recognitionem, quibus nunc studiosi ubique gentium fruuntur
orbi toli commendata. Superstites filii Basilius, Bonifacius et
unica filia Margarita parentibus et fratri B. M. Posuerunt. Arixit
pater Ann. LXX. Ob. M. DXIV. Kal. Jan. Mater vixit Ann.
LX. Ob. M. D. XIII. Eid. Aug. Filius vixit Ann. XXXVI.
Ob. M. ». XIX. XII. Kal. Xov.
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grassétte die Pest. „ Was ist das fur ein unzeitiger,
unglücklicher Eifer, " schrieb ihm der besorgte ZasmS, bevor

Bruno noch gestorben war; „wahrlich daö ist Unsinn, ein

„zum Verderben führender Unsinm nicht Liebe zum Studium."
Doch alS die Pcst in des BonifaciuS nächsten Umgebungen

fo theure Opfer gefordert hatte, rief er ihm felbst zu:
„fliehe!" Auch BonifaciuS glaubte, daß ferne von der

Heimath in fremden Umgebungen und in dem mit neuem Eifer
umfaßten Studium die schmerzliche Wunde um so leichter
vernarben würde. Nachdem er noch einer Pflicht der Pietät
dadurch Genüge gethan hatte, daß er seiner Aeltern und

seines Bruno Grab in der Karthause mit eiuem Denkmal
geschmückt ham, ritt er im April issi zu den Thoren

Wir setzen hier diese Grabschrift hin, da dieselbe manche Data enthält,
welche die im Jahre IS42 gesetzte Grabschrift («kr. Beiträge zur Basler
Buchdruckergeschichte v. 33 > nicht hat. Zugleich dient sie zur Beglaubigung

der Angaben übcr das Geburtsjahr der Aeitern Amer-

bachs. BonifaciuS concipirte 1520 im März das Epitaphium, und

sandte es dem Beatus Rhenanus zur Durchsicht zu. RhenanuS schickte

das Concept unverändert an BonifaciuS zurück und fügte noch etliche

kürzere Redaktionen bei. BonifaciuS wählte, wie die Vergleichung der

Grabfchrift von 1S42 zeigt, die von ihm selbst ausgegangene Redaktion

die also lautet:
Hu« nuitus SU« secuio (avUli incrinano s) «um in exculieNliis

iibris nitiàior, quoii sumvtuosse licxteritstis est, tum in cisclem
a<1 veteruin excmviarium iilicm reslituenliis liiiigcntior, quoit
eruliitionein et laborem requirit, Foiiannes ^Vmerlisccliius istic
cubai cum uxorc sua Varvara Urtenvergia et liriinone Mio, qui
cum inter iiberos esset ma^or natu vaucis interjeclis annis amissa
vrius coniuge, eum qua veto tantum menses vixit variier sub-
secutu» est, immatura morte raptus, seà ante tamen eruàitione
sua trilingui ver laburiosissimam Hieron^mianornm «verum
reeognitionem, quibus nunc stUliiosi nbique gentium sruuntur
orbi ioti commenàata. 8uversiites Llii ltssiiius, Itonikaeius et
unica Li!» slargarli» varentibus et kratri li. Zl Vosuerunt. Vixit
pater ^»n. l,XX. 0I>. ZU. VXlV liai. Fan. Aster vixit ^nn.
I.X «b. IU. ». Xlll. Hili. ^ug riliu, vixit à.n». XXXVI.
»K. M. ». XIX XII. liai. !Vov.
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feiner Saterftabt ani, begleitet von ben ©egeneroüttfdjett

feiner greunbe unb Serroanbtctt.

Stonifactuë in Slöignoti.

Eö roar am n.SUtai 1520 atö Sonifaeiuö in Slvignon
anfant uttb bti Sttciat abflieg, ©cfjon brei Sabre früber

(1517) mit Slleiat/ atö berfelbe noeb in $avta wat, in
Serbittbung in gofge beö burd) Sfcngriu itt Safel veratt»

ftatteten ©rudeö Sltefattfcber Wtttt, bti roelcbem iit Simer**

badje tbätig wann, unb bitrcfj ein vorauögegattgetteö Em**

pfetjlungêfcfjrctben feineö Saftuö bti Sttciat eingefübrt/ batte
SBontfaciuö itt furjer Seit jenen großen «Jtccfjtögetebrteu burdj
feine «Jkrfönltcfjfett nodj in wtit böberm ©rabe eingenom*-

men. ©djon feilt Sleußereö mar geeignet ben vortbeitbafteflett
Einbrud ju madjen. ©emt eö fdjien / ali babt iit Statur
ben Sibel feiner ©eftnnung itt feinem Äörperbau barfletlcn
rootlcn. Son beroifdjcr Seibeögeflaft/ roie cr wat, entbebrte

er in bem Sau ber euijetttett ©lieber tticfjt beö jierlicben
Ebenmaßcö. Sit beit Serocgungett verbattb fidj Stürbe mit
Slnmutb. Stuö bem feefenvollen Sluge/ iai unter etroaö ber-

vorfpringettber ©tirn jurüdtrat/ bliçte nidjt roilbeö geuer,-
fonbern ergoß ftcb ein milbeö Hidjt, iai tin Slbglattj einer

tiefen Snnerlicfjfeit unb einer geifligen Harmonie ja fein
fdjien. ©aö männtidje Sltttttç fdjmüdten üppig um iai
Äitttt fpro(fettbe Sartbaare uttb unter bem ©cfmurrbarte
blidte eitte fetttgefdjnittcne Sippe binburdj.49)

*) 2)iefj tljeil« naefi fefiriffliefien iHadjridjrcn, tfjeil« naefi einem Sottrale,
ba« Can« Coltein 1519 gemalt fiat, unb ba« auf bieftget Sibliotfief
aufbewahrt wirb.
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seiner Vaterstadt auö/ begleitet von den Segenswünschen

seiner Freunde und Verwandten.

Bonifaeius in Avignon.

ES war am Ii. Mai ISS« alS BonifaciuS in Avignon
ankam und bei Alciat abstieg. Schon drei Jahre früher

(isi?) mit Alciat/ als derfelbe noch in Pavia war/ in
Verbindung in Folge deS durch Jfengrin in Bafel
veranstalteten Druckes Alciatifcher Werke/ bei welchem die Amcr-
bache thätig waren / und durch ein vorausgegangenes
Empfehlungsschreiben seines Zastus bei Alciat eingeführt/ hatte

BonifaciuS in kurzer Zeit jenen großen Rechtögelehrten durch

fcine Persönlichkeit noch in weit Höhcrm Grade eingenommen.

Schon scin AeußereS war geeignet den vortheilhaftesten
Eindruck zu machen. Denn eS fchien / als habe die Natur
den Adel feiner Gesinnung in seinem Körperbau darstellen

wollen. Von heroischer Leibesgestalt/ wie er war/ entbehrte

er in dem Bau der einzelnen Glieder nicht des zierlichen

Ebenmaßes. In dcn Bewegungen verband stch Würde mit
Anmuth. AuS dem seelenvollen Auge/ das unter etwas her,

vorspringender Stirn zurücktrat/ blitzte nicht wildes Fcucr/
sondern ergoß stch ein mildes Licht/ das cin Abglanz einer

tiefen Innerlichkeit und einer geistigen Harmonie zu fein
fchien. Das männliche Antlitz fchmückten üppig um das

Kinn fprossende Barthaare und unter dem Schnurrbarte
blickte eine feingefchnittcne Lippe hindurch.

4b) Dieß theils nach schriftliche» Nachrichten, theils nach einem Porträte,
das Hans Holbein I5I9 gemalt hat, und das auf hiesiger Bibliothek
aufbewahrt wird.
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Sttciat fab iit Erwartungen / iit Safiuö in ibm rege

gcmadjt batte / burdj Ut Erfcfjeittung iti Sünglittgö felbft
übertroffett. „Er bat mit, fdjttibt tt an Safiuö/ bein

„©djreibcn gebracht uttb mir fogleidj Ut größte grettbe
„verurfadjt. ©entt wai baut er uoetj von meinen SBüttfdjcn

„uttbefriebigt laffen fönnen? 3d) erroartete in ibm, nadj
„bent/ wai ©u mir gefdjriebcn bafi uub roie idj mir felbft

„in meiner ©cele ein Silb von ibm entworfen baut, einen

„burcb Silbung unb Ebarafter auögejeicfjttetett Süngling;
„biefe Erwartungen alle bat tt tnrd) ftin pcrföttüdjeö <Sr*

„fdjcitten ntcfjt mir vcrroirftidjt/ fonbern fogar übertroffen;
„ja idj erfenne in ibm itin völligcö Ebettbilb. " — ©ie
Slufnabme / roeldje Sonifaeiuö bei Sllciat fanb / ivar baber
eine eben fo auêgejcidjnete. Er würbe itt fein frani unb

att feinen Sifdj aufgenommen/ unb audj alö er fpäter Sltctatö

«S3obnung verlaffctt batte ¦ verging fetten eitt Sag / ta^
er nidt)t tin roillfommner ©afl in beffen Haufe erfcljtcn.
„Ueber iit grcunbiictjfett / mit ber Sllciat mir etttgegettge*.

„fommen ifiA äußert fidj Sonifactuö gegen feinen Sritber
Safiliuê/ „roill idj lieber fdjroeigen alö SBenigcö fagett;
„roabrlidj idt> weiß nidjt/ ob idj je einen fremtblidjercn
„Wann gefebett babc; cr ifl eitt lieber/ guter Wann, ganj
„nadj meinem ©inn." Salb würbe Sonifactuö fein ver«

trautefler greunb/ bem cr feine an «Olanufcripten rcidje
«öibliotbcf eröffnete/ bem cr feine eigenen battbfdjriftlidjcn
Slrbcitcn mittbetltc. 'Bit folgenreich biefeö Serbältniß für
bie bieftjjen Steffen geworben ifl/ wirb ein befonberer Slb**

fdjttitt nacfjweifett. 2Sfe große Sldjtuttg enblidj Sllciat vor
beö Sonifacittö rotffcttfdjaftiidjcr Sttdjtigfeit batte/ mag
barano bervorgeben / baß cr bei ber H^rauogabe einiger fei***

ner SBerfe Slmerbadjö Hülfe nidjt vcrfcfjntäbtc / ibm fogar
fpäter ©urefjftdjt uttb fpradjiicbc 23crbcffcrttng übertrug.

©aö roiffenfdjaftlidje Sebett/ iai in Slvignon berrfcfjtC/
unb iai felbfl tu feiner äußern Erfdjcinung impofant mußte

20«

Alciat sah die Erwartungen, die Zasius in ihm rege
gemacht hatte, durch die Erscheinung dcS Jünglings selbst

übertreffen. „Er hat mir, schreibt er an ZasiuS, dein

„Schreiben gebracht und mir sogleich die größte Freude
„vcrursacht. Dcnn was hätte er noch von meinen Wünschen

„unbefriedigt lassen können? Ich erwartete in ihm, nach

„dcm, was Du mir geschrieben hast und wic ich mir sclbst

„in meiner Seele ein Bild von ihm cntworfen hatte, einen

„durch Bildung und Charakter ausgezeichneten Jüngling;
„dicfc Erwartungcn alle hat cr durch fcin persönliches

Erscheinen nicht nur verwirklicht, sondern sogar übertreffen;
„ja ich erkenne in ihm dein völliges Ebenbild." — Die
Aufnahme, wclchc BonifaciuS bci Alciat fand, war daher
eine eben fo anSgczcichnctc. Er wurde in fcin HauS und

an feinen Tisch anfgcnommcn, und auch alS cr später Alciats
Wohnung verlassen hatte, verging scltcn cin Tag, daß

er nicht cin willkommncr Gast in dcsscn Haust crschicn.

„Ucbcr die Frcnndlichkcit, mit dcr Alciat mir entgcgcngc-
„kommcn ist," äußcrt stch BonifaciuS gcgcn fcincn Brudcr
Basilius, „will ich lieber schweigen als WenigcS sagen;
„wahrlich ich weiß nicht, ob ich jc cincn frcundlichercn
„Mann gcfchcn habc; cr ist ein licbcr, gutcr Mann, ganz

„nach mcincm Sinn." Bald wurdc BonifaciuS fcin ver.
trautcstcr Frcund, dcm cr fcinc an Mannscrivtcn rciche

Bibliothek eröffnete, dcm cr scinc eigencn handschriftlichen
Arbeiten mitthciltc. Wic folgcnrcich dicses Verhältniß für
die hiesigen Pressen gcwordcn ist, wird ciu hcsondcrcr

Abschnitt nachwciscn. Wic große Achtung endlich Alciat vor
deS BonifaciuS wisscnschaftlichcr Tüchtigkcit hatte, mag
daraus hcrvorgchcn, daß cr bci der HcrauSgabc cinigcr seiner

Werke AmerbachS Hülfe nicht vcrfchmähtc, ihm fogar
später Durchsicht und sprachliche Verbesserung übertrug.

Das wissenschaftliche Lcbcn, das in Avignon herrschte,

und daS sclbst in scincr äußern Erschcinung imposant mußtc
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genannt roerben/ nodj mebr aber fein Htbttt, ber ben «Wittel»

punît iti gefammten wiffenfcfjaftlfcbett Sebenö bilbete (benn
neben bem «Hcdjtöflubium tagen bort ik übrigen ©tubien
baruieber) unb beffen Sortcfungett feffeltett Slmerbadj mft
muttberbarem Sauber/ unb ließen ibit gegen feine greunbe
unb befonbere gegen Eraömuö beö Sobeö nidjt fatt roerben.

Sor jener Seit flanbett Eraömuö uni Sllciat noeb nidjt mit
einanber in fcfjnftticfjem Scrfebr. Sonifaeiuö mürbe ber

Sermittter ber greunbfdjaft uttb beö von biefer Seit an ftdj
batirettbett Sncfwccfjfclö jwffdjen betbett ©etebrten/ in gotge

itfftn Slleiatö Serebrung für Eraömuö / febon früber tint
unbegrettjte/ fidj beittabe bii jur Sfnbetttng flefgertc.

Stt unfrer Seit gebort eö ju ben ©ettenbeitett/ ba^

iutdj Ue Unguttfl ber Serbättoiffe bie ©ice ber 2Siffett*>

fdjaft veröbet werben. Eö mag wobt vorfommett/ iafi Ut
gadet beö Äriegeö bie «Olafen verfctjettdjt. Sit bamatfger

Seit aber gab eö nodj tint anbere geinbitt ber SÜtufcn —
unb bie war iit S eft. ©iefe war cö audj wieber/ roelcbc

Sonifaeiuö in Slvignon verfolgte, ©ebon ju Slttfaug iti
Sabreö 1521 fdjltcb biefe geiabitt itt Stvigttott ftcb eitt

uttb fleigerte ibre Äraft mit juttebmenber fri$t fo febr/ ba^,

rote matt erjäblte/ ber ©räber niebt genug gemadjt roerben

fonnten / um ik Opfer ja bergen, ©ie ©tubirettben ver**

ließen ber größten Sabt nadj Ut Statt; Sllciat ging nacb

«Dtailanb. Slmcrbacb/ ber feinen Scbrcr anfange babin bt*

gleiten wotttt, aber von ibm felber / ber Äriegötäufte in
Obcritatien megcti/ bett SJtatb erbielt bavott abjuftebett/ fam

gegen Enbe Slprilö nadj Safet/ boeb mit btm Etttfdjluffe/
fobalb Sttciat nadj Slvignon mürbe jurüdgefebrt ftin, cben>

falle bort roieber eittjutreffen.
Ein volleö %abt verging bii Sonifaeiuö btn untn*

broebenen ©tubiengattg roieber fortfeçcn fomttc. ©iefe Seit
braebte ibm jeboeb Wandjü, bai ibn füt bett Umgang mit
Sllciat entfebäbigte. Eö batte ttämtieb gegen Enbe bti

SVI

genannt werden, noch mehr aber sein Lehrer, der dcn Mittelpunkt

dcö gcsammten wissenschaftlichen Lebens bildete (denn
neben dcm RcchtSstudium lagen dort die übrigen Studicn
darnieder) und dessen Vorlcfungen fesselten Amerbach mit
wunderbarem Zauber, und ließen ihn gegen feine Freunde
und besonders gcgen Erasmus des Lobes nicht satt werden.

Vor jcncr Zcit standcn EraSmuS und Alciat noch nicht mit
einander in schriftlichem Verkehr. BonifaciuS wurde der

Vermittler der Freundschaft und des von dieser Zcit an sich

datircndcn Bricfwcchsclö zwischen beiden Gelehrten, in Folge
dessen AlciatS Verehrung für EraSmuS, fchon früher eine

unbegrenzte, sich beinahe bis zur Anbetung steigerte.

In unsrer Zeit geHort eö zu dcn Scltcnheitcn, daß

durch die Ungunst dcr Verhältnisse die Sitze der Wissenschaft

verödet werden. ES mag wohl vorkommen, daß die

Fackel des Krieges die Mnfen verscheucht. In damaliger

Zeit aber gab es noch eine andere Feindin dcr Muscn —
und die war die Pest. Diese war es auch wieder, welche

BonifaciuS in Avignon verfolgte. Schon zu Anfang des

Jahres ISSI fchlich diefe Fcindin in Avignon stch ein

und steigerte ihre Kraft mit zunehmender Hitze fo sehr, daß,

wie man erzählte, der Gräber nicht genug gemacht werden

konnten, um die Opfer zu bergen. Die Studirenden
verließen der größten Zahl nach die Stadt; Alciat ging nach

Mailand. Amcrbach, der feinen Lchrcr anfangs dahin
begleiten wollte, aber von ihm felber, der Kricgöläufte in
Oberitalien wcgcn, dcn Rath crhiclt davon abzustehen, kam

gcgcn Ende Aprils nach Basel, doch mit dem Entschlüsse,

sobald Alciat nach Avignon würde zurückgekehrt scin, ebenfalls

dort wieder einzutreffen.

Ein volles Jahr verging bis BonifaciuS den unter-
brocheuen Studiengang wieder fortsetzen konnte. Diese Zcit
brachte ihm jcdoch Manches, daö ihn für dcn Umgang mit
Alciat entschädigte. ES hatte nämlich gcgen Ende des
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Sabreê Eraêmuê feinen bleibenben 2Bobnfu) in Safel aufge-
fcblagen unb feine« Sonifaeiuö ju feinem Sertrauten ge*.

madjt. Slmcrbadj mar eö / bent/ mie niebt ttidjt einem Sin*

bern / ber tägtidje Sutritt jn ibm offe» ftanb, er / ben er
in feine Sfngelegcnbeitett einmcibte / er / bem er feine volle
Siebe fdjtnftt, fo ba% Eraömuö bem Sllciat bei bti Somfa**
cute «Jlüdfebr nacb Slvignon fdjricb: „Sonifaeiuö roirb ©ir
„von mir Sltleö münblid) erjäbfcn ; bemt er roeiß von mir
„Slileö." gerner roarett eö nod) bie meiften feiner früber
aufgefübrten greunbe/ bie er wieber antraf; unter biefen

flanb fein Scatuö SJtbenanuö oben an, ber nacb bem Sobe

feineö Saterö uttb ber Slbnabme ber Seft wieber nad) S5afel

gefommen war. Sit ibnen batte fidj nodj bn in Statten
gebilbete Serbreiter beö flafftfcbcn ©tubiumö in ©eutfdjlaub/
ber uttflete Hermann von ber Sufeb gcflellt, ber

burdj Eraömuö unb ben ìviffcnfcbaftlidjen Sluf Safelê ange-

jogcn 1521 unb 1522 ftdj biet aufbielt.
Eine Äranfbeit/ bie Sottifaeiuö nacb feiner Stüdfunft

von Slvignon befallen batte / roieberbolte SefucbC/ bie er bii
feinem alten Sebrer Saftuö in greiburg madjtt, Ut frtt*
auögabe ber ©ebiebte feineö greunbeö Urfittttö Selittö/
cince ©ebtefterö/ Ut er im Sereine mit Stbenatttiö uttb

«Dtidjaet Senttmuö auf bie Sitten beö in greiburg ftcb auf-
battettben Scrfafferö iibernabm / ferner Ut Seforgung ber bei

Eratanbcr erfebeinettben Sluêgabe ber ^araboça Stiriate/ iit
jener ©elebrtc ibm übergeben batte/4o) ttebfl vifariatöweife
überttommenen Sorlefungctt an bteftger Univerfität füllten
ben itttermiffifdjen Slufentbaft itt Safel auö.

fy Cfr, Gudii epp. cur. Burmanni. Alciatus Fr. Calvo 6 Kal.
io20. Bibliopolae Basileenses mecum egerunt, aut emendatimi

rursusque corredimi opus meum ad cos mitterein redimprimen-
duin, compulsusque fui a Bonifacio Amerbacbio, qui sub meis
vexillis Avinione militât, id polliceri, dum salva gratia tua id
mihi liceret.
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JahrcS Erasmus seinen bleibenden Wohnsitz in Basel aufge-
schlagen und seinen BonifaciuS zu seinem Vertrauten ge-
macht. Amerbach war es/ deny wie nicht leicht einem An.
dern / der tägliche Zutritt zu ihm offen stand, er / den cr
in feine Angelegenheiten einweihte/ er/ dem er feine volle
Liebe fchenktt/ fo daß Erasmus dem Alciat bei deö BonifaciuS

Rückkehr nach Avignon fchrieb: „Bonifaeius wird Dir
„von mir Alles mündlich erzählen; denn er weiß von mir
„Alles." Ferner waren eS noch die meisten feiner früher
aufgeführten Freunde/ die er wieder antraf; unter diesen

stand sein Beatus RhenanuS oben an/ der nach dem Tode

seines Vaters und der Abnahme dcr Pest wicdcr nach Bascl
gekommen war. Zu ihnen hatte sich noch dcr in Italien
gebildete Verbreiter des klassischen Studiums iu Deutschland/
dcr unstete Hermann von der Busch gestellt, dcr
durch Erasmus und den wissenschaftlichen Ruf BafelS ange-

zogcn tS2! und lS22 stch hier aufhielt.
Eine Krankheit/ die BonifaciuS nach feiner Rückkunft

von Avignon befallen hatte, wiederholte Besuche, die er bei

scincm alten Lehrer Zastus in Freiburg machte/ die
Herausgabe der Gedichte seines Freundes UrsinuS VeliuS/
eines Schlcsters/ die cr im Vereine mit Rhenanns und

Michael Bcntiniuö auf die Bitten des in Freiburg stch

aufhaltenden Verfassers übernahm / ferner die Besorgung dcr bci

Cracandcr erscheinenden Ausgabe dcr Paradoxa AlciatS/ die

jener Gelehrte ihm übergeben hatte/ nebst vikariatswcise
übernommenen Vorlesungcn an hiesiger Universität füllten
dcn intermistifchen Aufenthalt in Basel aus.

ä1> Ll'r. lìuckii env. cur. vurmaimi, .^leistus ?r. Lslv« 6 Ii,»!.
,«2t>, Libliovolse Ilssileenses mecum egerunt, sut emenckstnm

rursusvjue correctum opus meum »<i cos mitterein reckimvrimen
«tu,» eomvulsusuue lui « Lonikscio ^meriiscuio, <zu> sub mei»
vexillis ^vinione militât, ick vollieeri, ckum »»Iv» gr»t!» tu» ><i

miki liceret.
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Uttterbeffett fudjten ibn einige feiner greunbe in feinem

Etttfdjluffe nadj Slvignon jurüdjufcbrett/ roattfenb ju madjtn
uttb itjn nebfl feinem Sruber Saftliuê nacb «Bittenberg ju
jieben. «Sittenbcrg roar bamatê ber Sremtputtft itt ©eutfdj*
fanb / auf ben 310er Slugen gerichtet maren. Sutber befanb

ftcb i« felbiger Seit auf ber «Bartburg; «Dtelandjtbott aber

verfammelte um fidj tint große Sabt von 2Biß>= unb Heile«

begierigen auö ben Sänbern beutfdjer Suttge. «Dtetattdjtbott

felbft batte in einem Srief gegen Slmcrbadj ben 2Bunfd>

auögcfprocbcn / beffen perfönlicbe Sefatttttfcbaft ju macben;

benn SJteudjlitt batte / inbem er ibm beö Saterö Hatte Simer-*

badj Serbienfte um iit SBiffeufdjaft prieö / ibm aueb große

Stcbtuttg für Sonifaeiuö eingeflößt. Unter ben greitnbett/
roefebe gerabe bamalö in SSittettberg fidj btfanitn, wat beö

Sonifaeiuö ebemaliger Eontubernate von greiburg/ fein lieber

Sbomaö Slarer. Sfaret/ ber Sutbern auf ben «Jteicbê*

tag nacb SJormö begleitet batte/ mar roieber nacb SMttett*

berg jurüdgefebrt/ unb von itm ©eifle ber in «Dtefancbtbottö

5läbe webte/ ganj burcbbruugett/ fuebte er feinen Sonifaeiuö
burcb ik ©ebitberung beö bortigen Sebenö ju ftcb ju jieben.
„©em Sbilivvnö/ febreibt tt, btn icb febr lieb unb genieße

„feine vertraute greunbfebaft unb überbaupt ftebe icb im

„Umgänge mit ben ebelflen «Otämtertt. ©ie Sfufricbtigfeit
„ber itt Ebrifto verbuttbettett Hetjctt ift fo groß / ia$ ©u
„nidjti, wai man übtt beuten tönntt, hint Heudjelci roabr**

„nimmfl. Sieb/ föttttte eö ©ir irgenbwie möglieb roerben/

„baß ©n nur ein SJSaar Sbottate mit unö jubräebteft/ ia^ ©u
„uufer Sebett fernten tttnttfi, unb ©icb mit uno freuteft
„über Ut uni entbüllte Äemttttiß uttb Ut SSabrbeit/ Ut
„uni burcb ©otteö Sarmbcrjigfeit miebergegebett ift!
„©odj wai foli idj ©ir nodj tint weitläufige Ermabttung
„jugeben laffen l Sdj fentte ja ©eitt Skfett/ ©eine Älugbeib
„©eitt fautereö frtti, fo iafi idj glauben barf aueb ©u feift

„unter benen/ welcbe ©ott feineö ©eifleö geroürbiget bat." —
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Unterdessen suchten ihn einige scincr Freunde in seinem

Entschlüsse nach Avignon zurückzukehren/ wankend zu machen

und ihn nebst seinem Bruder Basilius nach Wittenberg zu

ziehen. Wittenberg war damals der Brennpunkt in Deutschland/

auf den Aller Augen gerichtet waren. Luther befand

sich zu felbiger Zeit auf der Wartburg; Melanchthon aber

verfammelte um sich eine große Zahl von Wiß- und HeilS-

begierigen aus den Ländern deutscher Zunge. Melanchthon
sclbst hatte in einem Brief gegen Amcrbach den Wunfch

ausgcfprochen/ dessen persönliche Bekanntschaft zu machen;

denn Reuchlin hatte / indem er ihm des Vaters HanS Amcrbach

Verdienste um die Wissenschaft pries / ihm auch große

Achtung für BonifaciuS eingeflößt. Unter den Freunde«/
welche gerade damals in Wittenberg sich befanden/ war des

BonifaciuS ehemaliger Contubernale von Freiburg/ fein lieber

Thomas Blare r. Blarer/ der Luchem auf dcn Reichstag

nach Worms begleitet hatte/ war wieder nach Wittenberg

zurückgekehrt/ und von dem Geiste der in Melanchthons
Nähe wehte/ ganz durchdrungen, suchte er seinen Bonifaeius
durch die Schilderung deS dortigen Lebens zu stch zu ziehen.

„Dem Philippus/ fchreibt er/ bin ich fehr lieb und genieße

„feine vertraute Freundschaft und überhaupt stehe ich im

„Umgange mit den edelsten Männern. Die Aufrichtigkeit
„der in Christo verbundenen Herzen ist fo groß / daß Du
„nichtS/ was man übel deuten könnte/ keine Heuchelei
wahrnimmst. Ach/ könnte es Dir irgendwie möglich werde«/
„daß Du nur ein Paar Monate mit uns zubrächtest/ daß Du
„unser Leben kennen lerntest/ und Dich mit uns freutest

„über die uns enthüllte Kenntniß und die Wahrheit/ die

„uns durch GotteS Barmherzigkeit wiedergegeben ist!
„Doch was soll ich Dir noch eine weitläuftige Ermahnung
„zugehen lassen! Ich kenne ja Dein Wesen/ Deine Klugheit/
„Dein lauteres Herz/ so daß ich glauben darf/ auch Du feist

„unter denen/ welche Gott feines Geistes gewürdiget hat.« —
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Säbrettb Sbomaö Sfarer feinem greunbe iai innere
Seben in «ÜtcIattd)tbottö Stäbe fdjilbcrtC/ gab ber unö fdjon
befannte 31 f b e r t u ö S uterino/ ber 1621 ebenfatlö nacb

«Sittenberg gegangen roar / ben Slmerbadjcn citte ©dntberung
ber äußern Sebenöverbältniffe unb eittjclne 2Binfe/ roeffen fte

ficb bier in Sejiebung auf bie Sebenöroeife ju verfeben bat»

ten. „SBärcft ©u boeb bier/ febreibt er 1521/ roenigflettö

„nur fo lange/ iafi ©u ©ir bie «Sittenbcrgifdjc Slfabcmic

„aufeben fönntefl. — ©u fäbeft roabrlicb wai jam Serroun«

„bern. gür 24 Slurei lebt man bier glättjenb/ bodj muß

„man Sicr trittfett, ©er erlaudjte Herjog von ©adjfctt bat

„eine Scrorbttuttg erlaffco/ nadj ber jeber ©tubent in SMt**

„tenberg für 3 / für 5 / ober böcbftenö für 7 ©rofdjett leben

„fann. ©iejenigen/ roelcbe für 3 ©rofd>ctt tfftn, fHegen

„fein 93ier ; biejenigen/ roelcbe für 5, befontmen eine volle

„Äante; mer für 7 ©rofdjen fpcifl/ ber befommt Ritt in
„Hülle unb gülle 7 ©rofdjen babea ben «Bertb von 5

„^lapparb)." „Hier lebt man freilieb rooblfeil; in Safet
„bittgegett föfllicbcr. S« Safet bat man einen guten neuen

„©eitt/ bier trinft man jum Elfen gcroöbtttid) nur Sicr/
.,iai nodj obenbrein niebt ben boten ©cfdjmad bat (putidam\
„©peifett mürbe matt tiidjt fo übtl/ roettn nur niebt Stlleö

„nacb fäcbftfcbem ©efebmade gefocfjt wäre, ©ir ©dnveijer
„alle (unb unfer finb mebr beim 24) babett unfern eignen

-,25irtb/ unb iai einen ©djwetjer/ ber muß unö nad)

„unfreö Sattbcö Slrt foebett. ©iefe Unannebmlidjfeitctt alle

„ftnb aber um beö einen SÜlelattdjtbottö willen roobt ju er**

„tragen." Sugteidj giebt Sureriuö nodj «SinfC/ bie bti bem

Senebmctt auf ber «Keife nacb Wittenberg ju bcobad)teit
wären. Unter Slnbcrm febreibt er : „Unter SSegeö borte idj
„bie Säuern / roetttt fte mit einanber jufammen famett/ ein*

„anber fragen: „biflu gut «Ütarteittifd) ?" Unb roenn bann

„einer nein gefagt bätte / ber bätte roabrlicb ibre Ättüttel
„auf feinem Haupt ju fübiett befommett."
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Während Thomas Blarer seinem Freunde das innere
Leben in Mclanchthonö Nähe schilderte/ gab dcr uns schon

bekannte Albertus Burcrin 6/ dcr 1621 ebenfalls nach

Wittenberg gegangen war / den Amcrbachen cine Schilderung
der äußcrn Lebensverhältnisse und einzelne Winke/ wessen sie

sich hicr in Beziehung auf die Lebensweise zu versehen hät-
ten. „Wärest Du doch hier / schreibt er 1S21/ wenigstens

„nur fo lange/ daß Du Dir die Wittcnbcrgifchc Akademie

„ansehen könntest. — Du sahest wahrlich waS zum Verwun.
„dcrn. Für 24 Aurei lebt man hier glänzend, doch muß

„man Bicr trinken. Der erlauchte Herzog von Sachsen hat

„eine Verordnung erlassen, nach dcr jedcr Student in
Wittenberg für 3 / für S / oder höchstens für 7 Groschen leben

„kann. Diejenigen/ welche für 8 Grofchcn csscn/ kriegen

„kein Bicr; dicjenigen/ wclche für 5/ bckommcn cine volle

„Kante; wer für 7 Groschen speist/ dcr bekommt Bier in
„Hülle und Fülle (7 Groschen haben den Werth von S

„Plappard)." „Hier lcbt man freilich wohlfeil; in Bafel
„hingegcn köstlicher. In Bafel hat man cincn gutcn ncucn

„Wein/ hicr trinkt man zum Essen gewöhnlich nnr Bier/
„daS noch obendrein nicht den bcstcn Gcfchmack hat lpmiääm^.
„Spciscn würde man nicht so übcl/ wenn nur nicht Alles
„nach sächsischem Geschmacke gekocht wärc. Wir Schweizer
„alle (und unser stnd mchr dcnn 24) habcn nnscrn cigncn

„Wirth/ und daS einen Schweizer/ dcr muß unö nach

„unsres Landes Art kochen. Diese Unannchmlichkcitcn alle

„stnd aber um dcS cincn MelanchthonS willen wohl zu er-

„tragen." Zugleich giebt BureriuS noch Winke/ dic bci dcm

Benehmen auf der Ncife nach Wittenberg zu beobachten

wären. Unter Andcrm fchrcibt cr: „Unter WegeS hörte ich

„die Bauern / weun ste mit einander zusammen kamcn, cin-
„ander fragen: „bistu gm Marteimsch?" Und wcnn dann

„ciner nein gefügt hätte, der hätte wahrlich ihre Knüttel
„auf feinem Haupt zu fühlen bekommen.«
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©od) fo anjiebcttb and) Slarerö ©cbitbcruug vott bem

geifligen Sebett itt «Dtcfattdjtbott'ö 9täbe wat, fo febr ibn
ber pcrfonlidje Umgang mit «JDÎctancbtbott/ ber mandjeê mit
beö Sonifaeiuö Ebarafter Ucbereinflimmeubc batto anjog/ fo

blieb Slmerbacb boeb bei feinem EntfcbtuffC/ nacb Slvignon

jurüdjufcbrett uttb Sllciat unb feinen bortigett grettnbeti
«Sort ju batten, ©iefen Eutfdjfuß follte baö ^rübiabr 1522

jur Slttöfübrung bringen, ©djon im gebruar biefeö Sab'
reo batte ftcb Sllciat auf ik Slnfforberung ber Slvignonenfer

bin gen Sloigttott wieber aufgemacht unb von Srigantium
(Sriattcon) auö Sonifaeiuö jur «Hüdfebr gemabnt. Sm SDtai

1522 trat berfelbe feitte Steife an ; bießmat follte biefclbe aber

niebt obne ©ebroierigfeitett abfaufett. Sie ttadj Stjoit fam

er obn' alle ©efabr/ uttb batte in tiefet ©tabt nod) ik ibm
crroüttfdjte ©elegcubeit mit Subé, ber gerabe bamalö mit
bem Hofe grattj I. bort anroefenb wat, pcrfontidje Sefamtt*-

fdjaft ja madjen. Sott bier auö mebrte ftcb aber iai freet

itt ©djivicrigfeitett. ©ie SBegc waren unfteber burdj Äriegö**

volf/ tai bem «Sauberer überall auflauerte/ unb bie $efl
grafflrte nodj itt ©egettbett/ iutd) roelcbe Sonifaeiuö jieben
mußte. Um mit größerer ©idjerbeit reifen jn fönnen/ bt*

flieg er ein Sdjiff. „Sd) batte mid)/" erjäbtt er felbft/

„cittern gabrjeug anvertraut/ aber man ließ midj ntr*
„genbö auöfleigcn. ©aö bätte mir julcçt glcicbgültig fein
„föttttett/ roetttt idj nut unterbeffen niebt bem bittern Hanger
„nnb itn Stättfett vott ©piçbubett preiögegeben gewefen roäre-

,,©ocb/ benfe ©ir/ roäbrenb icb jenen Unbilben ju entriti*

„nett fudjc/ gcratbe idj in ik galtflride eitteö rudjtofctt

„©piçbttbett von cittern ©duffmamte; ber bält unö iai tii*
„liebe Serfprecben/ iai tt uni gegeben/ unö nad) Slvigaon

„ju fübren/ niebt. 5Sir rottrbeu affo gcjwungett bei «Stur*

„nacuttt/ feebö «Oteitett von Slvignon/ iai Sdjiff ju »er»

„laffen. ©tefeb atö mären mir völlig von ber $eft ange*

„fledt/ roeiöt man uttö überaß jurüd. ©iefeö Sooö traf mieb
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Doch so anziehend auch BlarerS Schilderung von dem

geistigen Leben in Melanchthou'S Nähe war, so sehr ihn
dcr persönliche Umgang mit Melanchthon/ dcr manches mit
dcS BonifaciuS Charakter Übereinstimmende hattc, anzog/ so

blicb Amcrbach doch bci fcincm Entschlüsse/ nach Avignon
zurückzukchrcn und Alciat und scincn dortigen Frcnndcn
Wort zu halten. Diesen Entschluß sollte das Frühjahr !52S
zur Ausführung bringen. Schon im Fcbruar dicfeS Jah-
rcs hatte stch Alciat auf dic Auffordcrung dcr Avignoncnscr

hin gen Avignon wieder aufgemacht und von Brigantium
(Briancon) aus Bonifaeius zur Rückkehr gemahnt. Im Mai
IS22 trat dcrsclbc seine Reise an; dicßmal sollte dieselbe aber

nicht ohne Schwierigkcitcn ablaufen. Bis nach Lyon kam

cr ohn' alle Gcfahr/ und hatte in diefcr Stadt noch dic ihm
crwünfchte Gclcgcnhcit mit Bud«, dcr gcradc damals mit
dcm Hofe Franz I. dort anwefcnd war/ persönliche Bekanntschaft

zu machen. Von hicr aus mchrte stch aber daö Heer

dcr Schwicrigkcitcn. Die Wege waren unsicher durch Kriegsvolk/

das dcm Wanderer übcrall auflaucrtc, und die Pest

grafstrte noch in Gegenden/ durch wclchc Bonifaeius zichcn

mußtc. Um mit größcrcr Sichcrhcit reifen zu können/
bestieg er ein Schiff. »Ich hatte mich/" erzählt er fclbst/

»cincm Fahrzcug anvertraut, aber man ließ mich nir-
»gcndS aussteigen. DaS hätte mir zuletzt gleichgültig fein
»können/ wenn ich nur unterdessen nicht dcm bittcrn Hunger
»und dcn Nänkcn von Spitzbuben preisgegeben gewesen wäre-

»Doch/ dcnkc Dir/ während ich jenen Unbilden zu entrinnen

suche, gcrathe ich in die Fallstricke eincS ruchlosen

»Spitzbuben von einem Schiffmannc; dcr hält uns das

eidliche Versprechen, daS cr unS gcgcbcn, unS nach Avignon
»zu führen, nicht. Wir wurden alfo gezwungen bei Mur-
»nacum, fcchS Mcilcn von Avignon, daS Schiff zu vcr-
»lasscn. Glcich alS wären wir völlig von dcr Pest ange-
»steckt, weiSt man unS überall zurück. Dieses LooS traf mich
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„vorjugöweife. Stiebt genug/ iafi man meiner Serfon überall

„ben Sutritt verweigerte/ audj mein ©epäd/ iai von Sü*
„cbertt jicmlicb febroer wat, wollte man midj nirgettbö able*

„gen laffen. Sa fie roollten mir um feinen $reiö nidjt ein*

„mal eitt $ferb ober eittett Efel leiben/ bem icb mein ©e*

„päd bätte auftaben fönnen. Unterbeffen febiden ftdj bie

„Uebrigen jur Slbreife nacb Slvignon an. SSaö follte icb

„tbutt/ ber icb iai grattjöftfdjc faum rabbredjen fönnte unb

„beö SSegeö völlig unfunbig mar? Eö blieb mir niebtö Sin*

„bereö übrig/ alö auf ben gelbem uttu)crjutrrctt/ roettn icb

„mein ©cpäde ben Hänbctt ber Stäubcr nid)t preiögeben

„wollte. Sa idj baut victlcidjt auf ben gelbem / in ber

„Srre begriffen/ meinen Sob gefunben/ bätte niebt tin Rt*
„rittener auö meiner Segfcitung ftcb meiner erbarmt nnb

„mein ©epäd auf fein $fcrb gclabett unb bii junt näcbflcn

„gleden gefübrt. frkt teuebtete mir Unglüdtidjcn ein Hoff*
„uungöflrabl entgegen. Ein vorncbmer Slvigttonenfcr/ bn,
„um ber $cfl ju entgebeit/ bierber gefommen wat, verfprad)

„mit, fobalb er midj roieber erfannte/ für mein ©epäd ju
„forgett/ bod) fottte bai ganj betmlicb gefdjebctt/ bamit bie

„Sauern ttidjtö merften. îfladj einer gebeimen Scrabrebung
„warf idj baffelbe itt ein Saatftlb, roo eö Sttcmattb fab unb

„jog von bannen. Stiebt roeit von Slvignon fönnte idj auf
„liflige SScife mid) in ben Sefiç cince «paffcö fmn, ben

„fte bort Soietittnm nennen." ©o meit Sonifactuö. — Slvig»

non roar bamalö noeb von ber $eff beimgefudjt unb nodj
leer vott ©tubenten unb «JJrofefforen. Sllciat mar ju Stoni/
einem fteinen Orte jroci «üteitett von Slvignon / in ber Stieb*

tung vott «Ütarfetlle. £icr traf enblid) Sonifaeiuö feinen

Sebrer wieber an unb flillte iit Stbnfndjt, mit roelcfjer ber*

felbc fdjott lange ber Stüdfebr feineê greunbeö entgegen**

gefeben batte. Eö iantttt nodj bii in ben Slugufl/ bevor

Slmerbad) mit feinem Sebrer nnb greuttbe nacb Slvignon ju*
rüdfeljren fottute, ©odj roemt and) in Stoni megen beö
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„vorzugsweise. Nicht genug/ daß man meiner Person überall

„dcn Zutritt verweigerte/ auch mein Gepäck/ das von Bü-
„chern ziemlich schwer war/ wollte man mich nirgends able,

„gen lassen. Ja sie wollten mir um keinen Preis nicht cin-

„mal ein Pferd odcr cincn Esel leihen / dem ich mein Ge-

„päck hätte aufladen können. Unterdessen schicken ßch die

„Uebrigcn zur Abreise nach Avignon an. Was sollte ich

„thun/ dcr ich das Französische kaum radbrcchcn konnte und

„des WegeS völlig unkundig war? Es blieb mir nichts
Anderes übrig/ alö auf dcn Feldern umherzuirren/ wcnn ich

„mein Gepäcke dcn Händen der Räuber nicht preiögcbcn

„wollte. Ja ich hätte vielleicht auf den Fcldcrn/ in der

„Irre begriffe«/ meinen Tod gefunden/ hätte nicht ein

Berittener auö mcincr Begleitung sich meiner erbarmt und

„mein Gepäck auf fcin Pfcrd geladen und bis zum nächsten

„Flecken geführt. Hicr lcuchttte mir Unglücklichen cin

Hoffnungsstrahl cntgcgen. Ein vornchmer Avignoncnscr/ der/

„um der Pcst zu eingehe«/ hierher gekommen war/ versprach

„mir, sobald er mich wicdcr erkannte/ für mein Gepäck zu

„sorgen / doch folltc daS ganz heinilich gcfchehcn/ damit die

„Bauern nichts mcrktcn. Nach cincr gchcimcn Verabredung

„warf ich dasselbe in cin Saatfeld/ wo cS Niemand fah und

„zog von danncn. Nicht wcit von Avignon konnte ich auf
„listige Weife mich in dcn Besitz cincS PasscS sctzcn/ dcn

„stc dort Boletinum nennen." So weit BonifaciuS. — Avignon

war damals noch von dcr Pcst heimgesucht und noch

leer von Studenten und Professoren. Alciat war zu Noni/
cincm klcincn Orte zwci Mcilen von Avignon/ in der Richtung

von Marseille. Hier traf cndlich BonifaciuS feinen

Lehrer wieder an und stillte die Schnfucht/ mit wclchcr
derselbe schon lauge der Rückkehr seines Freundes entgegengesehen

hatte. Es dauerte noch bis in den August/ bevor

Amerbach mit seinem Lehrer und Freunde nach Avignon
zurückkehren konnte. Doch wenn auch in Noni wegen des
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SDlattgefê an Sücbern bk ©tubien nidjt ibrctt geregelten

©aug geben fonntett/ fo roar bocb für Sonffaciuê ber ver*

traute Umgang mit Sllciat/ ber nodj vertrauter roar ale

früber/ voit großem SSertbe. ©etut in Stoni roaren btibt
Eontubemalett/ tbeilten mit eittanber benfelben Zifdj, ia fo*

gar biefelbe ©djlaffammer.

©odj fo fdjött andj bai frübere Serbältniß erneuert
roorbcn war, fo begeistert Sonifaeiuö von bett fdjöttett Hoff'
ttungen fotadj, bit tt fût Ut Erneuerung ber ©tubien ge»

feböpft batte / fo balb fottte« biefelben bitter gctäufdjt wer»

btn. Äaum mar nämlicb Sonifaeiuö nacb Slvignott jurüd*
gefebrt/ unb fdbon folltett bie Sorlefungett wieber beginnen/

atö ber «Ütagiflrat vott Slvignon unter bem Sorwanbe einer

in golge ber ^tfi eingetretenen Sermittberuitg ber ©tabt*
einfüttfte/ Sllciat bai Honorar berabfeçen roollte50). Sllciat

ließ fieb bai nidjt gefallen unb »erließ fogteid) Slvignott/ um

nacb Statten jurüdjufebren.

Unerwartet fab Slmcrbadj btn Swcd feiner 9tüdfcbr
vereitelt/ ftcb pföcüdj feineö greunbeö uub Sebrerö/ bem er

fo Sicteö ju verbanfett batte / beraubt, ©ogfetcb märe er

ibm gefolgt/ bätten ttiebt eitterfeitö bte Äriegöuttrubctt unb
bie «peft/ wetebe aueb ben Slufetttbalt in Stalten unfidjn
madjtett/ attbrerfeitö bie fofortige Slnflellung eitteö anbrett

Suriflett/ ber Slteiatö Eollege gewefen wat, ibn von bem

Entfebluffe/ nadj Stallen ju jiebeit/ jurüdgebalten. Sin Sit*

ciato ©tette wäbtten ttämltdj ju Slnfang bti Sabreö 1523
bie Slvignonenfer bett Sobattneö graneiöeuö be ©.
StajartaStipa auö Spavia. ùbfdjon gr. Stipa ftcb mebr
ber älteren ©cbule näberte (aueb Sllciat batte biefe «öleinung

von ibm)/ uttb an Originalität unb Etaffteität Sllciat nidjt

fy (St Catte nebjì feinem (Megen SRipo 1200 Scubi.
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Mangels an Büchern die Studien nicht ihren geregelten

Gang gehen konnte»/ so war doch für Bonifaeius der

vertraute Umgang mit Alciat/ der noch vertrauter war alö

früher/ von großem Werthe. Denn in Noni waren beide

Contubernalen/ theilten mit einander denselben Tisch/ ja
sogar dieselbe Schlafkammer.

Doch fo fchon auch das frühere Verhältniß erneuert
worden war, fo begeistert BonifaciuS von den fchönen

Hoffnungen fprach/ dic er für die Erncucrung der Studien
geschöpft hatte/ so bald sollten dieselben bitter getäuscht wer-
den. Kaum war nämlich BonifaciuS nach Avignon zurück-

gckchrt/ und fchon follten die Vorlefungen wieder beginne«/

als der Magistrat von Avignon unter dem Vorwande einer

in Folge der Pest eingetretenen Verminderung der Stadt-
einkünftt/ Alciat daS Honorar hcrabfctzen wollte °°). Alciat
ließ stch daS nicht gefallen und verließ fogleich Avigno»/ um

nach Italien zurückzukehren.

Unerwartet fah Amerbach den Zweck feiner Rückkehr

vereitelt/ stch plötzlich feines Freundes und Lehrers/ dcm er

so Vieles zu verdanken hatte/ beraubt. Sogleich wäre er

ihm gefolgt/ hätten nicht eincrfcitS die Kriegsunruhen und
die Pest/ welche auch den Aufenthalt in Italien unstcher

machten, andrerseits die sofortige Anstellung eines andren

Juristen/ der Alciats College gewesen war/ ihn von dem

Entschlüsse/ nach Italien zu ziehen/ zurückgehalten. An Al-
ciatS Stelle wählten nämlich zu Anfang des Jahres IS23
dic Avignonenfer den Johannes FranciSeus de S.
NazariaRipa auS Pavia. Obschon Fr. Ripa sich mchr
der älteren Schule näherte (auch Alciat hatte diefe Meinung
von ihm)/ und an Originalität und Clafsicität Alciat nicht

50) Er hatte nebst seinem Collegen Ripa ILM Scudi.
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ttttidjtt, fo mußte Sonifaeiuò beffe« ©efebrfamfeft bodj febr

ju fdjäcen uttb batte ibm überbieß nodj febr viete grcuttb*
fdjaftêbiettfte ju verbanfett5<). Safiuö fnilid), ber über*

baupt gegen granjofett unb Statiener nidfjt gut geflimmt
wat, roottte bti Sonifaeiuö Sob in Sejiebung auf Stipa niebt
tbeitctt. „Scute ber Slrt brefdjen nidjtö ale gebrofebencö

„©trob/ b.b. fit fagen / wai Slttbere fd)on taufenbmat ge»

„fagt babett. 5Saö ber vorträgt/ iai wiffen ja iit «Dîcçgcr

„uttb ©djttfler. ©odj idj will ©tr nidjt ju nabe treten/ ©u
„bafl einmal einen gewaltigen Slcfpeft »or ben Staliettcrtt.
„0! iai ifl einer auö tyaoial iai ifl granj von Stipa!
„ber ift cinjig in feiner Slrt ©ein £erj ifl einmal eben fo

„argtoö / baß ©u über Sebett nur iai befle Urtbeit fällen
„fannfl." — ©iefer Urtbcitc mtgcadjtet gab Sonifaeiuö ben

nodj immer gebegten Sntfdjluß nad) Static« ju jteben einft*
meilen auf unb blieb nod) ein volleö S«br in Slvignon. Su
biefem Etttfdjtttffe modjten ibn tbeifö bie in Stalten berr**

fdjenben Unnibctt/ tbctlö bie immer fleigenbe grequettj ber

Slfabcmic uttb namentlicb iit enge Serbitibung/ bie er bier
mit mebrern treffliebett «Ötä'nncm gcfdjioffen batte/ bewogen

babtn. Unter biefen flattb ber mit tljin bü ju feinem Sobe

1538 innig befreunbetc Sob- îflîott ta igne (Montagna,
Montanus) oben att/ ber fettt Eontubcrnalc itt Slvignon/ fpä*
ter ^rofcffor ber Stedjte wat, unb mit Slmcrbadj nidjt nur
in roiffcnfebaftlicbcm Srieftvccbfcl fiant, fonbern audj att
allen feinen ©djidfalcn iit regfle Sbctlttabmc beroteö. Sin

ib« reibte ftd) Hi^rontimuê Sopiö/ ein nidjt ttnbcrübm*

ter «Otebicitter / ber an ber «Sicbererwcdttng ber fiafflfdjcn
©tubien eitt nid)t geringeö Sntereffc batte. Etne Serbin*
bung aber Ut Souifaciuö unter Ut angciiebmflen / bilbenb*

fy Sonifaciu« fc^teibt an SRilpa : Se Uli non minus debere quam pa¬
rentibus.
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erreichte, so wußte BonifaciuS dessen Gelehrsamkeit doch sehr

zu schätzen und hatte ihm überdieß noch sehr viele
Freundschaftsdienste zu verdanken^). ZasmS freilich, dcr
überhaupt gegen Franzofen und Italiener nicht gut gestimmt

war, wolltc dcS BonifaciuS Lob in Bczichung auf Ripa nicht
thcilcn. „Leute der Art drcfchen nichts alö gedroschcncS

„Stroh, d.h. ste sagen, was Andere schon tausendmal ge-

„sagt haben. Was dcr vorträgt, das wisscn ja dic Mctzgcr
„und Schnstcr. Doch ich will Dir nicht zu nahc trctcn, Du
„hast einmal cincn gewaltigcn Ncspekt vor dcn Italienern.
„O! das ist einer auS Pavia I das ist Franz von Ripa!
„der ist einzig in seiner Art! Dein Herz ist einmal cbcn so

„arglos, daß Du übcr Jcdcn nur das bcstc Urtheil fällen
„kannst." — Dicfcr Urthcilc ungcachtct gab BonifaciuS dcn

noch immcr gchcgten Entfchluß nach Italien zu ziehen cinst-

wcilcn auf und blieb noch cin vollcS Jahr in Avignon. Zu
dicfcm Entschlüsse mochten ihn theils die in Italic«
herrschenden Unruhen, theils die immcr stcigcndc Frcqucuz dcr

Akadcmic und namentlich die cngc Verbindung, die cr hicr
mit mchrcrn trcfflichcn Männcrn gcschlosscn hattc, bcwogcn
habcn. Untcr dicscn stand dcr mit ihm bis zu scincm Todc

1538 innig bcfrcundctc Joh. Montaignc Äimitä^n«,
^lontanus) obenan, der fcin Contubcrnale in Avignon, fpä-
tcr Profcssor dcr Rcchtc war, und mit Amcrbach nicht nur
in wisscnschaftlichcm Briefmcchscl stand, sondern auch an
allen seinen Schicksalen die regste Theilnahme bcwicS. An
ihn rcihtc stch Hieronymus LopiS, cin nicht unbcriihm-
tcr Mcdicincr, dcr an dcr Wicdcrcrwcckung dcr klasstschcn

Studicn cin nicht geringes Jntcrcssc hatrc. Einc Verbindung

aber die BonifaciuS unter die angcnchmstcn, bildcnd-

Bonifatius schreibt an Ripa: 8e im »VN minus <ioi>ere quam va-
rentibus.
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Aen unb ebrettvottfle redjnete / bie er in Slvignon ntacbte /
mar iit greunbfcbaft von Safob ©abotet/ bem Sifcbofe

von Earpcntraö in ber ©raffebaft Slvignon. ©abotet/ ber

feit Seoê Sobe ali treuer ©eetcnbtrte fei» Sifcboföamt itt eig*

ner «perfon verwaltete/ war eitt Wann, ber mit pbUofopbtfcber

unb flafflfcber 2?ilbuttg uttb mit auögejeidjttetett Äcnntniffctt
itt bem ©ebiete ber Sbcologie eine tiefe Stctigiofität / eine

Sefdjcibenbeit unb SOtitbe ber ©eftnnmtg verbanb/ iit ibn
audj ju «Utämtertt / mie «JDtelaudjtbott/ btnjog. ©crabe biefe

Eigenfcbaften maren eö audj, iit Saiottt an Slmcrbadj beim

erften perfötttidjett Sufammentreffcn roabmabm unb burcb

iit n fidj von Sag ju Sag mebr ja bemfelben bingejogen

fübtte. ©erne roar Sonifacfttö am btfcböflidjett Hofe ge*

feben uttb ber ben ©ang ber «Siffenfdjaft unb iit fircblidje
Bewegung in flitter Sttrüdgcjogcnbcit/ aber mit großem Sn»

tereffe verfolgenbc Wann unterbiclt fidj gerne mit Slmerbadj/

niebt nur weil berfelbe mit ibm itn Eifer für Ut frttfitl*
lung ber flafftfdjcn Sitteratur tbcilte (©abolct jäbfte ju ben

Eiceronianer»/ bodj nidjt jn itn egeentrifeben/ roie tin
Rtmbui), fonbern audj weil berfelbe mit feinen Stttftdjtctt

über bie im gortfdjrciten begriffene Steformatiott jufammen*

traf/ namentlicb aber rocil ber Sifdjof in Sonifaeiuö einen

Vertrauten beö von ibm fo fjodjverebrtett Eraömuö fab. —
Slmerbadj roar eö audj bkt, in beibe ©clebrtc einanber

näber fübrtc unb ber Sermittler ibrer greunbfcbaft unb

ibreö Sriefwedjfefö rourbe.4s) — ©cr liebevolle / fromme

©abotet gewarnt ju Sonifaeiuö eine fo große Sutteigung
unb Slcbtung/ bafi tt, fctbfl ali larbittaf/ feilten Soten

nad) ober burdj Raftt fdjidtt, obtte einen Srief an feinen

Sonifaeiuö / uttb über feine ©djriftett/ ebe fte gcbrttdt wur*
ben/ nidjt nur beö Eraömuö/ fonbern audj Slmerbadjö Ur*

fy Erasm. epp. 708.
14
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sten und ehrenvollste rechnete, die er in Avignon machte /

war die Freundschaft von Jakob Sadolet, dcm Bischöfe

von Carpcntraö in dcr Graffchaft Avignon. Sadolct, der

fcit LcoS Tode als trcucr Scclcnhirtc fcin Bischofsamt in eigner

Person verwaltete, war ein Mann, der mit philosophischer

und klassischer Bildung und mit auSgczcichnctcn Kcnntnisscn

in dem Gebiete dcr Thcologic cinc ticfc Religiosität, eine

Bescheidenheit und Mildc dcr Gcstnnung verband, die ihn
auch zu Männern, wie Mclanchthon, hinzog. Gerade diese

Eigenschaften waren eS auch, die Sadolet an Amcrbach beim

ersten persönlichen Zusammentreffen wahrnahm und durch

die er sich von Tag zu Tag mehr zu demselben hingezogen

fühlte. Gerne war BonifaciuS am bifchöflichcn Hofe gc-

fehcn und dcr dcn Gang dcr Wissenschaft und die kirchliche

Bewegung in stiller Zurückgczogcnhcit, aber mit großem

Intercise vcrfolgendc Mann unterhielt stch gerne mit Amerbach,

nicht nur weil derselbe mit ihm den Eifer für die Herstellung

der klassischen Litteratur theilte Sadolet zählte zu den

Ciccroniancrn, doch nicht zu den cxccntrischcn, wie ein

Bcmbuö), sondern auch wcil dcrsclbc mit scincn Ansichten

über die im Fortschreiten begriffcnc Reformation zusammentraf,

namentlich aber weil der Bischof in BonifaciuS einen

Vertrauten dcS von ihm fo hochverehrten EraSmuS fah. —
Amcrbach war eS auch hier, der beide Gelehrte einander

näher führte und der Vermittler ihrer Freundfchaft und

ihres Briefwechsels wurdc. — Dcr liebevolle, fromme

Sadolet gewann zu BonifaciuS eine fo große Zuneigung
und Achtung, daß cr, fclbst als Kardinal, keinen Boten

nach odcr durch Bascl schickte, ohne einen Brief an feinen

BonifaciuS, und übcr fcinc Schriftcn, ehe ste gedruckt wurden,

nicht nur des EraSmuS, fondern auch AmerbachS Ur-

Lrssm. epp, 708.
14
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tbcil verlangte. „Seitbem idj ©id) in Slvignon fennen ge»

//lernt babe, febreibt er 1527/ babc icb ©idj immer geliebt

„nnb mürbe um ©cittetroittett Silice ujun/ uttb wifie, bai
//5SoblrooUen bai idj ja ©ir bege — cö bat tnidj nodj nie

//gereut, ©eitbem ©u niebt mebr in meiner Stäbe Ufi, tfl
//meine Siebe ju ©ir nur nodj größer geworben. Sa fei

,/überjeugt/ iafi ©u nur «Senige bafi/ jn benen ©u ©idj/
/,mie ju mir, fo viel ©utcö verfeben barffl. "49) — SDtit

größter Sbcifttabntc verfolgte ©abolet feineö greunbeö Sdjid-
fate wäbrenb ber ©türme unfrer Steformatiott uttb iit Er»

jäblung bcrfelben roirb unö biefe milit, fanfte ©eftalt noeb

öftere vorfübren.

Wttjt benn fünf Sabre waren febott verfloffen/ feitbem
Stmerbad) fidj mit bem ©tubtum ber Slecbte bcfdjäftigtc
unb noeb batte er ftdj nidjt um bie Ebre etneo (Staiti bt*
morbett/ nadj bem bamalö fo Siele lüflem fdjauttn, roeit

berfetbe in foeialcr Hmftdjt fie böber (teilte uub feine ge»

ringe Empfeblung für bie einträglidjcrctt ©teilen war— cr

war nod) niebt ©octor ber Stedjte geworben. Sergeblid)
war biö babin bie Slufforbcrung Sllctatö geblieben/ »ergeb*

lid) bie feineö mit Saterltcbc an tbm bangenben Saftuö/ cr

mödjte bodj ettbltdj einmal biefen ©djritt tbun ; ia Safiuö,
bn febon itt einem vorgerüdtett unb frättflidjen Sllter fianb,

baut fidj fogar babin erflärt/ fobalb Sonifaeiuö ©octor
würbe/ fo wolle cr ju feinen ©unflen Ut «Profcffur nieber»

legen. Eö war aber neben ber bem Sonifaeiuö eigenen Sc-
febeibenbeit Ut tilt unb ibeale Slnftdjt »ott ber SBiffenfdjaft/

iit er entweibt fab/ fobalb fie jur ©iencritt ber ©ewinnfuebt
erttiebrigt Witt, weldje ibn biö babia von biefem ©ajrme
jurüdbidt. Er batte jene große Sabt von Stecbtöpraftifan*
ten im Singe / bie fo balb ali mögltcb nadj biefer SSürbe

fy Cfr. Sadoleli;epp, Lagd. lüüO.
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theil verlangte. //Seitdem ich Dich in Avignon kennen ge.

//lernt habe/ schreibt er 1527/ habe ich Dich immcr geliebt

//«nd würde um Deinetwillen Alles thu«/ und wisse/ das

//Wohlwollen daS ich zu Dir hege — eö hat mich noch nie

//gereut. Seitdem Du nicht mehr in meiner Nähe bist / ist

//meine Licbc zu Dir nur noch größer gcworden. Ja sci

„überzeugt/ daß Du nur Wenige hast/ zu dcncn Du Dich/
/,wie zu mir/ so vicl GutcS vcrschcn darfst."^) — Mit
größter Theilnahme verfolgte Sadolet scincs Freundes Schicksale

während dcr Stiirmc unsrcr Rcsormation und dic

Erzählung dcrsclbcn wird uns dicsc milde/ sanfte Gestalt noch

öfters vorführen.

Mchr dcnn fünf Jahrc warcn fchon verflossen/ feitdem

Amerbach stch mit dcm Studium dcr Rcchtc bcfchäftigtc
und noch ham cr stch nicht um dic Ehre eines Grades be-

werben / nach dcm damals fo Viclc lüstcrn fchautcn/ wcil
dcrfclbe in focialcr Hinsicht ste höher stellte und kcinc

geringe Empfehlung für die cinträglichcrcn Stcllcn war — cr

war noch nicht Doctor der Rechte geworden. Vergeblich

war bis dahin die Aufforderung AlciatS gcblicbcn/ vcrgcb-

lich dic fcincS mit Vatcrlicbc an ihm hangcndcn Zastuö/ cr

möchte doch cndlich cinmal dicscn Schritt thun; ja ZasiuS

dcr schon in cincm vorgcrücktcn und kränklichen Altcr stand/

hatte stch sogar dahin erklärt/ sobald BonifaciuS Doctor
würde/ fo wolle cr zu fcincn Gunstcn dic Professur nicdcr-

legen. Es war aber neben dcr dcm BonifaciuS cigcncn Bc-
fchcidcnhcit dic cdle und ideale Ansicht von dcr Wissenschaft/

die er entweiht fah/ sobald stc zur Diencrin dcr Gcwinnfucht
erniedrigt wird/ wclche ihn bis dahin von dicfem Schritte
zurückhielt. Er hattc jene große Zahl von RcchtSpraktikan-
ten im Auge/ die fo bald als möglich nach diescr Würde
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bafdjtett/ um alö Slmvätbe vor ©erlebt ftcb ein Sermögen

jtt fammetn ober in bk ©iettfle eittcö gürften ju treten.

„%nitt mögen/ febreibt cr feinem Srüber Saftliuê in biefer

//Scjiebung/ beö Äröfuö Steidubümcr ftcb jufammeitraffen ;
„idj für mcitiett Sbeil möcbtc mir feilten Sted>ettmetfler geben

//taffett/ ber mir auörecbttcte/ wk viel mir meine ©tubien
//einbringen fottten. ©cun cö beflebt/ mie Outittttltatt treff*
//lieb fagt/ bie fdjöttflc gruebt ber Stecbtöroiffeitfdjaft niebt

„im Ertrage ber Stbvofatur/ fonbern fte ifl in unferm ©eiflC/

„in ber geifligett Sbättgfett unb in ber SSiffenfdjaft fetber

//ju fudjett. Stnbre mögen nacb biefem niebrigen Serufe

„uni fdjtttumgett ©croimte jagen / idj babt meine Scfriebi*
z/gung barin / midj mit biefen 5Siffenfcbaftcn befebäftigt ju
„babtn uni in bereu Sefîç ju fein.// Sieben biefer ibeafen

Slttflcbt ber SStffenfdjaft war cö audj feine Stecbttidjfeit unb

überbattpt fein tiefeö moratifdjeö ©efübt/ iai in bem Se*

tubmen ber bamaligcn Stedjtopraftifatttcn unb ber ©fetter

an Höfen manebett Slnfloß fanb. //©aß id) von itm Sluf*

//treten vor ©ertd)t nidjtö rotffett Witt, baran ifl einerfeite

„iai Uttivürbige ber ©adje fetbfl ©djutb / anbrerfeitö flräubt

„fidj mein «Sefen bagegett. ©emt wai ift wobt fcbmäbffcber

//für eftten redjtticbett Wann, ali ani ber vom ©taate ge*

„madjttn Scute unb von bem Stute unb itn Etttgeroeibett

„itt Slrmctt jtt leben? «Sollte idj midj ber $rar.tö vor ©e»

//riebt wibmen unb tabti Hob einernten/ fo wäre icb baju
//genötbigt. ©a ifl bie Sunge feil/ ia mufi überall Sug

„unb Srug lauern; ba fudjt jeber butdj Sift unb Stänfe ju
//Ctttfcbfüpfett / butdj (Sauttttn bem Slnbertt tint Stafe ju
//brebett : furj wai füt ©cbledjttgfeitcu ließen ftcb bei iit*
//fem Äapitef niebt aufjäblcn? Sor itm Slttcm babt idj
„abtt vott Statur tintn tiefen Slbfcbeu. — ©ag" an / wk
„fitbt eö bti im fröfm itt gürflett? Sd) wftt eö mit
//einem SSortc nennen: Ein gtättjettbeö Elettb uttb eitt be*

//ftagenöwertbcö ©lüdi ©iebt eö wobt tint Sdjanitbat,
14*

Sil
haschten, um als Anwälde vor Gericht sich ein Vermögen

zu sammeln oder in die Dienste eines Fürsten zu treten.
„Andre mögen, schreibt er seinem Bruder Basilius in dicscr

„Bczichung, dcS Krösus Reichthümer stch zusammenraffen;

„ich für mcincn Thcil möchtc mir kcincn Rcchcnmeistcr gcbcn

„lassen, der mir auSrcchncte, wic vicl mir meine Studicn
„einbringen folltcn. Dcnn eS bcstcht, wie Quintilian
trefflich sagt, dic fchönstc Frucht dcr RcchtSwisscnfchaft nicht

„im Ertrage der Advokatur, sondern ste ist in unserm Geiste,

„in der geistigen Thätigkeit und in der Wissenschaft fclber

„zu fuchen. Andre mögen nach diesem niedrigen Berufe
„und fchmutzigen Gewinne jagen, ich habe meine Befriedigung

darin, mich mit diefen Wissenfchaftcn befchäftigt zu

„haben und in deren Besitz zu fein." Neben dicfer idealen

Ansicht der Wissenschaft war cS anch scine Rechtlichkeit und

überhaupt sein tiefes moralifches Gcfühl, das in dcm

Benehmen der damaligen RechtSpraktikanten und dcr Dicner
an Höfen manchen Anstoß fand. „Daß ich von dcm Auf-
„trctcn vor Gericht nichts wisscn will, daran ist einerseits

„daS Unwürdige dcr Sache fclbst Schuld, andrerfcitS sträubt

„stch mein Wesen dagcgcn. Dcnn waö ist wohl schmählicher

„für einen rechtlichen Mann, alö auö der vom Staate
gedachten Beute und von dem Blute und den Eingeweiden

„dcr Armcn zn lcbcn? Wollte ich mich dcr Praxis vor
Gericht widmen und dabci Lob cincrntcn, fo wäre ich dazu

„genöthigt. Da ist die Zunge feil, da muß überall Lug

„und Trug lauern; da sucht jcdcr durch List und Ränke zu

„entschlüpfen, durch Cautele» dcm Andern eine Nase zu

„drehen: kurz was für Schlechtigkeiten ließen stch bei die-

„fem Kapitel nicht aufzählen? Vor dem Allem habe ich

„aber von Natur cincn tiefen Abfcheu. — Sag' an, wie

„stcht cS bei den Höfen der Fürsten? Ich will es mit
„einem Worte nennen: Ein glänzendes Elend und ein bc-

„klagenöwerthcS Glück! Giebt eS wohl eine Schandthat,
14*
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//giebt eö roobt ein Serbrecbem ju beren Sottjiebung/ wenn

//ber gürfl eö beflebtt/ man niebt Ut frani bieten muß?

V „idj witt von ber tttttertbänigfeit gegett benfelben niebt reben/

&„ik tinti freien «ötanncö unwürbig ifl. "5J) ©aratt reibt
ftcb fei» erbauliebeö ©emäfbe ber Hofintriguett/ bie bem

ebettt jungen «Otanne ein ©räucl waren.

Hinter biefen «Ototiven allea aber fledte im Hintergruttbc
ein anbereö/ vielleicbt nodj gcrotdjtigcrcö / tai er voll Ser*

trauen feinem tbcilttebmenben Srubcr eröffnete. Sn ©etttfdj*
laub nämlid) batten bie reformatorifebett Serocgungctt SDtan»

cbeö geänbert/ maö itt ben Slugen etneö Sted)tögc(ebrteit /

menn cr aud) ttidjt bie beflebenbett ftrdjltdjeu SÖtißbräudje

billigte/ alö ein gefäbrttdjeö Segtnnett erfebeitten mußte.

Wit banger Seforgniß batte cr »ou Saftuö vernommen/

iafi ju SSittettberg anf croige Seiten bie «Otcffc abgefdjafft
roorben fti, uni ia$ matt bort alle ©aljungctt ber Äirdje
verwerfe. 53) ©eine Seforgniß würbe nodj vermebrt iutdj
bie bangen Slide / ik Eraömuö in einem Sricfe ani biefer

Seit5l) ibm in bie Sufunft eröffnet / in roeldjem er ibm

fogar itt Sluöftdjt fitüt, ti mödjte bei bem gortfdjreiten
biefeö ©trebenö tai Stcdjt gerabeju jum Unredjt werben.

Slucfj Slmcrbacbö Saterftabt war voa biefer Sewcguttg niebt

frei geblieben/ uttb audj bier brobte ber Äampf religtöfer
Uebcrjettgting bie burd) iit Äircbe fanftionirten Smtitute um**

jufloßen. ©iefe unb äbnlidjc Stacbridjteu madjtctt Sonifa*

"*2) Erasm. Sadoleto lo2o (755) «Evaderei ad summam auctorita¬
tem, nisi abborreret ab aulis principum et a rei publicae muniis
obeundis qui tarnen fortassis aliquando nolens \ ulcus pertrabc-
tur, quandoquidem Plato, qui non admittit ad traetanda cÌTita-
tis gubernacula nisi pbilosopbum, negat idoneum esse gerendo
magistratui, nisi qui nolens ac detreetans suseipit.

") Kiegger p. 65.

fy Krasiu. epp, S2,

SIS

//giebt es wohl ein Verbreche«/ zu deren Vollziehung/ wenn

//der Fürst es befiehlt/ man nicht die Hand bieten muß?

^ //ich will von der Untertänigkeit gegen denselben nicht reden,

^„die eines freien ManncS unwürdig ist. " Daran reiht
stch kein erbauliches Gemälde der Hofintrigucn/ die dcm

edeln jungen Manne ein Gräuel waren.

Hinter diesen Motiven allen aber steckte im Hintergründe
cin anderes/ vicllcicht noch gcwichtigcrcs/ daS cr voll Ver-
trauen seinem teilnehmenden Bruder eröffnete. In Deutschland

nämlich hatten die reformatorischen Bewcgungcn Manches

geändert/ was in dcn Augen eines RechtSgclchrten,

wcnn cr auch nicht dic bestehenden kirchlichen Mißbräuche

billigte/ als ein gefährliches Beginnen erscheinen mußte.

Mit banger Besorgniß hattc cr von Zastus vcrnommcn,

daß zu Wittenberg auf ewige Zeiten die Messe abgeschafft

worden sei, und daß man dort alle Satzungen dcr Kirchc
verwcrfc. Seine Besorgniß wurde noch vermehrt durch

die bangen Blicke / dic Erasmus in cincm Briefe aus dicscr

Zcit ihm in dic Zukunft eröffnet, in welchem cr ihm
fogar in Aussicht stcllt, cö möchtc bci dcm Fortschreiten
dicscs Strcbcnö das Rcchr gcradczn zum Unrccht wcrdcn.

Auch AmcrbachS Vaterstadt war von dieser Bewegung nichr

frei geblieben, und auch hier drohte dcr Kampf rcligiöfcr
Ueberzeugung die durch die Kirchc fanktionirtcn Institute
umzustoßen. Diefe und ähnliche Nachrichten machten Bonifa-

tem, nisi «Kiiorreret »t> »uiis nrincinuin et a rei vuliiieae niuniis

tur, qusnàoquiâei» ì?I«to, qui non siimittit »à tr»ct»n<i» eivit»-
tis gudernscul» nisi vl>ilosonl>uin, »eg»t icioneuin esse gereu>l«
in»gistr»tu>, nisi qui nolens se èietrectons suscivil

lìiegger v. LA.
Lriisn». evv. >>2.
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cine oft trübe ©tunbett unb riefen in ibm jnweilen bett

©ebanfett bervor/ ob cö wobt nodj überbaupt für einen

Slecbtögelebrtctt rätbttd) fti, auf biefe flumtifdjc ©ec ftcb

ju wagen. „5Senu/ fdjreibt er offen feinem Saftliuê/ Ut
„Sadjt fo fortgebt/ wk fit bti beo ©eutfdjen begonnen bat/
z/fo wirb balb iai Stcdjt in Unrecbt »erfebrt werbe«. Stiebt

„nut an anbern Orten / and) ganj vorjüglicb bti E u d) (in
//Safel) berrfdjt feine febr große Slcbtmtg mebr vor bem

//gefdjricbcncn ©efeçc. " ©odj fottten cö gerabe Stettcrmtgett

feitt/ bie mit bett angebeuteten itt engem Snfaminettbatige
flanbett/ weldje Slntcrbad) in feinen fünftigett SSirfungöfreiö
einführten unb ibn beflimmten feitte ©tubienjabre mit ber

Slnnabme bei ©octortitclö ju fcblteßett.

vi.
SBonifactuö Slnftelluug in 93afel, doctorat unb

2Serbctratl)tmg.

Sn Safel batte ftcb feit Slmerbacbö erfler Slbreife nadj

Stvigttott Sieteö geänbert/ unb cö mar ju bett parteiungen/
bie früber bloö unter ben ©elebrten ftatt gefunben/ ein aitbrer

Sroiefpalt gefommen/ ber in Ut Wafft beö Solfeö einen

gar bebenffidjeti Stiß madjte. ©iefe beiben Sarteiungeu/ Ui
auf einen geroiffen ©rab mit eittattber nabe »erwattbt/ waren
auö bettfefben Ouctlett bervorgegangen / batten ftcb abtt, it
nadjbem Ut Biffcnfdjaft ober Ut Äircbe ibr ©pici*
räum wnrit, anberö gcflaltet.

©er ©eifl ttämlidj/ ber von SSittcttberg ber wtbtt, wat
and) füt einen niebt geringen Sbeil ber biefigen Sürger*
fdjaft jn einem belebenben fraudjt geworben/ unb vott noeb

unmittelbarem «Sirfuogcn war iai benadjbarte 3ütidj.
Äaum nämlidj batte bort Swittgli fein Sebramt angetreten
unb iai neue Seftamettt/ voit »orne begimtettb/ in feinen

^ßrebigten ju erffären angefangen / atö in Safet SSotf*

218

cius oft trübe Stunden und riefen in ihm zuweilen den

Gcdankcn hcrvor, ob cs wokl noch überhaupt für einen

NechtSgelehrtcn räthlich fci/ auf dicfc stürmifchc Scc sich

zu wagcn. „Wcnn, fchrcibt cr offen fcincm Basilius/ die

z/Sache fo fortgeht/ wie sie bei dcn Deutschen begonnen hat,

„fo wird bald das Rccht in Unrecht verkehrt werden. Nicht

„nur an andern Orten, auch ganz vorzüglich bei Euch (in
„Basel) herrscht keine sehr große Achtung mchr vor dcm

„gefchricbcncn Gesetze." Doch sollten cS gerade Neuerungen
sein, die mit dcn angcdcuteten in cngcm Zusammenhange

standen, wclchc Amcrbach in seinen künftigen Wirkungskreis
einführten und ihn bestimmten fcine Studienjahre mit der

Annahme des Doctortircls zu fchließen.

vi.
Bonifaeius Anstellung in Basel, Doctorat und

Verheirathung.

In Bafel hatte stch feit Amerbachs erster Abreist nach

Avignon Vieles geändert, und cS war zu den Parteiungen,
die früher blos untcr dcn Gclchrtcn statt gefunden, cin andrer

Zwicfpalt gekommen, dcr in die Masse dcS Volkes einen

gar bedenklichen Riß machte. Diefe bcidcn Parteiungen, bis

auf einen gewissen Grad mit einander nahe verwandt, waren
aus denselben Quellen hervorgegangen, hatten stch aber, je
nachdem die Wissenschaft oder die Kirche ihr Spielraum

wurdc, andcrS gestaltet.

Dcr Geist nämlich, dcr von Wittenberg her wehte, war
auch für einen nicht geringen Theil der hiesigen Bürgerfchaft

zu einem bclcbcndcn Hauche geworden, und von noch

umnittelbarern Wirkungen war das benachbarte Zürich.
Kaum nämlich hatte dort Zwingli fein Lehramt angetreten
und das neue Testament, von vorne beginnend, in feinen

Predigten zu erklären angefangen, als in Bafel Wolf-
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ganggabrieiuöEapitO/ Pfarrer am Wünfitt, benfelben

3Beg einfcblug unb in Eafpar fr it io, ber früber Sica*
riuö ju ©t. Sbeobor/ nadjbcr ju @t. «Alarti« mar, nacb

feinem SScggattgc (28. Sfprit 1520) eittctt treuen Sìadj*

fotger fanb/ ber baö Segoottenc biö ino ©pätjabr 1520
fortfefcte. S« bemfelben ©eiflc tvirfte ber grattjiöcaner»
©uarbian E onr ai "$t Iti tan, feit isi 9 roieber in Safet/
von feinem Eatbcber berab. Sor allen aber jeidjttctc fidj
febon im Sabr 1519 burcb Utterfdjrodcttbcit in ber Ser*
füttbigung cineö reinen Sbrißembttmö von ber Äattjef berab

ber grattjiöcanerprcbiger S ob att tteö Sütbarb vott Su*

jern ani. ©ie Stttftdjtcn/ weldje tufi «Dtänttcr verbreiteten/
fanben in ber Sürgerfdjaft einen guten Soben unb ibre
Sittbänger im StatbC/ obglcidj ©opbiflen unb priefter von

Äatbcber uttb Äanjel berab jenen cvattgcltfdj geftutttett SJtätt»

nern entgegentraten unb Ut «priefler aud) ittögcbcim int

SeiduflubtC/ nametttlicb iutdj Einwirfung auf grauen att*

gefebener 23tättttcr ibnen entgegen ju ìvirfctt fitebtctt5S). «Saö

für tint Serriffcnbeit fdjon 1519 tm Äirdjfidjett ftatt ge*

funben babett muß/ gebt ani einem Sriefe beö Sureriuö
an Seatuö Stbcnaouö (©ept. 1519) bervor: „Rti uni
„(in Safel) berrfebt ein großer Swicfpalt unter itn ^rebi»
//gern unb niebt febr erbautid) ftebt eê mit bem Serbält*
//ttiffe einiger ^rebiger beut Solfe gegenüber auö. ©aö
z/Solf fdjmäbt auf fie uni vcrwünfdjt fie aufê ©räßltdjfle.
//©er grattjiöcaner (Sütbarb) verfünbet »ollen «Üiuttbeö uttb
//ttnerfdjrodnctt «öttttbeö Ebrifluö vor itm Rotti, obfdjon

„iai Sluguflitter * ©OCtorleitt (Augustunensis doctorculus:
//roabrfcbcittlid) «Ütauritiuö gini tt ger)/ mebr eitt «Dta-

//täotogttö ali ein Sbeotoguö/ beflättbig bagegett fdjnit,
„wtnn einer Ebriftuö verfünbet. Hat ber granjiêcatter itt
//einer ^Prebigt etwaö aufgebaut / fo reißt ber doctor subtilis

fy Cfr. \ita PeUicani.
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gang FabriciuS Capito, Pfarrer am Münster, denfelben

Weg einfchlug und in Caspar H ed io, der früher Vica-
riuS zu St. Theodor, nachher zu St. Martin war, nach

feinem Weggänge (28. April 152«) einen treuen
Nachfolger fand, dcr daS Begonnene bis ins Spätjahr 152«
fortfetzte. In dcmfclben Gcistc wirkte der FranziScaner-
Guardian Co nrad Pellikan, feit I5is wieder in Bascl,
von fcincm Cathedcr hcrab. Vor allcn aber zeichnete stch

fchon im Jahr 151« durch Uncrfchrockcnhcit in der
Verkündigung eines reinen Christenthums von der Kanzel herab

der Franziscanerprcdigcr Johannes Lüthard von
Luzern auS. Die Ansichten, welche diese Männer verbreiteten,
fanden in der Bürgerschaft cincn gutcn Bodcn und ihrc
Anhänger im Rathe, obgleich Sophisten und Priester von

Katheder und Kanzel herab jenen evangelisch gcsinntcu Männern

entgegentraten und die Pricstcr auch insgchcim im

Beichtstühle, namentlich durch Einwirkung auf Frauen
angesehener Männer ihncn cntgegcn zu wirkcu suchten ^). WaS

für eine Zerrissenheit fchon I5is im Kirchlichcn statt
gefunden haben muß, gcht aus cincm Bricfc dcS BnrcriuS
an BcatuS Rhcnanuö (Scpt. 151«) hcrvor: „Bei unö

„(in Basel) herrscht ein großer Zwiespalt unter den Predigern

und nicht sehr erbaulich steht eS mit dem Verhält-
„nisse einiger Prediger dem Volke gegenüber aus. DaS

„Volk fchmäht auf ste und verwünscht ste aufs Gräßlichste.

„Der FranziScancr (Lüthard) vcrtundct vollcn Mundcö und
„uncrfchrockncn MuthcS ChristuS vor dem Volke, obschon

„daö Augustiner - DoctorlciN (^uxustuuenZis àootorculus:
„wahrscheinlich Mauritius Finingcr), mchr ein Ma.
„täologuS als ein Theologus, beständig dagegen schreit,

„wcnn ciner ChristuS verkündet. Hat dcr FranziScancr in
„ciner Predigt etwas aufgebaut, fo reißt der äootor sudtilis

55) l)Lr. vit» pellicani.
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//(benn iai ift er eber afê ein djriftfidjer) itt ber folgettben

//•Prebigt eö niebcr. Sd) batte ibn füt einen Wöndj, itt
//»on Statur ganj baju gcmacbt ift, bie Eeremouicn itt ©djutj
,/ju nebmen. Er rebet ibnen auö allen Äräftett iai SSort/
z/baß fte nidjt abgefdjafft/ nidjt in itn alten Sfonber geworfen/

„nidjt »öllig »om Erbboben »ertilgt worben." Sluf ber an*

ittn Stitt aber fdjeittt aueb Sütbarb niebt immer Wa$ ge**

batten ju baben. ©emt bali barauf (12. Sto». 1519)
äußert ftcb Sureriuö : „ ber grattjiöcaner tebrt freimütbig

„iai Ebriflcntbuut/ bodj fäbtt er biöweiten etwaö altjufref
//tttütbig brein. " ©ie erfte «ötattifeflation ber Sotfögeftmtuttg
jeigte fidj, ali Sapito Safel »erließ; eö entflaub bk uttb

ia eine Bewegung unb eö äußerte fidj ber Unwille gegen

bie priefler/ Ue nidjt unbeuttidj ju »erfleben gaben/ baß

fte ibn gern »ott bannen sieben ließen. 56) Stod) größer
würbe bte Erbitterung auf ©cite ber ^päbfttidjgcftttnten/ ali
im Sabr 1520 ben bieftgett Sucbbrudern »om Statbe bie

Erlaubniß gegeben würbe / ttngeflraft alle Sutberifcbett Skrfe
bruden ju bürfen. ") greilid) batten fdjon früber tie bk-
ftgett ^reffen unb felbfl tit grobenifdje ttttberii'cbe ©cbriften
»erbreitet; beim audj grobett begrüßte Sutbern ale cine will*
fommettc Srfcbeinuttg ; febrieb er ja 1521 an Sonifaeiuö
nad) Slvignott mit einem gemtffett «Sobtbebagctt: „Suter bat

//gut tufft fit ber ganzen Eibgttoffcnfcbaft unb ift fonft an*

/-genent fm ganzen tütfdjen Sanb obn Lovania?;" ja eö ifl
nidjt umvabrfdjeinfieb/ ia^ er felbfl/ alö Eraömuö ibn nadj*
brüdtidj vom ©rude biefer ©cbriften abgemabnt batte/
beimticb beren norib brudte. 58) — Slfö nun jene Erlaubniß

fy Zwingli epp. I. p. 120.
D,j Andr. Cratander Bonifacio lä20. Nobis Cbalcograpbis a nostris

primoribus concessum est, impune quiequid Lutheranorum opc-
rum occurrat, edere.

fy S)ie§ fdjliefje id) am einem ©tiefe be« ^ietonijmua gtoben an SSenifa**

eilt« in gteibutg (foafjtfdjeinlicfi 1519:) Hales unum Lutheri libel-

2IS

„(denn das ist er eher als ein christlicher) in der folgenden

,/Prcdigt eS nieder. Ich halte ihn für einen Mönch/ dcr

//von Natur ganz dazu gemacht ist/ die Ceremonien in Schutz

„zu nehmen. Cr redet ihncn auS allen Kräften das Wort/
//daß ste nicht abgefchafft/ nicht in den alten Plunder geworfen/

//Nicht völlig vom Erdbodcn vertilgt worden." Auf dcr
andern Seite aber fcheint auch Lüthard nicht immcr Maß
gehalten zu haben. Denn bald darauf (lS. Nov. ISI9)
äußert stch BureriuS: „ der Franziscaner lehrt freimüthig
„daS Christenthum / doch fährt cr biöwcilen ctwaö allzufrci-
„müthig drein. " Die erste Manifestation der VolkSgestnnung

zeigte stch/ alS Capito Bafel verließ; eö entstand hie und
da eine Bewegung und eö äußerte stch der Unwille gegen

die Priester/ die nicht undeutlich zu verstehen gaben/ daß

ste ihn gern von danncn zichcn licßen. ^) Noch größer
wurde die Erbitterung auf Seite dcr Päbstlichgcstnnten/ alö

im Jahr isso den hiestgen Buchdruckern vom Rathe die

Erlaubniß gegeben wurde/ ungestraft alle Lutherischen Werke
drucken zu dürfen. ") Freilich hatten fchon früher die hie-
stgen Pressen und selbst die Frobcnifche lutherische Schriften
verbreitet; deun auch Frobcn begrüßte Luthcrn als cine
willkommene Erscheinung; fchrieb cr ja issi an BonifaciuS
nach Avignon mit einem gewissen Wohlbehagen: „Lmer hat

„gut lufft in dcr gantzcn Eidgnosscnfchaft und ist fönst an-

/'gcnem im gantzcn tütschcn Land ohn lavarli»;;" ja es ist

nicht unwahrscheinlich/ daß er selbst/ alö EraSmuS ihn
nachdrücklich vom Drucke dieser Schriften abgemahnt hatte/
heimlich deren noch druckte. °«) — AlS nun jene Erlaubniß

56) Twingli evo, I, v. ,2«.
^ .H,nàr, Lr»t»nàer Lonik»cio 1320, Xobis Lbslcogcapbis » nostris

primoribus concessi»» est, impune quicvjuià I>utIierunorum ope
rum occurrst, càcce.

5S) Dieß schließe ich aus einem Briefe des Hieronymus Froben an Bonifa¬
ciuS in Freiburg (wahrscheinlich löl9:) Usines unum vulneri libel-
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gegeben wntit, ging ber Samt von Steuern loö. „Einige
//Uttfrer «Ülagifler/ febreibt Eratattber att Sonifaeiuö/ fcfcen

„frani uni guß bagegett in 25emegung / betfern von ben

z/Äanjeln berab bagegett/ ein Subroig Ser" (^ropfl bti ©t.
$eter/ ber jebe berauögefommettc lutberifebe ©ebrift fo*

gleid) uadj Stom fanbte 69)/ „tin SSonncder uttb anbere

z/Sbeologen biefeö ©eblageö. ©odj fte ridjtcn nicfjtö ani
„bti bem Solfe; benn iai bat fdjon offene Slugen uttb ftcb

//feinen ©efebmad gebilbet. "

©erfelbc Sroicfpalt batte fid) and) auf bem ©ebiete ber

SfBiffcttfdjaft futtb gegeben uttb ftcb ntit bem ftrcblidjctt tbcil*
tveife vcrmifdjt. ©icfclben «pcrföttltdjfcitctt / roelcbe bem

Einbringen eines geiäutertett Ebriflentbumö fo bartnädig
etttgegetttratett/ waren cö aud), roelcbe alö SBäcbtct ber

alten geifltöbtenben «Otetbobc ben bclcbctibett «Ütorgcttbattdj
beö neuen ©etfleölcbcnö nidjt ertragen fonnten unb um fo

erbitterter würben/ je mebr fte ben Slnbattg ibrer ©egner

auf bem gelbe ber SSiffettfdjaft fidj mebrett unb mit ber

«Pbalans ibrer firdjtidjcn ©egner fidj vcrbitiben faben. «Sir
babett fdjon früber crjäbit/ mit wetdjer Erbitterung biefe

©opbiflctt Ut Hitntantflett verfolgten, ©ic Eottifionett jrot*
fdjett beiben «Parteien mebrtcn fidj von S^br ju Sabr.
©eblug einer ber Humaniflcn eine Sorlefitng über efttett

Älafftfcr an / fo ließen bit ßopbiflen ben Slnfdjiag berunter*

tum, quem (sic amor est) nulli ostendas. Xcscis enim, quae in
Frobenium moliantur, qui illa ausus fuerit sub prelo submittere.
Sabei ifi locM an bie Störungen ici (Staimui gu benfen. ©aneben fann

aud) ein SBticf iti ©alanbrcniué an SBntnc 1519 geficflt toerben: Pau-
cula Martini Luther uos omnes in baeresim ejus traxerunt : si,
ut audivi, ejus opera ex vestra eclebratissima officina prodicrint,
praesenti latori ad me dato.

fy 3n ben ned) ungebtueften ©tiefen Snùnglié VI. Non. Jul. 1319 *

GuUelmus inter coiivivandum hoc dixit, cum mentio Lutheri
fuisset habita : Dominus Praepositus apud S. Petrum Basileae
scripta Lutheri quam primum fuissent absoluta, Rhomam misit.

St«

gegeben wurdc/ ging der Lärm von Neuem loS. „Einige
„unsrer Magister, schreibt Cratander an BonifaciuS, setzen

„Hand und Fuß dagegen in Bewegung, bclfcrn von den

„Kanzeln herab dagegen, ein Ludwig Ber" (Propst bei St.
Pcter, dcr jede herausgekommene lutherische Schrift fo.
gleich nach Rom sandte °°), „cin Wonncckcr und nndcrc

„Theologen dicscö SchlagcS. Doch stc richten nichts aus

„bei dem Volke; denn daS hat schon offene Augcn und stch

„seinen Geschmack gebildet."
Derselbe Zwiespalt hatte stch auch auf dem Gebiete dcr

Wissenschaft kund gcgcbcn und stch mit dcm kirchlichcn thcil-
weist vermischt. Dicsclbcn Pcrsonlichkcitcn, wclchc dcm

Eindringcn cincS gcläutcrtcu Christcnthumö so hartnäckig

cntgegentratcn, warcn cS auch, wclchc alö Wächtcr dcr

altcn gcisttodtcndcn Mcthodc dcn bclcbcndcn Morgcnhauch
des ncucn GeistcölcbcnS nicht crtragcn konntcn und um so

erbitterter wurden, jc mchr stc dcn Anhang ihrcr Gegncr

auf dem Fclde der Wisscnfchafr stch mchrcn nnd mit dcr

Phalanx ihrcr kirchlichcn Gcgncr stch vcrbindcn sahcn. Wir
habcn schon früher erzählt, mit welcher Erbitterung diefe

Sophisten die Humanisten vcrfolgtcn. Dic Collistoncn
zwischen bcidcn Partcicn mchrtcn stch von Jahr zu Jahr.
Schlug ciner der Humanisten cinc Vorlcsung über einen

Klassiker an, so ließen die Sophisten dcn Anschlag herunter.

Dabei ist wohl an dic Drohungen dcs EraSmuS zu denken. Daneben kann

auch ein Brief des Salandronius an Bruno 1519 gestellt werden: ?su
cui» Alartini I,utber »o» «mnes in baeresim e^us traxerunt: si,
ut »Uliivi, ejus over» ex vestr» cc!ebr»tis»!ina «Ilicin» vrockierint,
vracscnli Istori »cl ine <i»t«.

5^) In den noch ungedruckten Briefen Zwinglis VI. !>'«,«, Fui, tö!9 ^

liutieimus. inter c«nviv»n<iun, Koe ciixit, cum mentis I,utbcri
tuissct babit» : Dominus ?rscvositus »vuli 8. ?etrum L»silei>e
scrivi» I,utiieri >iu»m vrimum kuissent absolut», Kbomam misit.
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reißen unb ärgerten ftcb bann, iafi ibre Hörfäle itnnodj
leer blieben/ wäbrenb ik ibrer ©egner fidj füllten. Ein
gewaltiger ©tein beö Slttfloßcö waren ibnen itt biefer Sejie*
bung (Slat tan uni H erma tut Sufdj geworben nebfl
ben übrigen an fie ftcb anfdjlicßenbctt Hamantflen, ©iefe
gerietbett fdjon 1521 mit ibren ©cgttertt in foldje Serroürf*

nfffc/ ia^ ti ttidjt viel ftbltt, cö wäre etti offener Sutuutt
etttflanbett. Sttfdj ging bamit um, in eitter Scrtbeibigungö»

fdjrift öffcntlicb gegen feine ©egner uttb ttamentlidj gegen

Hutwia, Rn ju gelbe ju jtetjett. O0) Eben biefelbcn Huma*

ttiflett biettett/ um ibren ©egnern jtt jeigen/ iafi fit audj
bie firdjlidjcti Suflitutionen geringer febä^tett/ am $alm*
fontttagc 1522 einen ©pauferfclfdjmattö / ber aber fo viel
Sluffcben madjtt, iafi fclbfl ber Sifcbof fidj ini Witttl legen

mußte, ©tefe offene Sertcçmtg ber ftrdjlidjett ©tatttten
madjte einen für bte rcformatorifdje «Partei nicljt günfligen
Eittbrud unb fdjcint audj Wandjt, Ut in ibrem Herjen
im tteuett rcligiöfett Slnfld)tcn niebt abgeneigt fein moebten/

fluçig gemaebt ju baben. ©etttt ber ©ebritt vom füllen

frt(\tn einer «Ötetmtng bii ju im ini Seben tretenben Eon*

fequenjett berfefben ifl ein gar großer unb gefäbrticber / ben

îûtandjer ju madjett ftcb bebettft; unb wenn gcwobntC/ mit
bem Seben glcidjfam verwadjfcne gormen uttb ©ebräudje

fallen follen/ fo tritt Ut früber in itn Hintergrmtb getretene

Scbettftidjfeit bervor. ©arauö mag matt ftdj audj tbeilroeife
erfläreti/ ia^ eö ber ^rieflerpartei balb barauf (1522) gelang/
ben wirftieb reformirettb auftretenbett «prebiger Stöbtin in ©t.

'!l) Cantiuncula Bonifacio prid. IVon. Jul. lo21. Mirai* apud nos

sunt tragoediae ortae neque dum penitus exstinetae ; parumabfuit
res a tumulili Buschius abest, discessitque, ut voluit. Ajunt
parare apologiam in quosdam in Berlini potissimum. Sie äßet,

anlaffung biefet ©tteitigfeiten tft unbefannt.
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reißen und ärgerten sich dann, daß ihrc Hörsäle dennoch

leer blieben, während die ihrer Gegner sich füllten. Ein
gewattiger Stein dcS Anstoßes waren ihncn in diefcr Beziehung

Glarcan und Hermann Bufch geworden nebst

den übrigen an ste stch anschließenden Humanisten. Diese

gcricthcn schon 152 l mit ibrcn Gcgnern in solche Zerwürfnisse,

daß eö nicht viel fehlte, cö wärc cin offcncr Tumult
cntstandcn. Bufch ging damit um, in einer VcrthcidigungS.
fchrift öffcntlich gcgcn scinc Gcgncr und namentlich gcgen

Ludwig Ber zu Felde zu ziehen. °°) Ebcn dieselben Humanisten

hielten, um ihren Gcgnern zu zeigen, daß stc auch

dic kirchlichen Institutionen geringer schätzten, am
Palmsonntage 1522 cincn SpanfcrkclfchmauS, dcr aber fo viel
Aussehen machte, daß selbst dcr Bischof sich ins Mittel legen

mußte. Diefe offene Verletzung der kirchlichen Statuten
machte einen für die rcformatorische Parici nicht günstigcn
Eindruck und scheint anch Manchc, die in ihrcm Hcrzen
dcn ncucn rcligiöscn Ansichten nicht abgeneigt scin mochten,

stutzig gemacht zu habc». Denn der Schritt vom stillen

Hcgen cincr Meinung bis zu den ins Leben tretenden Eon-
sequenze» dersclbcn ist ein gar großer und gefährlicher, dcn

Mancher zu machen stch bedenkt; und wcnn gewohnte, mit
dem Lcbcn glcichsam vcrwachscne Formen und Gebräuche

fallen sollen, fo tritt die früher in den Hintergrund getretene
Bedenklichkeit hervor. Daraus mag man stch auch theilweise
erklären, daß eö der Pricsterpartei bald darauf (1522) gelang,
den wirklich reformircnd auftretenden Prediger Röblin in St.

Oantiuneuia Louikucio prili. IVon. Fui. 1321. Zlirae apuli nos

sunt tragoelliae ort»« necme liuni penitus exstinctae; parumsbluit
res » tumulili, Luscliius «best, >Iiscess>t<iue, ut voiuit, ^junt
parare apologia,» i» «luosàam, in Herum polissimum. Die Ber,
anlassung dieser Streitigkeiten ist unbekannt.
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Sftban troc bett Semübungctt feiner Sittbänger auö ber

©tabt ju vertreiben.61)

©ocb iai Sabr 1523 fottte menigflettö für Ut ©opbi*
ften unb ©etebrten alten ©ttjtö in Safet iai Sobeöjabr
werben unb auf biefem SSege iit Sieformation einen ©cbritt
vorwärtö tbun. ©eitbcm ber «Pabfl Habrian bie Univcrft*
täten aufgeforbert baut, fidj att Ut ©piee ber fatbolifcfjcn
©acbe ju flette»/ batte audj iit bieflge ibren «Siberflattb/
aber auf ungefebidte «Seife / verboppett/ fo ia^ iit Sabt
ibrer gremtbe itn Statbc geringer/ Ut Erbitterung ibrer
©egner noeb größer rourbe. Salb aber fam für itn Statb
tint erwünfdjte Scranlafftmg ju energifdjcm Einfebreiten/ ja
felbfl ju einer Umgeflaltung biefer Slttflatt tm ©inne beê

neuen ©eifleö. ©iefe Seranlaffung war bie Serfofguug beö

granjtöfancr * ©uarbianö tytttitan, beö granjiöfaner*
prebigerö Sütbarb uttb einiger Slnbcnt burdj ben %*>to*

vinjialett ©açgcr. Son im ^Profefforcn ber Univcrfttät
unb einigen ©omberrtt bei bein «Provinjialcn angeflagt/ bem

Sutbertbume Sorfdjub gclciffet ju babett/ fottten «Pellifan
uttb Sütbarb nacb bem Scfcbtc beö «provinjtalcn Safet
vertaffen. ©o rote ber Statb bavon Äuttbe erbtett/ ließ cr
ben ^rooinjialcn roiffctt/ baß/ fobalb cr biefe «Statiner vott bier
mcgfcbidc/ ber Statb fofort alle granjiöfaner/ io att ber

Sabt/ ani ber ©tabt jagen werbe, ©er franbn fam auf
bti ^rovinjiaiö Scriangeit vor bai goritm betber Slätbe.
Sladj einer taugen Siebe / bie ©açger jur Segrüttbitng ber

von ibm bcabftdjtigtcn Scrfcçung jener «Mutter gebalten
batte/ erbieit er ik SSetfimg/ fofort bie ©tabt jtt vertaffen :

würbe cr bennodj bte Scrfeçung »ottjiebctt/ fo würben fo-

gfeidj atte übrigen granjiöfaner jenen ju folgen baben. Sn

'*') Basilius ad Bonifacium lo22. Clcrus noster suis improbis pre
eibus tandem apud Senatum obtinuit, ut parochus S. Albani
exularet, non sine magno tumulti! parochianorum.

SIS

Alban trotz den Bemühungen seiner Anhänger aus der

Stadt zu vertreiben. °>)

Doch das Jahr lS23 sollte wenigstens für die Sophisten

und Gelehrten alten StylS in Bafel das Todesjahr
werden und auf dicfem Wege die Reformation einen Schritt
vorwärts thun. Seitdem der Pabst Hadrian die Universitäten

aufgefordert hatte, stch au die Spitze dcr katholischen

Sache zu stellcn, hatte auch die hiesige ihren Widerstand,
aber auf ungefchicktc Wcifc, verdoppelt, fo daß dic Zahl
ihrer Frcundc im Nathc gcringcr, die Erbitterung ihrer
Gegner noch größer wurde. Bald abcr kam für den Rath
eine crwiinfchte Veranlassung zu cncrgifchcm Einschrcitcn, ja
fclbst zu eincr Umgestaltung dicfer Anstalt im Sinne des

neuen Gcistcs. Dicsc Veranlassung war dic Vcrfolgung dcö

FranziSkancr - Guardians Pelllkan, des FranziSkancr-
predigcrs Lüthard und einiger Andcrn durch dcn Pro-
vinzialcn Satzgcr. Von dcn Profcssorcn dcr Univcrsttät
und einigen Domherrn bci dcm Provinzialcn angcllagt, dcm

Luthcrthume Vorfchub gclcistct zu habcn, solltcn Pcllikan
und Lüthard nach dcm Bcfchlc dcö Provinzialcn Basel
verlasscn. So wic dcr Rath davon Kundc crhiclt, licß er
dcn Provinziatcn wisscn, daß, sobald cr dicsc Männer von hicr
wcgschickc, der Rath sofort alle Franziskaner, i« an dcr

Zahl, auö dcr Stadt jagcn werde. Dcr Handci kam auf
dcö ProvinzialS Vcriangcn vor daö Forum bcidcr Räthe.
Nach cincr langen Rcdc, die Satzgcr zur Begründung dcr

von ihm beabsichtigten Versetzung jcncr Männer gchaltcn
hatte, crhiclt er die Weisung, sofort die Stadt zu verlasscn:
würde er dcnnoch dic Vcrfctzung vollzichcn, fo würden fo-
glcich alle übrigen FranziSkancr jencn zu folgen haben. In

6>) Ikasil,»» !»i Lonit'aeium t>!22. <ÜI«rus noster suis iinprobis vrr
cibus lanàeui spu<i 8e»»tuin «btinuit, ut pargckus 8. Albani
exu.I»ret, non sino uisgu« tuinultu v»rocl>ian«ruui.
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berfefben Statböfnjung würbe jugteidj/ weil an biefem Sor*
baben ©aljgcrö wabrfdjetnlid) bie Utttverfttät einen nidjt
gerittgett Sltttbcit batte/ ein Sefdttuß gefaßt/ ber bem ©cbo*

tafliciöntuö/ roelcbcr an biefer Slnflalt btttfdjtt, bett Sobeöftoß

gab. ©ie tbeologifcbcn unb pbtlofopbifdjett $rofcfforen «Mu*

ritiuö gittinger/ Sobamt (Stbwiln, Wötnadj uttb «Sonn*

eder/ weldje »om Slatbe menigflenö einen Sbeil ber Sefot»

bmtgctt bäum, mürben verabfebiebet uni att ibre ©teile $cl*
titan, £>efofontpab (jeber mit 40 ©otbgulben) angeflettt62).
©er Slatb riß iit Scfcçmtg ber Scbrfletten ait fidj unb ging

mit einer völligen Umgeflaltuttg biefer Slnftalt um, roobei

ber Slcebtögclebrte Eantiitttcttla/ tin greunb Slmerbacbö/ ber

alò ©ijttbicuö im Statbe großeö Slttfcben genoß/ niebt ge*

ringen Einfluß auöübte. ©lareatt/ ber nur unter berScbin»

gung nadj Safel gefommen war, ia% tt unmittelbar unter
bem Slatbe fiänit, roteo berfelbe iai 3litgttftftter»Eottcgium jur
«Sobmtng an, uni etwaö fpäter würbe auf Eatttiuneula'ê
Scrwenbcn alo Sebrer ber Hamaniora ©icbarbttö63) an»

gcflcllt/ ber über Eicero'ö Stbetorica/ Hioini, Üuintiliatt taö

unb bem iit «Siffenfdjaft wäbrenb feiner Stttflellung itt Sa-

fy Andr. Cratander Bonifacio li!2."> Ceterum non dubito te cx
aliorum scriptis intelligere, quomodo ordinarii nostrae universitatis

cxauctorati sint nihilque jam habeant stipendii. Tech
nam enim illam, quam in meum Oecolompadium struere raolie-
bantur, ipsi juste expert] sunt, ila ut verisimile illud ailagium in
cos torqueri possit : y.i'%X« X^&' uiTlìj xxy.iv- Plus quam \'a-
tiniano odio persequuutur inlcgcrrimum illum et doctissimum
hominem. Is nobis Esajam prophetam exiinium praclegit he-

braicc, graece, latine et vulgari nostra lingua : id quod So-

phistas nostros pejus habet atque tam frequens habet auditorium,
ut major Sopbistarum aula ipsos non capiat auditores omnes.
Quo fit, ut magna nobis spes sit de instaurando studio nostrae
civitatis.

fy ©pätet (1535) nmtbe et $tofeffor in Subingen unb toat ein gteunb
Slmetbadj'a.
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derselben Rathssitzung wurde zugleich, weil an diesem

Vorhaben SatzgcrS wahrschcinlich die Universität cincn nicht

geringen Antheil hatte, ein Beschluß gefaßt, dcr dcm Scho-
lasticiSmuö, wclchcr an diefcr Ansialt herrschte, den Todesstoß

gab. Die theologischen und philosophischen Professoren
Mauritius Finingcr, Johann Gcbwilcr, Mörnach und Wonn-
eckcr, wclchc vom Rathe wenigstens einen Theil dcr

Besoldungen hatten, wurden verabschiedet und an ihrc Stelle
Pellikan, Ockolompad (jeder mit 4« Goldguldcn) angestellt ^).
Der Rath riß die Besetzung der Lehrstellen an sich und ging

mit einer völligen Umgestaltung dieser Anstalt um, wobei

dcr RcchtSgclchrte Cantiuncula, cm Freund Amcrbachs, der

alS Syndikus im Rathc großcö Anschcn genoß, nicht
geringen Einfluß ausübte. Glarean, der nur uutcr derBedin-

gung nach Bascl gekommen war, daß er unmittelbar unter
dem Rache stände, wies derselbe das Augustincr-Collcgium zur
Wohnung an, und etwas später wurdc auf Camiuncula'S
Vcrwcndcn alö Lchrcr der Humaniora Sich a r dus
angestellt, dcr über Ciccro'S Rhetorica, Livius, Quimilian laö

und dcm die Wissenschaft während feiner Anstellung in Ba-

6-) L.nàr. Lratandcr llonikacio xZJJ lüeterum non dubito, te ex
aiiorum scripti» inteliigere, quomodo ordinari, noslrae universi-

»am e»!m iilam, quam in me»»> Occolonipadium »truere molie-
Kantur, ipsi Huste expert! snut, ita ut verisimile illud adagium in
c«s torqucri possit: «>x^« «v?^ DIus quam V a-

tiniano o>Ii« perscquuutur integcrrinium ilium et doetissimum
Iiominem, ls nobis LsaHam propbetam eximium praeiegit be-

brsice, grasce, latine et vulgari nostra lingua: ici quod 80-
pbistss nostros pejus babet stqne tam krequen» bsbet auditorium,
ut maHor 8opbistarun> aula ipsos non capiat auilitores omnes
Huo Lt, »t magna nobis snes sit ile instaurando studio nostrse
civitatis.

Später stöZS) wurde er Professor in Tübingen und war ein Freund
Amerbach's.
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fel Ut Entbedung eineê Sbeilê beê Sbeoboftanifcbcn Eobeç ju
verbanfcn batte, ©ie früber verroaiflen Hörfäle begannen fid)
jtt füllen/ and) felbfl mit Saien/ fo mie in benfelben ber Haudj
eineê neuen roiffenfebaftlidjctt uttb religiöfcn Sebenö ju weben

begann.

©od) ber geiflige Umfcbwung batte ftcb aueb burd) bie
«Stauern ber Älofter Sabn gebrodjett. ©djott 1522 erjäblte
man ftdj/ iafi eine Stottnc beö etwaö übet bcrüdjtigtett ©t.
Elaraftoflerö ibr ©efftbbe ijcbrodjcit uttb fidj oerbeiratbet
babc. Sm grübiabr 1523 aber warben bie «Strfittigcn ber

netten Scbre ftcbtbarcr. Einige granjiöfaner unti tin Aar»
tbäufer glaubten Öftern nidjt beffer feiern ju fönnen, alö
wenn fie ani bem ©rabc ibrer Ätoflcrmaucrn in bte «Seit

jurüdfebrten. Sbnett folgte eine Slttjabl Stottttcit/ bie ftcb

in ben ©tanb ber Ebe begaben/ nadjbem fte mit Sewittigung
ber übrigen Äfoflerbetvobiteriunen ibr mitgcbradjtcö Sermögen

mit fidj genommen, ©iefe getrauten ftcb nämlid) nidjt/
ben attötretenbett iai ja verweigern/ auö Seforgniß/ cö

tnödjte bem Ätoflcr Slergcreö wiberfaljren X

fy Basilius Bonilacio X Kal. Jul. 1325 : «Pater Cartbusianus e

suo collegio amisit Thoniam'So'cnmachcr, qui ante triduum cu-
cullum abjeeit, id quod passim et impune apud nos fil. Fecit idem
Franciscanus Lambertus, Jttinoritanus Aveiiionciisis. apud Wit-
tenbergam rationem, quart* id fecerit, excuso libello demonstra-

vit, affinis ut inibì praeterito anno rctulit D. Montagne apud

quem tu Avintone deversaris ; Joannes Fberlin viceguardianus
nostri Pellicani, Joannes Kricssmeisler pater, Gschrifftschnidcr
filius. ln festo Paschalis habitum abjecerunt. —

Basilius Bonifacio X Kal. jVov, 152.". : Quod cuculli a cu-
cullatis abjiciantur nil est novi, optime Bollitaci ; sed nec illud
novum : jungunt inter se matrimonia. Quae obvenerunt a parentibus

cognatis, amicis jure quodam suo a coenobiis repetunt ;
coenobitac sua eis, ne quid deterius inde accidat, dare baud

gravantur. Hoc cum féliciter cadat cucullatis imitantur eos cu-
cullatae et illis féliciter cadit. \ovi ego hic duos moniales, quae
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sel die Entdeckung eines Theils deS Theodostanischcn Codex zu
verdanken hatte. Die früher verwaisten Hörsäle begannen stch

zu fülle«/ auch felbst mit Laien, fo wie in denselben der Hauch
eines neuen wissenschaftlichen und religiösen Lebens zu wehen

begann.

Doch der geistige Umschwung hatte stch auch durch die
Mauern dcr Klöster Bahn gebrochen. Schon 1522 erzählte
man stch/ daß eine Nonne des etwas übel berüchtigten St.
ClaraklostcrS ihr Gclübdc gebrochen und stch vcrhcirathct
habe. Im Frühjahr I5SZ aber wurdcn die Wirkungen dcr
neuen Lchrc stchtbarcr. Einige Franziskaner und ein Kar-
thäuscr glaubten Ostern nicht besser feiern zu können, alS

wenn stc aus dcm Grabc ihrcr Klostcrmaucrn in dic Wclt
zurückkchrtcn. Ihnen folgte eine Anzahl Nonnen/ dic stch

in dcn Stand dcr Ehc bcgabcn/ nachdcm stc mit Bewilligung
dcr übrigen Klostcrbcwohncrinncn ihr mitgebrachtes Verini
gen mit sich genommen. Diese getrauten stch nämlich nicht/
dcn auötrctcndcn daö zu vcrwcigcrn, aus Bcsorgniß/ cö

möchte dcm Klostcr AcrgcrcS widcrfabrcn °^).

6
>) vnsilius Lonilacio X Kai. Fui. 132? : > l'ai,',- Oartliusianns e

»»<> collegi» am,sit l'iiomam'Lo enmacllcr, qui ante triiiuum cu-

vit, «rliuis > »t inilii practccitu anno rctulit I). lUuutagnc, apuli

quei» I» ^violone deversaci»; Foannes l'Kerlin. viceguariiianus
nostri ?ellicani, Foannes Ivcicssnieistcr pater, tisciirilktscllniiler

Ilasilius Iîa»ic»ci« X liai. IVov. 132Z. : Hunli cueulli a cu-
cullalis aI>Hicia»tur nil est novi, «ptiine lîonikaci; sell nec iiiulì

cullatae et ili!« l'eiiciter cs<iit. !V«vi ego liic liuos moniales, quae
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©ieß bie Sage ber ©inge in Slmerbacfjö Saterftabt/ iit
ibm von feinem Srüber unb feinett greuttbett nadj Slvignon

beriebtet würbe ; bieß ik Sorgänge/ weldje ibm jene bc*

bettffieben Slcttßerttngett gegen feinen Srüber Safilittö ab*

ttötbigten. Eö mag nadj bem ©ange ber Sitbung/ ben

Sonifaeiuö biö babin verfolgte/ victteidjt auffallen/ ia^ ber*

fetbe bie foroobt in ©eutfdjlanb ali itt feiner Saterflabt
fortfebreitenben reformatorifdjett Seroegungcn niebt eber

mit greuben begrüßte. 2Bentt wir aueb nodj nidjt auf beut

«punite angelangt fini, von beut auö wir bett ©ang feiner

reiigiöfett unb fircbltdjctt Slnftcbten verfolgen fönne»/ fo fön*

nett wir bod) ani einem anbern ©cftdjtöptmfte über fein
Serbältniß ju ben äußern Erfcbeittungen ber Stcformation
uttb ju ben burd) biefelbeu gcfäljrbetett fircbltdjctt Snftitu*
tionett in'ö Älare fommen — inbem mir unö ibn ale

Siecbtögctcbrtett bettfen. Obgleicb iit Seroeguttg jener Seit
auf ben erflen Slttbtid nur eine fdjtint, uttb iai um fo

mebr/ ia iit Quelle tint war, fo muffen itnnod), um fo

mattdje Erfcbeittungen/ unb gerabe audj iai Serbältniß
Slmerbacb'ö ju berfefben/ ju tttlättn, ik Sarteiungen je

nadj ben ©cbieteu gefebiebett werben/ auf betten ftcb bie*

fclbett bewegten/ je ttadjbem tiämlieb ber ©piclraum iai (St*

biet ber «Siffettfdjaft ober baö ber Äfrdje roar. Unb ia
roirb fidj battit iit Sbatfadje berauöflettctt / ia^ jroar bie

Slnbättger beö Slltett/ in Sejiebmtg auf bie SSiffettfdjaft/ iit
©opbiflctt/ mit ben Slnbängern beö Sitten auf bem ©ebiete

ber Äircbe / ani Itidjt bcgrciflicbcu ©rünben jufammett*

flctett/ iafi aber binroieberum bie ©egner ber ©opbiflen niebt

immer bie ©egtter ber fircblidjctt Sttßitutioneu roaren. Eö gab

Pfleger unb Serebrer ber neu erwacbenben SSiffetifdjaft/ roeldje

cum suis maritis suavitcr vivuut, quibus cessit, quod in
monasterium attulerunt, — Od)« unb äButjleifen wiffen »cn Siile bem

nlc^tä. —

S2l

Dieß die Lage der Dinge in AmerbachS Baterstadt, die

ihm von seinem Bruder und seineu Freunden nach Avignon

berichtet wurde; dicß die Vorgänge, wclche ihm jcne be-

dcnklichen Acußcrungcn gcgcn scincn Brudcr Basilius ab-

nöthigten. ES mag nach dcm Gange der Bildung, den

BomfaciuS bis dahin verfolgte, vicllcicht auffallen, daß

derselbe die fowohl in Deutfchland als in feiner Vaterstadt

fortfchrcitcndcn rcformatorifchcn Bewegungen nicht eher

mit Freuden begrüßte. Wcnn wir auch noch nicht auf dcm

Punktc angelangt stnd, von dem aus wir den Gang seiner

religiösen und kirchlichen Ansichten verfolgen könncn, fo können

wir doch auS eiuem andern Gesichtspunkte über fein
Verhältniß zu den äußern Erscheinungen der Reformation
und zu den durch diefelben gefährdeten kirchlichen Institutionen

in'S Klare kommen — indem wir uns ihn alS

Rechtsgclchrten dcnkcn. Obglcich dic Bewegung jener Zeit
auf dcu ersten Anblick nur eine fcheint, und das um fo

mehr, da die Quelle eine war, fo müssen dennoch, um fo

manche Erfcheinuugcn, und gcradc auch daS Verhältniß
Amerbach's zu dcrfelben, zu erklären, die Parteiungen je

nach dcn Gcbictcn gcfchieden werden, auf denen stch dic-

sclbcn bcwcgtcn, jc nachdem nämlich der Spielraum daS Gebiet

dcr Wissenschaft odcr daS dcr Kirchc war- Und da

wird stch dann die Thatsache hcrauSstcllcn, daß zwar die

Anhänger deS Alten, in Beziehung auf die Wissenschaft, die

Sophisten, mit den Anhängern dcS Altcn auf dem Gebiete

der Kirche, auS leicht begreiflichen Gründen zusammenfielen,

daß aber hinwiederum die Gegner dcr Sophisten nicht
immcr die Gegner der kirchlichcn Institutionen waren. ES gab

Pfleger und Verehrer der neu erwachcndcn Wissenschaft, welche

euin suis insriti» suaviter vivuut, quibus cessit, qiioil I» mo»s>
steriuin ultulerunt, — Ochs und Wursteisen wissen von Alle dem

nichts. —
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bereit Etttroidelung innerbatb beö hergebrachten ©taubenö unb

ber bergebradjten Sttflitutioncn ber fatbotifcben Äircbe für
möglieb biettcu/ wäbrenb bie ©opbiflen mit bent firdjlidjen
©ebäube ibre 5Siffenfdjaft ftttfett faben. ©präcbett fonft
niebt nodj viele Scifpiele bafür / fo genügte cö wobl an

bem einjigen beö Eraömuö ober an bem ©düdfaic ber rbei«

nifebett ©efellfcbaft/ ber jener Smiefpalt ben Sobcöfloß gab.

Er fab barin tintn bereinbredjenben Su*
flanb ber ©efc(5loftgfeit/ ber ibn itt feinem Etttfdjlttffc nadj
Safel jurüdjufebrctt oft wanfettb maebte. -,2Baê fagfl ©u ?"
antwortet er im Slugttfl 1523 feinem Srubcr/ ber ibn ba*

vott bettaebriebtigt batte/ wai in btn Älöflcrtt vorging;

2SS

deren Entwickelung innerhalb deö hergebrachten Glaubens und

der hergebrachten Institutionen der katholischen Kirche für
möglich hielten, während die Sophisten mit dem kirchlichen
Gebäude ihrc Wissenschaft sinken sahen. Sprächen sonst

nicht noch viele Beispiele dafür, fo genügte cö wohl an

dem einzigen deö Erasmus oder an dcm Schickfalc der rhci-
nifchen Gesellschaft, der jener Zwiespalt dcn Todcsstoß gab.

Daß BonifaciuS dcn Umschwung, der in seiner Vaterstadt

auf dcm Gebiete der Wissenschaft und in dcrcn
Anstalten herbeigeführt worden war, alS cincn erwünschten be-

grüßcn mußte, davon läßt unS dcr Gang scincr Bildung
und das freundschaftliche Verhältniß, in welchem cr gerade

zu den Männern stand, wclche diefen Umfchwung hcrbcigc^

führt hattcn, nicht zweifeln; äußerte stch ja fclbst der

bejahrte Zastus, dcr an dem Glaubcn und dcn Institutionen
feiner Kirchc noch viel hartnäckiger fcsthiclt, nicht ohnc

sichtbare Freude, daß jcne staubigen Lehrer odcr vicl-
mchr Vcrkchrcr (pulveiarii, nnn ciico pr«le»5ni'es «eä

psrversores durch wahrhaft gelehrte Lcutc erfeyt
worden fcicn. Doch die Verletzung gcfctzlichcr Formcn,
wclchc bci dicfcn Vorfällen mochtc vorgckommcn fcin,
dic förmliche Nichtachtung von Institutionen, wclche die

Kirche und ihrc Concilien aufgestellt hatten, und für
dcrcn Vcrbindlichkcit Amcrbach alS RcchtSgclchrrcr stch

aussprechen mußte und auch wirklich aussprach, wenn er

erklärte, daß „daS kaiserlich rccht ihm gcbictc aufrecht zu

„erhalten, waö die heilige kilche bcstctige"; ferner die
unreinen Beweggründe, wclche hie und da untergelaufen zu fein
scheinen: dicß Allcö machte auf BonifaciuS dcn

unangenehmsten Eindruck. Er fah darin cincn hercinbrcchcndcn
Zustand dcr Gefctzlostgkcit, dcr ihn in fcincm Entschlüsse nach

Bafcl zurückzukehren oft wankend machtc. „WaS sagst Du ?"
antwortet er im August K«S3 fcincm Bruder, dcr ihn
davon benachrichtigt hatte, was in dcn Klöstern vorging;
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„fo lebt matt bei Eudj? Sff eö fo wtit gefommett/ ia^
„man fidj beö Socbcö ber ©efeec entfdjfägt/ ik iodj ik
„©tücen ber ©emeinfebaft unb ber menfebtieben ©efellfcbaft

„auömadjett? ©o tveit ifl eö gefommett/ ia^ wir in wiibe

„Sbiere auöartett/ inbem wir alte -Orbnung über ben fran*

„fen werfen? Sd) fürdjte, ti mödjte, wenn einmal bie

„Sügcl ber ©efetje gelodert ftnb uttb jeber/ roaö er für gut

„ftnbet/ ftd) erlaubt/ aueb «Ülandjer nacb bem flrebett/ wai
„nidjt erlaubt ifl. ©ieß läßt ftdj unter Slttberm vorjügtid)
„barane fdjficßett/ ia^ jene «Dtöndjc bloö aui Siebe jur ©eft
„ibr -Orbenöfleib abgelegt babeu. SSettn einmal in ben

„mcnfcbtidjctt ©ingen Ut £)rbnuttg aufgeboben ift, idj bitte

,,©id)/ roaö bleibt ba ttoeb uttattgetaflet?" — ©aß Stmerbad)

audj nidjt bloö alö Sted)tögetebrter/ fonbern audj vom ©tanb*

puttfte feiner refigiöfett Ucberjeugung aui maneben Erfcbci»

nungett ber Steformatiott fidj nidjt befreunben fönnte/ wirb
auö einem folgenbett Slbfdjnttte flar werben.

©o febr Slmerbad) Ut Stadjficbten ani ©eutfeblanb nui
namentlid) auö feiner SSaterflabt/ mißßimmtctt/ fo faßte er

juïeçt benttodj ben Entfcbluß/ nadj Safet jurüdjufebren/ ta
er fein immer nodj gebegteö Sorbaben/ ju Sttciat nadj

Statica ju jicljett/ wegett ber Serbältniffe itt Staliett niebt

auöfübrett fomite. Efattbiuö Eautiuncufa nämlidj, ber biê»

ber ben jttribifeben Sebrflubt in Safel beffeibet batte / war

ju Enbe beo Sabrcö 1523 im Segriffe feine ©tette aufju*
gebett/ um nadj Slanci) jurüdjufebren/ wo fein greifer Sa*
ter feiner Hülfe beburfte. ©iejenigen Herren beö Statbcö/

welcbe bie Umgeflaltung ber Univcrfität betrieben bat*

ten/ unb ttametttfieb ber £>berftjunftmeifter 6ä) glaubten/

vorjügtieb burd) bie gürfpradje beö im Slatbe einfluß*

reichen Eantiuttcula beftimmt/ bie erlebigte ©teile ttiebt

fy (St tuat ©cÇtoitgetbatet bti Valentinus Curio (eb 2ax ßtialtti)

2S3

„so lebt man bei Euch Ist eö so weit gekommen, daß

„man stch deö JochcS dcr Gesetze entschlägt, die doch die

„Stützen dcr Gemeinschaft und dcr menschlichen Gesellschaft

„ausmachen? So wcit ist cS gekommen, daß wir in wilde

„Thiere ausarten, indem wir alle Ordnung über den Han-

„fcn wcrfcn? Ich fürchte, cS möchtc, wcnn einmal die

„Zügel dcr Gcfctzc gclockcrt stnd und jcdcr, was er für gut

„findet/ stch erlaubt, auch Mancher nach dem strebe», was

„nicht erlaubt ist. Dieß läßt stch unter Andcrm vorzüglich

„daraus schließen, daß jene Mönche blos aus Licbc zur Wclt

„ihr Ordcnökleid abgelegt habcn. Wcnn einmal in den

„menschlichen Dingen die Ordnung aufgehoben ist, ich bitte

„Dich, waö bleibt da noch unangetastet?" — Daß Amerbach

auch nicht blos als Rcchtsgelchrter, fondcrn auch vom Standpunkte

fcincr religiöfcn Ueberzeugung aus manchcn Erscheinungen

dcr Reformation stch nicht befreunde« konnte, wird
aus cincin folgenden Abschnitte klar werden.

So sehr Amerbach die Nachrichten auö Deutschland und

namentlich auö scincr Vaterstadt, mißstimmten, so faßte cr

zulctzt dcnnoch den Entfchluß, nach Basel zurückzukehren, da

er scin immcr noch gchcgtcö Vorhaben, zu Alciat nach

Jtalicn zu ziehen, wegen dcr Verhältnisse in Italien nicht
ausführen komm. Claudius Cantiuncula nämlich, der bisher

dcn juridifchcn Lehrstuhl in Bafel bekleidet hatte, war

zu Ende dcs Jahres lS23 im Begriffe fcinc Stcllc aufzu-

gcbcn, um nach Nancy zurückzukehren, wo fcin greifcr Vater

feiner Hülfc bedurfte. Diejenigen Hcrrcn des Rathes,

welche die Umgestaltung dcr Universttät betrieben

hatten, und namentlich der Obcrstzunftmcister glaubten,

vorzüglich durch dic Fürfprache des im Rathe einflußreichen

Cantiuncula bestimmt, die erledigte Stelle nicht

6i) Er war Schwiegervater des Vilentiuus curio (cv Lur Zeigler?)
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beffer/ alö mit Slmerbadj auöfütten ju fönnen. ©ie Siner*

bictungctt/ welcbe ibm im Sluftrage bti Slatbê gemacbt mur*

btn, warett jwar febr niebrig (60 ©oïbgutben jäbrlidj) unb

Ut ©djitbcrung/ weldje ibm feine greunbe von ber gre»

quenj ber juribtfeben Hörfäle madjttn, nidjt febr vcrlodcnb ;

benn eö fanben ftdj bamalö bloö 4 — 6 Sabörcr / obfebott

Eantiuncuta ein niebt unbcrübmtcr Sebrer war; fo ba^

groben felbft Sonifaeiuö fdjrieb: „bafi idj aber tau, iit
„(sprofeffur) an jtt nemmen / fann idj nit wol tbon, benn

„ber fott ifl ftein unb ftnb ber fdjüler wenig/ uttb faft et)b*

„gettoffett/ tit it betttt wott femtet/ wt) ft) gefdjidt flu ju
„flubieren." £)bfcbon Sonifaeiuö feinen innern ©rang in
ftd) fübttC/ entfebloß er fidj bennoeb/ nadj Safel jurüdju»
febrett unb tljcilö burdj Slutopfie »on ber Sage ber ©ittge
ftcb ju überjeugett/ tbeilö mit feinen grettttben nnb Ser*
wanbten ju Statbc ju geben, ©cr 3. «Stai 1524 fübrte

ibn, naebbem er nodj »ott einer Äranfbcit in Sloignon

jurüdgebattett worben war, in feine Satcrflabt jurüd.
©icfeö unb tai folgettbc Sabr waren für Sonifaeiuö

iit entfdjcibenbflen ; benn iai erflere witi ibm feine ©tel**

lung in ber Serufötbätigfcit au, tefctereö war cntfdjcibenb

für feine gamilienverbättniffe. ©eine Slnftettung in Safel

verjog fidj jwar noeb eine Seittang; unb jwar war ber

©ritnb bavon ber völlige «Mnget jurtbtfcber ©tttbcnteii:
benn tk atiwcfcitbcn batten fidj mit Eanttuncnia'ö 2Seg*

gange entfernt. Safiuö bmgegett bcttüfcte tkft Seit/ einen

feiner Sicbiingöwünfcbe ju verwirftidjett/ nämlidj Sonifactuö
alö Scbrcr für greiburg ju gewinnen. Sm ©omnter 1524/
wäbrenb beffen ftcb Slmcrbadj bäuflg itt gretburg attfbiett/
waren gerabe jwei Sebrfletlen unbcfeçt. ©tc Univcrfttät
wäbtte für bie eine Slmcrbadj. ©djott follte er nadj grei*
bürg ftcb bittüberfiebeltt/ fdjott fab ber greife Saftuö mit
©ebttfudjt bem nabelt Seitpuufte entgegen/ wo er ftdj im

Umgänge mit feinem lieben Sonifaeiuö wieber ju verjüngen
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besser, als mit Amerbach ausfüllen zu können. Die Aner-
bictungen, welche ihm im Auftrage des Raths gemacht wurde«/

waren zwar fchr niedrig («« Goldgulden jährlich) und

die Schilderung, welche ihn, feine Freunde von dcr

Frequenz der juridifchen Hörsäle machten, nicht fchr verlockend;
denn eö fanden sich damals bloS 4 — « Zuhörer, obfchon

Cantiuncula cin nicht unbcrühmtcr Lehrer war; so daß

Froben selbst BonifaciuS schrieb: „daß ich aber rätt, die

„(Profcssur) an zu nemmcn, kann ich nit wol thou, dcnn

„der solt ist klcin und stnd der schülcr wcnig, uud fast eyd-

„gcnosscn, die ir denn woll kennet, wp fp geschickt sin zu

„studieren." Obschon BonifaciuS keinen innern Drang in
stch fühlte, cntfchloß er stch dennoch, nach Basel zurückzu-

kchrcu und thcilö durch Autopsie von dcr Lage dcr Dinge
stch zu überzeugen, theils mit scincn Frcnndcn und
Verwandten zu Rathe zu gchcn. Dcr 3. Mai 1524 führn
ihn, nachdem cr noch von cincr Krankheit in Avignon
zurückgehalten worden war, in seine Vaterstadt zurück.

DicscS und das folgende Jahr waren für BonifaciuS
die cntfchcidcndstcn; denn das erstere wies ihm seine Stellung

in dcr Berufsthätigkeit an, lctzrcrcS war cntschcidcnd

für scinc Familicnvcrhältnissc. Scine Anstcllung in Basel

verzog sich zwar noch eine Zcitlang; und zwar war dcr

Grund davon dcr völlige Mangcl juridischcr Studcntcn:
dcnn die anwesenden halten stch mit Cantiuncula s Wcg-

gange cntfcrnt. Zasius hingegen bcnützte dicsc Zcit, cincn

scincr Licblingswiinschc zu verwirklichen, nämlich BonifaciuS
alS Lchrcr für Freiburg zu gewinnen. Im Sommcr 1524,
während dessen stch Amcrbach häustg in Freiburg anfhielt,
waren gerade zwci Lchrstcllcn unbcsctzt. Dic Universitär
wählte für die eine Amcrbach. Schon sollte er nach Freiburg

sich hinübcrstedcln, fchon fah der greife ZasiuS mit
Sehnsucht dem nahen Zeitpunkte entgegen, wo er stch im

Umgange mit seinem lieben BonifaciuS wieder zu verjüngen
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gebacbte / fdjon barrte feiner iai ganje Äotlegium — alö

Slmerbacb unerwartet iit auf ibn gefallene SSabl abtcbnte.

Sergebenö brang Safiuö in ibn : „Saß bodj unfere Utttocr»

„fttät tticbt im ©tidje! roillfl ©u niebt bei uttö bleiben/ fo

„gönne unö bodj nur ein Säbrdjett. Eö ifl bieß jroar eine

„furje Seit/ boeb iai Slubenfen baraii roirb um fo länger

„bauern." Sonifaeiuö blieb bti feinem Etttfdjtuffe. Sllê

nämlfcb ber Statb ju Safel »on feiner Slnflcttung in grei»
bürg »ernabm/ wollte er itn getebrten jungen Wann, beffe»

Stame bamalö fdjon einen guten Ätang batte/ im fpecietten

greunb beö Eraömuö/ nidjt oon bannen jiebett laffen ; unb

anbrerfeitö glaubte Slmerbacb/ mentt aueb bie ibm geflctlten

Sebütgmtgctt nidjt febr glänjenb waren/ ^flidjten gegen
feine Saterftabt jtt babett. Sm Stoocmbcr 1524 erftärte er

bte ibm »om Slatbe angetragene «profeffur attttebmen ju
wollen/ wobei er feine anbern ScrpfUdjtungcn einging/ alö

„ik Seftion jtt »erfeben." ©ie Slnflcttung war jeboeb niebt

nur feine lebcnötättglicbc/ fonbern nidjt einmal eine auf eine

Slnjabt vott Sabren ftdj crflredenbe ; bettn eö würbe auöbrüd»

lieb bie Sebingung beigefügt/ baß/ je ttad)bem eine größere

ober fteinere Sabt von ©tubirenbeu vorbanben fei/ ber Statb

jcbe grottfaflen Ut Slttflcllttng auf ein weitereö Siertetjabr
verlängern ober aber aueb auf folgenbe grottfaflen auffüu»

itn tonnt.

Stad) ber Eonveuicnj ber bamatigett Seit fönnte eitt

Stccbtögetcbrtcr nidjt wobt einen Sebrflubt bttkittn, obtte

©oftor ju ftin, uni fo würbe nun Sonifaeiuö ju einem

©djrittc genötbigt/ gegen ben cr fidr) »fetteiebt obne jene

äußere Scratttaffuttg noeb lange geflräubt bätte. ©aß eö

ber febntidjfle «Sunfdj beö greifen Safiuö wat, feinem lieben

Sonifaeiuö/ bem er ja fo lange Saterflettc »ertretett baut,
an beffen Ebrcntag ali Sater (fo nannte man bett promotor)
be« ©oftorbut anfjttfefcett/ würbe »orauöjufebctt ftin, wenn

15
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gedachte / schon harrte seiner das ganze Kollegium alS

Amerbach unerwartet die auf ihn gefallene Wahl ablehnte.

Vergebens drang ZasiuS in ihn: „Laß doch unsere Univcr-
„sitcit nicht im Stiche! willst Du nicht bei uns bleiben, so

„gönne uuS doch nur ciu Jährchen. ES ist dieß zwar eine

„kurze Zcit, doch das Andenken daran wird um so länger

„dauern." BonifaciuS blieb bei feinem Entfchlusse. AlS

nämlich dcr Rath zu Bafcl von seiner Anstellung in Frei,
bürg vernahm, wollte cr den gelehrten jungen Mann, dessen

Raine damals schon einen guten Klang hatte, den speciellen

Freund dcS Erasmus, nicht von dannen ziehen lassen; und

andrerseits glaubte Amerbach, wenn auch die ihm gestellten

Bedingungen nicht sehr glänzend waren, Pflichten gegen
seine Vaterstadt zu haben. Im November 1524 erklärte er

die ihm vom Rathe angetragene Professur auuehmen zu

wollen, wobei cr keine andcrn Vcrpflichtnngcn einging, als

„dic Lektion zu versehen." Die Anstellung war jedoch nicht

nur keine lebenslängliche, sondern nicht einmal eine auf eine

Anzahl von Jahren stch erstreckende ; denn es wurde ausdrücklich

die Bedingung beigefügt, daß, jc nachdem cine größere

odcr kleinere Zahl von Studirendcn vorhanden fci, dcr Rath
jcdc Fronfasten die Anstellung auf ein weiteres Vierteljahr
verlängern oder aber auch auf folgende Fronfasten aufkün-
dcn könnc.

Nach dcr Convcnicnz der damaligen Zcit konnte ein

NcchtSgclchrtcr nicht wohl cincn Lehrstuhl bekleiden, ohne

Doktor zu fein, und fo wurde nun BonifaciuS zu einem

Schritte genöthigt, gcgen den er stch vielleicht ohne jene

äußere Veranlassung noch lange gesträubt hätte. Daß cS

der fchnlichste Wunsch dcs grciscu Zastuö war, scincm licbcn
BonifaciuS, dcm cr ja so lange Vaterstelle vertreten hatte,
an dcsscn Ehrentag als Vater (so nannte man dcn promotor)
dcn Doktorhut aufzufetzen, würde vorauSzufehen scin, wenn

15
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ftdj biefer «Snnfcb and) nidjt in beffen Sriefen attögcbrücft
fänbe. ,,©aö würbe/" febreibt Saftuö/ „meinem ©reifenafter
„ik Ärotte auffegen. ©ebettfe boeb ber Ebre ©einer
„Univerfität/ Ut ©idj erjogett bat! bcrüdfidjttge enblicb ben

„«Sunfdj cince fotdjett «promotore (pater), mie icfj einer

„bin! Stocb mebr! SebcttfC/ iafi ti nidjt tin Äteitteö ift,
„unter Saftuö jtt promoviren/ unter bem ©reife / ber am
„Staube beö ©rabeö flebt ©od) madjt, wai ©u wittft,
„roettn ©tt midj nur liebfl ; idj roeuigflenö liebe ©td) roabr*
„baftia, wie meinen leiblicbett ©obn." ©o gerne Sottifa»
ciuö ben SSünfdjctt feineö Sebrcrö entgegen gefommen watt,
fo bietten ibn bodj Ut niebt uttbebeutenben Unfofleit/ bte mit
ber Erwerbung beö ©oftorgrabeö in greiburg »erbuttbett

waren/ baoon ab. ©entt wenn bie jwei Sage bauemben

Stcpctitiottctt / ©ifputationen unb (Stamina, bei betten ber

Slfpirant verpfliebtet wat, bie «profefforen ju traftireii/ vor*
bei warett/ fo erforberte eö bie ©ittc; baß am brittett Sage/
ber Äanbibat att ber ©piçc ber ib« itt fcicrlidjcr Sprocefftott

beglcitcttbctt profefforen unb ©tubenten ju Spfcrbe in iit
Äircbe jog/ um bafelbfl unter itn üblieben Ecrcmoniett ben

©oftorbut ju empfangen. Unterroegö rourbe auf Äoften beö»

fclbcn Sudcrrocrf aitögetbeilt. ©aö ©anje befdjloß ein San*
fet. Ueberbieß mußte ber Slfpirant für einen Sbeil feiner

Seglcitung für Sarretc unb Hanbfebttbc forgen. Sluf foldjc
«Seife beliefen ficb ik Äoften auf 70 ©ulben. — ©tcß unb

Viettciebt aueb ber Umflattb/ ia^ eilt doctor Avinionensis,
ber einer überbieß mit gerittgern Äoften werben ionntt, mebr
alö ein doctor Friburgensis jicljctt titoctjte/ bcflimmtett Simer

badj im Stovember 1524 nodj einmal nadj Slvignott ju reifem
um Uttter Franciscus de S. Nazario lüpa ju boftorirctt Uttb

feine bortigett greunbe nodj einmal ju umarmen. Sa Enbe

Sanuarö ober ju Slnfang Hormtngö 1525 febrte cr afö ©oftor
jurüd unb trat fogfeidj bai ibm übertragene Stmt an, bai tt
troc mandjctt ©türmen/ Ut über ibn unb bit Slnftalt/ an
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s,ch dieser Wunsch auch nicht in dessen Briefen ausgedrückt
fände. „DaS würde," schreibt ZasiuS, „meinem Grcisenaltcr
„dic Krone aufsetzen. Gedenke doch der Ehre Deiner
„Universität, die Dich erzogen hat! berücksichtige endlich den

„Wunsch eines solchen Promoters (Mer), wie ich einer

„bin! Noch mehr! Bedenke, daß cS nicht ein Kleines isi,

„untcr ZasiuS zu promoviren, untcr dcm Greise, dcr am

„Rande dcS Grabes sieht! Doch mache, was Du willsi,
„wenn Du mich nur liebst; ich wenigstens licbc Dich
wahrhaftig, wic mcincn lciblichcn Sohn." So gcrnc BonifaciuS

dcn Wttnfchcn fcincS LchrcrS cntgcgcn gckommcn wärc,
fo hicltcn ihn doch die nicht unbcdcntcndcn Unkostcn, dic mit
dcr Erwerbung dcS Doktorgrades in Freiburg verbunden

waren, davon ab. Dcnn wcnn dic zwci Tage dauernden

Repetitions, Disputationen und Examina, bci dcncn der

Aspirant verpflichtet war, die Professoren zu trattimi, vorbei

waren, fo erforderte eö die Sitte, daß am drittcn Tage,
dcr Kandidat an der Spitze dcr ihn in fcicrlichcr Proccsston

bcglcitcndcn Professoren und Studcntcn zu Pfcrde in die

Kirche zog, um daselbst untcr dcn übtichcn Ccrcmonicn dcn

Doktorhut zu empfangen. Untcrwcgs wurdc auf Kosten

desselben Zuckcrwcrk ausgetheilt. Das Ganze bcfchloß ein Banket.

Ueberdicß mußte dcr Aspirant für einen Theil feiner

Begleitung für Barrett und Handfchuhc sorgen. Auf folche

Wcifc belicfcn sich dic Kosten auf 7« Gulden. — Dicß und

vicllcicht auch dcr Umstand, daß cin àoctor ^vim«««»«.«,
der einer überdieß mit geringern Kosten wcrdcn konnte, mchr
als ein äoo.toi- ?iiburgen»,8 ziehen mochte, bestimmten Amerbach

im November 1524 noch einmal nach Avignon zu reifen,
um unter rrauci^us äs 8. Inailo lUpä zu doktorircn und

feine dortigen Freunde noch einmal zu umarmcu. Zu Ende

Januars odcr zu Anfang Hornuugö 1525 kehrte er als Doktor
zurück und trat fogleich daS ihm übcrtragcne Amt an, das cr

trotz manchen Stürmen, die über ihn und die Anstalt, au
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ber er witttt, ergingen/ 26 Sabre binbitrd) jtt feinem unb
beö ©emeittmefenö Stttbm beffetbete6C).

Eö war aber nidjt bloö Eonvcnienj/ welcbe Sonifaeiuö

jur Slmtabme ber ©oftorwürbe bewogen batte/ fonbern aueb

Ut Sluöftcbt auf ein Scrbättttiß/ ju beffett Slttbabitung nacb

itn Slttftdjten ber bamaligen Seit jene SSürbe nur bebütf»

lieb fein fottute, ©ie Slcbtung/ roetdje bie gamitie Slmcrbadj

uttb befottberö Sotttfaeiuô wegen feiner ©clebrfamfeit
genoß/ verbunben mit ben Sorjügett/ mit betten iit Statur
fein Slettßercö auögcflattet batte/ batten bie unb ia in ange»

fcljcnett Hauövätertt unb Hauömüttern im SSunfd) rege ge»

madjt, im Sonifaeiuö ju ibrem ©djroiegerfobn ju erbatten.
Scicbtvätcr uttb grauen fottten bie Serbinbung vermitteln.
©o bätte eö j. S. ber bti itt Sürgerfcbaft beliebte Suuftmeifler
S tntmann, itt in itt ©ebtaebt bti «Mrtgnano ait ber

©piçe beö jweiteit gäbtifeittö ber Saêler gefodjtett batte/ eê

niebt ungern gefeben / wenn Sonifaeiuö feiner Sodjter ik
frani gereidjt bätte. ©urdj ben Scicbtvätcr ber ©cbwefler
Slmerbadjö fottte tk Serbinbung eingeleitet roerben. „Er
„(ber Scicbtvätcr) meint/ cö mer gar ein gut fadj für ©icb
„unb meint/ er roct ©tr gar oil gute tbttn unb unö allen/

„fo er junftnteifler ffl unb roir fein frinb babett. Sd) mett

„gern/ tvettefl ©it tin frowen nemmett/ ©u nemfl fo ein

„erticfjc fine bodjtcr. ©djrib mir mit befebeibenbeit/

„Wk ©u ft) nit »crfcbmecbcft/ bann icb muß mim bidjt»

„»atter (bett Srief) laffen lefen." ©od) bie ©djroefler fanttte
bie Steigung feineö Herjcnö niebt/ unb vergebene batte fit,
balb im Ernft balb im ©djerj/ nodj im ©ecember 1524
ibrem Srüber nacb Slvignon gefct)ricben ; „SSarum fommfl

fy (Statmut fdjtelbt an ©nbolct 1525 ben 25. Sebtuat: «Bonifacius
•nobis rursus ex Avinione rediit doctoris titulo coruscus. Ma-
•gistratus hic illi detulit publicam juris professionem atque ille
«suseepit.

15*
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der er wirkte/ erginge«/ 2« Jahre hindurch zu seinem und

des Gemeinwesens Ruhm bekleidete °°).
ES war aber nicht blos Convcnienz/ wclche BonifaciuS

zur Annahme dcr Doktorwürde bewogen hatte/ fondcrn auch

die Aussicht auf cin Verhältniß/ zu dessen Anbahnung nach

den Ansichten dcr damaligen Zeit jene Würde nur bchülf-

lich fcin konnte. Die Achtung/ welche die Familie Amerbach

und besonders BonifaciuS wegen fcincr Gclchrfamkeit
genoß/ verbunden mit den Vorzügen/ mit denen die Natur
fcin Aeußercs ausgestattet hatte/ hatten hie und da in ange-

fchcncn HauSvätern und Hausmüttern dcn Wunsch rege
gemacht/ dcn BonifaciuS zu ihrcm Schwicgcrfohn zu erhalten.
Beichtväter und Frauen sollten die Verbindung vermitteln.
So hätte eS z. B. der bei dcr Bürgerschaft beliebte Zunftmeister

Trutmann/ der in der Schlacht bei Marignano an der

Spitze deS zweiten Fähnleins dcr Basler gefochten hatte/ es

nicht ungern gefchcn/ wcnn BonifaciuS fctncr Tochter die

Hand gereicht hätte. Dnrch dcn Bcichtvatcr der Schwester

AmerbachS follte die Verbindung eingeleitet werden. «Er
„(dcr Bcichtvatcr) meint/ es wer gar ein gut fach für Dich
„und meint/ er wct Dir gar vil gutS thun und unö alle«/

„fo er znnftmeistcr ist und wir kein frind haben. Ich wett

„gern/ wcttcst Du cin frowcn ncmmcn/ Du ncmst so cin

„erliche fine dochtcr. Schrib mir mit befchcidenheit/

„wie Du fy nit verfchmechcst/ dann ich muß mim dicht-

„vatter (dcn Bricf) lassen lefen." Doch die Schwester kannte

die Neigung feines Hcrzcnö nicht/ und vergebens hatte sie/

halb im Ernst halb im Scherz/ noch im December iS2â
ihrem Bruder nach Avignon gcschricbcn: „Warum kommst

66) EraSmuS schreibt an Sadolet t325 den 25. Februar: > vouitaciu,
»nodis rursus ex /^vinioue reuiit öloetoris titulo coruscus. Als-
»gistri>tus lue itti àetulit vublicaru Huris vrotessionein sUque ille
»suscepit.

IS*
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,,©u fo tang nidjt beim idj mein/ ir baben ctroaö liebe

„übcrfummett/ ba^ it fo lang binnen finb; ir banb une bai
„nit jttgfeit; idj metti/ ir wetten ben fdjtmpf junt erttft

„madjen; ir fpradjcn alwege»/ ir weiten cine büpfdje wcl»

„Itn mit üdj bringen; idj fürcfjt nmnmeit/ eö wcf wor
„werben ; idj bit üdj frittttidj/ fcren iai Herj wiber ju unö

„uffer/ wfr wenb üdj bie ein büvfdje geben; wir verflaub

„Ut wclfdjcn Kit." — SlJre Seforgniß war vergebene : betttt

febon war burdj ben Sprior ber bieftgen ÄartbaufC/

Hicrotttjmuö Sfdjcggenbürliii/ eine Scrlobung
eingeleitet worben. ©ic ganiitic Slmerbacb nämlidj flattb fcfjon

lange mit ber Äartbaufe iu freunbfdjaftliebcr Serbinbung/
ttametttlidj fCitbcm Johannes a lapide I486 )/ ber Scbrcr
Sobanneö Stmcrbadjö in Sariê/ in biefeö Äfofler fidj jurücf*
gejogett batte unb Hieromjmuö Sfdjcggenbürlttt/ ani ange*
febener gamilic ctttfproffctt/ tu ber Siütbe feiner Sabre ber

«Sett entfagenb/ bai Äartbättfcrgelübbc abgelegt batte unb

1501 ?prior geworben mar67), ©iefer greanbfdjaft balber
bercidjertctt bte Slmcrbadje bie Äloflerbtbliotbcf mit ibren
©mdwerfen. ©ie Äircbe ber Äartbaufe ivar ti, ber iit
gamilic Slmcrbadj bie ©orge ftir ibre ©eclen anvertraute;
beßwegen batte ber Sater bort ©eclentucffeu geftiftet/ bafüt
bort eine vcrgolbete Slftartafef gewettjt unb ani biefem

©rmtbe »erorbnet/ ba^ feine unb feiner gamitte ©ebeine itt
ber geweibten Erbe biefeö ©otteöbaufeö rtiljen fottten. ©eit
bcöSaterö Slmcrbadj £obe (1514) batte ber liebevolle greunb
beö Sercwigtett für ben verwaiflen ©obn auf vätcrlid>c
«Seife geforgt/ batte beffen Sermögen wäbrenb feiner Slb*

wefettbett verwaltet uttb batte ibn mit geiflttebem unb weit**

liebem Slatbe untcrftüin. Er war cö nun audj, ber ibm
in ber Heiratböaitgetegenbeit ale Sater beiftanb nnb bie

fy Untet iti 33onifaciu3 ftvennbe geborten aud) bie Jîattljânfct Selmannu«
unb ©eotçjiu«, bet eine tfjetXtvcife neeb »erfjanbene ßljitmf fdjticb.

SS«

„Du so lang nicht heim? ich meitt/ ir haben etwas licbs
„übcrkummcn/ daß ir so lang binnen sind; ir Hand unS daS

„nit zugseit; ich meiw ir wellen dcn schimpf zum ernst

„machen; ir fprachcn alwegcn/ ir wetten eine hüpfche wcl-

„lin mit üch bringcn; ich fiircht nnmmen/ cS wcl wor
„werden; ich bit üch frintlich/ kcrcn daö Hcrz widcr zu unö

„nffcr/ wir wcnd üch hic ein hüpfche geben; wir verstand

„die welschen nit." — Ihre Besorgniß war vergebens: denn

schon war durch dcn Prior dcr hicsigcn Karthausc,

Hieronymus Tschcggcnbürliii/ cine Verlobung ein-

gclcitet worden. Die Familie Amerbach nämlich stand schon

lange mit dcr Karthause in frcundschaftlichcr Verbindung/
namentlich seitdem Bonanno» » lapillo l.48« )/ dcr Lchrcr
JohanncS AmcrbachS in PariS/ in dicseö Klostcr stch zurück-

gczogen hatte und Hieronymus TschcggcnbürliN/ anS angc-
schcncr Familie cntsprosscn/ in dcr Blüthe seiner Jahre der

Welt entsagend, daS Karthäuscrgelübde abgclcgt hatte und

150! Prior geworden war"'). Dicscr Frcundschaft halbcr
bcrcichcrtcn die Amerbache die Klostcrbibliothek mit ihren
Druckwerken. Die Kirche der Karthaufe war cS, dcr dic

Familic Amcrbach dic Sorgc für ihre Seclcn anvcrtrautc;
dcßwcgcn hattc dcr Vatcr dort Scclcnmcsscn gcstiftct, dafür
dort cine vcrgoldctc Atrartafcl gcwciht und auS dicfcm

Grundc vcrordnci/ daß scinc und scincr Faimlic Gcbcine in
der gcwcihten Erdc dicscö GottcShauscö ruhcn solltcn. Seit
dcS VatcrS Amcrbach Tode (1514) hatte dcr licbcvollc Frcund
deö Vcrcwigtcn für dcn vcrwaistcn Sohn auf vätcrlichc
Wcisc gesorgt/ hatte dessen Vermögen währcnd scincr Ab-
wcscnhcit vcrwaltct und hattc ihn mit geistlichem und wclt-
lichcm Rathe nnicrstiwr. Er war cö nun auch/ dcr ihm
in dcr HcirathSangclcgcnhcit alö Vatcr beistand und die

6') Unter deS BonifaciuS Freunde gehörten auch die Karthâuscr Colmannuê
und Georgius, der eine thcilweife noch vorhandene Chrdnik schrieb.
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Serfobmtg mit «Otartba gucbö vermittelte/ ber Sodjter
beö Seonljarb gudjö/ eineö begüterten Äaufmatmeö »on

Stcttenburg am Slbeitt/ nnb ber «Utag balena tfdjcggen-
bürtin/ einer Serwanbten beö Äartbäafcrpriorö. Erft
jwei Sabre nacb ber Scrtobung follte fie jebodj Sonifaeiuö
beimfübren. ©amato mar ©oftor Slmerbacb unb feitte Ser*
mäbtung ber ©egenftanb beö tägtidjen ©efpräcbeö/ jumat
unter ber roeibtieben Scoölfermtg. Sim Sage feiner Heim*
febr an ber ©cite feiner Steuücrmäbtten barrica »iefe bk*
ligen grauen att Äleitt»Safetö Sborctt/ um iit frembe ©at*
tin jtt begrüßen uttb iai ©efebenf in Empfang ja ntbmtn,
Wttdjti ber ©itte gemäß bie frembe Steu»erntä(jtte ju geben

batte. — ©aö gefdjab gegett Enbe beö gebruar 1527 68).

6S) iÇveitaçï »ot 3nsoco»it fdjtelbt 3)a[iliu3 an Sonifaciu« : • Uxorcm
¦tuam nostrates uxorcs civium avidissime praestolantnr apud

•portas civitatis ambas, ut quae sit illis largì tura, ut novae imp-
•tae soient, bibale non conteinnendum (accipiant). Hoc mihi
•rctulit Anna, famula nostra, ut sis in omnium ore, ut sis vulgi
-fabula.>

SS«

Verlobung mit Martha Fuchs vermittelte, der Tochter
deS Leonhard Fuchs, eines begüterten Kaufmannes von

Neuenbürg am Rhein, nnd dcr Magdalena Tscheg gen.
bürlin/ einer Verwandten des KarthäuserpriorS. Erst
zwci Jahre nach dcr Vcrlobung follte ste jedoch BonifaciuS
heimführen. Damals war Doktor Amcrbach und seme

Vermählung der Gegenstand dcö täglichen Gespräches, zumal
unter der wciblichcn Bevölkerung. Am Tage seiner Heimkehr

an der Seite seiner Neuvermählten harrten viele hie-
stgcn Fraueu an Klein-BaselS Thoren, um die fremde Gattin

zu bcgrüßcn und daö Geschenk in Empfang zu nehmen,

welches dcr Sitte gemäß die fremde Neuvermählte zu geben

hatte. — Daö geschah gegen Ende dcö Februar 1527 ««).

65) Freitag «or Invocavi: schreibt Basilius an BonifaciuS: » vxorcm
»lusm nostrates uxorcs civium avidissime praestolantnr apud

»parw» civitatis amba», ut quae sit ili!» largì tura, ut novae nun-
»tae soient, biKaie non «ontemnenclum sacciniant). Hoc milli
»rcluiit ^,nn,i, lamula nostra, ut si» in omnium ore, ut sis vulgi
»kabula.»
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